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Einleitung.

Das erste der Schreiben welche liier zur Mitteilung gelangen, 
(N. 150) bildet einen Nachtrag zur zweiten Abteilung dieser Veröffent­
lichung.]) Die übrigen gehören den Jahren 1598 bis 1600 an.

Zwei davon hat Herzog Maximilian von Baiern an den Statthalter 
der Niederlande, den Erzherzog und damals nocli Cardinal Albrecht ge­
richtet. (N. 154 und 168.) Das eine, welches die Anzeige VOtn Begierungs- 
antritte des Herzog's enthalt, gibt in der Naclischrift ein Zeugnis von tler 
Vorliebe desselben für die Jagdًا  das andere, nacli einem Besuche des 
Erzherzogs 2) geschriebene, ist bemerkenswert durch die über Maximilians 
gewöhnliche Zurückhaltung hinausgellende Wärme der Diensterbietungen, 
welche wol nicht allein dem Wunsche, den Statthalter Spaniens seinem 
Nachbarn, dem Coadjutor Ferdinand, geneigt zu inaclien, sondern zugleich 
der Nachwirkung persönlicher Annäherung entsprang.

Der Briefwechsel zwischen dem iniinchner und dem grazer Hofe 
scheint, nachdem Ende 1597 in Passau die eine Hälfte der Domherren 
den Erzherzog Leopold, die andere den Coadjutor Ferdinand ZUiii Coad­
jutor des greisen Bischofs Urban von Trenbach erwählt hatte,2) völlig 
eingestellt worden zu sein, (vgl. N. 161 und 164) und dass Erzherzog Fer- 
dinaiid І111 Frühjahr 1599 Miene machte, auf seine bereits öffentlich, vor­
bereitete Verlobung mit der bairisclien Prinzessin Maria Anna zu ver- 
zichten,^) musste die kaum gemilderte Spannung verstärkt herstelleii. Erst

1) Ea iat deutlichst von 1&98 datiert und daher auch dem die Briefejenea Jahres enthaltenden
Baude der mhnohner Akten einReheftet; der Inhalt weist es jedoch zweifellos in das Jahr 1096. 

3) Albreoht kam atu 33. Ootoher 15Θ8 auf der Reise nach Pra^ durch München. Ma. 30/13,
5،_16δ.

3) Vgl. hierüber und zum Folgenden: Briefe und Acten zur Sesohichte des dreissigjahrigen 
Krieges IV, 303 fg.

4) Vgl. hierüber und Folgenden a. a. 0. 1V| 310 fg.zum
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؛٦ ؛إإ ein Besuch, welchen Erzherzogin Maria im August 1599 in München ab­
stattete,!) dürfte die Beziehungen zwischen den beiden Familien erneuert 
haben, wie er den Abschluss der Verlobung zur Folge hatte.

Ber gutmütige2) Vater der Braut, Herzog Wilhelm, vergass alsbald 
,)eden Groll. In den Schreiben, welche er Ende 1599 und im Laufe des 
Jahres 1600 an Ferdinand riclitete, zeigt er wieder ganz die alte Herz- 
Iiclikeit; mit der früheren warmen Teilnaliine feuert er den Neffen zur 
Fortsetzung der Katholisierung Innerösterreichs an und in gewohnter Ge- 
schaftigkeit sucht er 
Maximilian Ernst bessernd einzuwirken. (N. .169, 171 und 185.) Seiner
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auf <.1 essen 'sich nicht ganz wolverhaltenden Bruder

B' !؛ Schwester Maria dagegen scheint es schwerer gefallen zu sein, die Wallungen 
ihres zornigen Herzens zu meistern. Obgleich am 23. April 1600 die Hochzeit 
ihres Sohnes mit ihrer Nichte stattfand, glaubte ١Vilhelm noch im November 
desselben Jahres sich niclit darüber täuschen zu können, dass Maria „kein

mehr zu ihm besitze. In einem Briefe an

!
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rechtes Herz und Vertrauen
seinen Schwiegersohn suchte er die Verstimmung verdeckt 
(N. 182.) Zugleich aber konnte er es in seiner Lebhaftigkeit, Offenheit 
und Anhänglichkeit doch auch nicht unterlassen, sich gegen die Erz­
herzogin selbst auszusprechen. Dieser Brief ist uns nicht überliefert. Wil- 
heims Schwester Maximiliana widerriet dessen Allsendung; der Herzog

bekämpfen.

۶
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liess sicli jedoch nicht überreden und gab nur insoweit nacli, dass er das 
Schreiben an seinen Schwiegei’sohn schickte und diesen ersuchte, es mit 
vermittelnden Worten zu übergeben, 
milianens Einmischung berichtet, ist für die Umgangsweise der münchner 
Fürstenfamilie bezeichnend und noch deutlicher prägt sich in Wilhelms 
Ausführung, dass doch in dem Briefe nichts Unbilliges enthalt.en und 
verpflichtet sei, Missverständnisse abzustellen, sein Eigensinn aus. Weiche 
Wirkung seine Vorstellungen erzielten, erfahren ١vir nicht.
Verkehr der bairischen und grazer Fürsten zeugen, obwol derselbe ohne 
Zweifel durcli !läufige Briefe Maria Annas vermehrt wurde, aus flen uns

Die Art, wie er dabei von Maxi-
I

ا:لا

Von dem

I!
1) Harter Greschichte Kaiser Ferrtinaads II. und seiner Eltern IV, ،90.
2) Bezold Briefe des Pfalzgrafen Johann Kasimir II. n. 25β Anm. 1 beanstandet meine in 

Briefe und Acten IV, 421 gegebene Charakteristik JVilhelms in Hinsicht auf die Gutmütigkeit;
tibersieht, dass es sich in den von ihm angezogenen Fällen um Ketzer handelte, welche dem 

Katholizismus feindselig entgegentraten; da wurde freilich bei Wilhelm durch den Fanatismus jedes 
Wolwollen erstickt, was ja eine keineswegs seltene Erscheinung ist.

i
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hier beschäftigenden Jahren und aus den folgenden bis 1608 fast 
einige wenige Schriftstücke des wiener Archivs.

Dies hat ohne Zweifel gutenteils darin seinen Grund, dass, seitdem 
Herzog Wilhelm am 4. Februar 1598 der Regierung gänzlich entsagt 
hatte, an ihn und seine Gattin gerichtete Briefe nur noch ausnahmsweise 
— insbesondere um politischer Naclirichten willen

nur

in die Hofkanzleien
gelangten und so die Mehrheit dem Verlorengehen mehr als früher 
gesetzt war.

aus-

Hierdurch hat auch der Briefwechsel des Coadjutors Ferdinand mit 
seinen Eltern grosse Einbusse erlitten. Ueberhaupt aber Iiat über der 
,churkölnischen'Correspondenz“ der münchner Archive von der Mitte 
des Jahres 1598 bis zum Sommer 1600 ein ungünstiger Stern gewaltet. 
Die von Ferdinand und seiner Umgebung in dieser Zeit nach Münclien 
gerichteten Briefe und die von dort erfolgten Antworten fehlen beinalie 
säiiimtlich. Unsere Kenntnis seines Verhaltens und Waltens wird daher
von einer ausgedehnten Lücke unterbrochen. Wir empfangen während der 
beiden Jahre durch andere bairische Acten nur eingehende und wichtige 
Mitteilungen über die Verhältnisse des Erzstiftes und insliesondere über 
dessen Finanzliige.

Die überlieferten eigenhändigen Briefe rühren mit Ausnahme eines 
einzigen, den Herzog Maximilian schrieb, insgesammt von Ferdinand her 
und sind teils an Herzog Wilhelm gerichtet, teils an Herzogin Renata, 
teils an Herzog Maximilian, teils an den Geheimsecretär Wilheltiis, Ulricli 
Speer, welchem der Coadjutoi-, wie wir schon früher sahen, grosses Ver­
trauen schenkte und welchem gegenüber er auch hier wieder bisweilen 
seinem heiteren Witze Raum giebt. Daneben liegt noch ein Schreiben 
Ferdinands vor, welches seinem Bruder Philipp bestimmt war.

An dem Briefwechsel Ferdinands mit seinen Brüdern fallt auf, dass 
in ihm nicht das vertrauliche Du gebraucht wird, wie dies im Verkehi. 
des Vaters und seiner Gescliwister der Fall war und seit der Heirat des 
Erzherzogs Ferdinand auch zwischen diesem und seinem Scliwager Maxi­
milian gescliali. Ob das eine Wirkung des jesuitischen Grundsatzes war, 
dass der nacli Heiligkeit Ringende sich von allen irdisclien Beziehungen 
lösen solle, oder ob sich darin nur die fortschreitende Entwicklung steifen 
Hofbrauches äusserte, ist nicht zu entscheiden. Maximilian stand aber
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ohne Zweifel auch innerlich dem Coadjutor wie seiner ganzen Familie 
in jener külilen Zurückhaltung gegenüber, die seine strenge, vom System 
der Jesuiten gestaltete Gesinnung ihm auferlegte. 1) Das verrät die Art, 
wie er in N. 178 Ferdinands warm empfundene Entschuldigung längeren 
Schweigens (N. 174) beantwortete, und in gleicher Richtung dürfte 
b.eachten sein
(N. 180) den Gewohnheiten der Höfe zuwider durch ein Kanzleischreihen2) 
erwiderte.

١

t dass er später einen eigenhändigen Drief des Eruders

Durch innige Zuneigung waren dagegen Ferdinand und Philipp 
bunden, welche ihre Knabenjahre in steter Gemeinschaft verbracht hatten. 
Die Liebe Ferdinands zu Pliilipp und die Sorge um den an der Schwind­
sucht Leidenden äussern sich wie in früheren Eriefen 3) so aufs neue hier 
in N. 157 und 161. Die trüben Nachrichten von den Fortschritten der 
Kranklieit steigern sein Verlangen, in die Heimat zu reisen, damit er den 
Bruder noch einmal sehe. Es findet nicht Gewälirung und bald erhält 
Ferdinand die Mitteilung, dass Philipps Tod nahe scheine. Da nimmt, er 

Bruder am 18. Mai 1598 den Abschied fürs Leben in einem Briefe,

ver-

vom
(N. 162) aus welchem trotz der Zurückhaltung, die er sich auferlegt, um 
den Kranken nicht zu erschrecken, der heisse Schmerz seiner Liebe er­
greifend hervorklingt und zugleich sein frommer Glaube sich ausdrückt, 
indem er unter der Form eines von seiner Seite zu erfüllenden Verspre­
chens den Bruder auffordert, seiner im Jenseits fürbittend zu gedenken. 
In einer Nachschrift, welche er in der seinem geistlichen Bruder gegen­
über von ihm gewöhnlich gebrauchten Kirchenspraclie verfasst, briclit 
dann die Sehnsucht, Philipp nocli einmal zu

:ة;

١٠ sehen, gewaltsam hervor.*)

أ 1) Vgl. Stieve Ursprung des dreissigjä-hrigen Krieges I, 61 und stieve Churfiirst Maxi- 
ruilian I. von Bayern, Akad. Bestrede 1882, 8.

2) Vom 4. Becember 1660, vgl. unten. Bie in den Acten vorliegende Abschrift trägt den 
Vermerk: ,An herrn coadiutorn zu Coln abgangen“ oline den Beisatz ,von eigener hand“, der auf 
Abschriften eigenhändiger Briefe nie fehlt ز auch liegt ein Concept von Speer vor.

3) s. Abteilung III s. 528, 539 und 554.
4) Cholinus berichtete am 24. Mai au Bz. AVilhelm, dass des Cardinala ,gefarliche scbwaoheit

meinen gsten hern etwas Iiefftig betrübt und die gedanken gar sehr in Bavariam pertrahiert. Es 
habens gleichwol I. fl. Bt. auch dem allmechtigen hevolchen und lassen furnemblioli hei den h. 
patribus vill orationea et Opera bona pro ipsius valetudine geschehen. Nos etiam domi Jiro modulo 
nostro orare non “ Ma. 39/14, 92 eigli. Or.



Am selben IAge starb Philipp zu Dachau.إ) Als Ferdinand die Kunde 
empfing, überwältigte ilm der Schmerz und obwol er sein Empfinden nach 
den Regeln der ihm anerzogenen Frömmigkeit 
äusserte es sich doch in dem kui’zen Briefe, welchen er an seinen Vater 
sandte, (N. 163) in rührender Klage. Erst

beherrschen suchte.

am folgenden Page vermochte 
ausführlich über die Frage, wie er die „Reu und Klage“, die äussere

schreiben (K. 164) und auch da noch zeigten 
die Bitte um ein Bild des Verstorbenen und ein Erinnerungszeichen 
ihn sowie die tröstlichen Betrachtungen über den Verlust, dass der Coad­
jutor keineswegs so

Trauer anzustellen habe, zu
an

vollständig wie sein Bruder Maximilian gelernt, hatte, 
alles menschliche Gefühl in Entsagung und Gottergebenheit zu versenken.

Das warme Herz für die Seinen, welches der Coadjutor hiei' offen­
barte, bewährte er bald darauf auch seinem jüngeren Bruder, Herzog 
Albrecht, gegenüber. Wilhelm V. nahm in seiner Begehrlichkeit und Für­
sorge für seine Kinder nach Philipps Tode sofort daraut' Bedacht, die 
kirchlichen Pfründen, welche jener besessen liatte, an Albrecht zu bringen, 
welchem er zu diesem Zwecke Hals über Kopf mit Verletzung kircblicher 
Vorschriften die niederen Weihen erteilen liess.2)
Pfründen gehörte auch die kölner Domprobstei. 
ohne seinen eigenen Vorteil zu

Zu den erledigten 
Ferdinand war nun, 

berücksichtigen, sofort bereit, dem Wunsche 
seines Vaters zu entsprechen, und er gab demselben (in H. 165) Ratschläge, 
um mit Hülfe des Papstes die Absichten des Capitels, welches die Probstei 
durch Wal besetzen wollte, zu Gunsten Albrechts zu vereiteln. Sogar 
als der Stiftsrat Dr. Kemp und der Dechant des koiirer Collegiatstiftes 
s. Maria auf der Stiegen, Georg Braun, in ihn drangen, die Probstei für 
sich zu- erwerben, gab er ihnen nur widerstrebend die Erlaubnis, ihl-en 
Plan dem Herzog Wilhelm mitzuteilen und veranlasste sie, zugleich Mittel 
zur Beförderung Albrechte vorzuschlagen. Seine Opferwilligkeit wurde 
jedoch durch das Domcapitel der Verwirklichung enthoben.

Das Capitel zeigte sich anfangs gesonnen, die Probstei auf Grund 
eines durch Sixtus V. erteilten Indults durch rasche Wal zu besetzen. Dann 
neigten sich die Meinungen daliin, dass man die Verleihung dem Papste in tler

1) Vgl. Briefe und Acten IV, 280.
2) Briefe und Acten IV, 292.

ا
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Welse auheiiwstellen solle, dass, dieser den bisherigen Donidecbanten,!)
von Minden, ZUin Probste er-Grafen Anton von Schauenburg, Bischof

damit man einen Dechanten erwälen könne, welcher ständig 
Bald kehrte inan .)edoch zu der ersten Ansicht zurück

й
nenne
in Köln weile.
und setzte, damit nicht der Papst Jemandem Provisioi"! auf die Pfründe 
erteile, die Wal schon auf den 18. Juni an.

Ferdinand gab gleicliwol die Bemühungen für Albrecht nicht auf, 
obwol dieser, um Probst zu werden, ein Kanonikat. besitzen musste und 
ein solches sogar ٠ durch päpstliche Provision nur in geraumer 
halten konnte. Wie er selbst die Wal zu verzögern suchte, so bat er auf 
Bat Kemps aucli den Kurfürsten Ernst, das Capitel 
auf den ^apst zu ermalinen oder kraft eines ilini verliehenen päpstlichen 
Indults zur Verleiliung von Pfründen die Prolistei seinerseits zu vei-geben. 
Man wusste freilich, dass jenes Indult sicli auf die Probstei nicht an­
wenden lasse, und man naliin von vornherein in Aussiclit, Ernsts Ver- 
fUgung durcli den Papst wieder aufheben

frivolen Mittel nicht zurück, Uin nur Zeit zu gewinnen und

ر
م

Frist er-

zur Bücksichtnahine

lassen, aller man sclieute

vor einem so
Wilhelms Wunsch zu erfüllen. Zugleich bearbeitete

Es wurde indes weder die Verzögerung der Wal
man die Domherrn

Gunsten Albrechts. 
noch der gewünschte Ausgang derselben erreicht. Das Capitel naliin viel- 
inelir in diesem Falle die Interessen des Stiftes eifriger walir, als Mhlhelin 
und auf seine Weisung Iiin Ferdinand und seine Rate es tliaten. Ami

اب ZUiii Doniprobst. erwählt, wo-18. Juni wurde einstimmig der Coadjutor 
durch OIine Zweifel sein Einkommen und damit auch die Geldlage des
Erzbistuines gebessert werden sollte.2)

Da Wilhelm sich inzwischen entschlossen hatte 
weltliclien Stand zurücktreten zu lassen,^) suchte er die Wal Jiiclit um-

Albreclit in den

,Jii, Kcmp an Jenselhen 7. unJ 21. Juni ؛:؛؛ an IIeroog Wilhilm جسةللش:؛ئ ة؛لة 

r١؛؛Un .De^-'Entschluss muss sehr rasch gefasst worden sein ؛٤ilvi28^ife٥Und٦c؟١lr’iل١■عت 3؟١ 

dem 9. Juni JalktC der Marchese Opizone di Malaspina von München aus dem Hz. Wilhelm für 

٧ebertra؟ung der Ho؛meis؛er8؛؛ll؛ bei ؛
schrieb ein sonst unbekannter V. Schön aus Eandshnt im Anftrage des gerade dort weilenden Hz. 
Wilhelms niicli München an den Oberstkanzler Herwart: Ё. On. werden von Hz. Махі^іПіап ver- 

hahel, dass Hz. Alhreeht noch im weltlichen Stande verbleiben soll; es wird al٤0 
.eines weltlichen Hofmeisters bedarf. E. On

«I
Ma. 356/1, 17 Or. Schon am 15. Juni aber

i j
i|i

noimiien
Malaspina zuriickzuhaiideln sein, da Albrecht nun

ر



zustossen. Bald trat jedoch eiue andere Gefahr für Ferdinands Besitz 
hervor. Wahrend die Bestetigung der Walen für alle anderen Prälaturen 
des Erzstiftes dem Churfürsten zustand, waren die Walen für die Born- 
probstei durch das erwähnte Indult Sixtus V. dei’ päpstlichen Geneil- 
migung Vorbehalten. Nun ١var allerdings diese bei -früheren Walen nie 
nachgesucht worden; Ferdinand aber schien ihrer nicht entbehren 
können, da man für ihn beim Papste die Bewilligung ausbringen wollte, 
dass er die Domprobstei auch später als Erzbischof behalten dürfe, indem 
man das einzige Mittel, dem Erzstift aus seinem Geldverfall aufzuhelfen, 
darin erblickte, dass das Beispiel dei’ Churfürsten von Trier nachgeahmt 
werde, welche fast alle Probsteien ihres Stiftes ihrer „inensa“ einverleibt 
liatten. In Rom behauptete man jedoch, dass die Besetzung der Probstei 
diesmal nicht dem Capitel sondern dem päpstlichen Stuhle gebürt liabe, 
und so stand zu besorgen, dass, wenn man die Bestätigung begehre, die 
Kurie die Gelegenlieit benützen werde, um die Wal anzufechten. Minde­
stens aber, fürchtete man auf bairischer Seite, werde die Kurie meinen., 
durcli die Bestätigung dem Hause Baiern eine grosse Gnade zu erweisen 
und die demselben im passauer Bistumsstreit „geschlagene Wunde zu 
heilen“, eine Anschauung, welcher man durchaus nicht Raum lassen wollte. 
Kemp sclilug daher vor, dass man den Papst nur ersuchen solle, die 
„ Cumulation “ der Domprobstei mit der dem Coadjutor schon frülier ver­
liehenen Probstei des Cassiusstiftes zu Bonn zu genehmigen, was man mit 
dem Entgange des passauer Bistums und den vielen Kosten, welche das 
Erzstift Köln dem Coadjutor verursache, begründen könne.؛) Wie die 
Sache zum Austrag gebracht wurde, ist nicht überliefert.

 . ndeاgeschwا sollen nachdenken, wie die Sache dem Marcheae beizubringen ist, damit ihm dieا
Veränderung“ nicht seltsam vorkommt. Man könnte ihm, um ihn zu entschädigen, eins der dem 
Herzog Alhreoht bereits vom Papste übertragenen Canonicate, etwa das zu Salzburg, wohin er 
trachtet, zuwenden. A. a. 0. 19 Or. Wenn es in diesem Briefe heisst, der Papst habe schon 
Canonicate an Albrecht verliehen, so bezieht sich das auf die, welche Cardinal Philipp besessen 
hatte. Vgl. Briefe und Acten IV, 281. Metternich schrieb am 28. Juli 1598 an Hz. Willielin, 
Philipps Canonioat zu Mainz sei vom dortigen Churfürsten auf päpstliche Fürschreiben hin einem 
Herrn von Holdinghausen verliehen worden; jetzt höre man, dass der Papst es auch dem Hz. 
Albrecht verliehen halre, dieser es aber nicht annehmen wolle; sei das der Pall, so empfehle er 
den Holdinghausen, der ,ein andechtiger, goetsfurclitiger, exenrplarischer her, der woel stirdirt 
und schoen priester ist“. Ma. 39/14, 152 eigh. Or.

1) Kemp an Speer, 4. October 1598 Ma. 39/14, 175 eiglr. Or. Et- erwähnt, dass zur llotn- 
probstei die Dörfer Poppelsdorf und Endetrich gehörten.

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Abth.
؛

ί ؛ا
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Ueber den passauer Bistumsstreit, dessen Keinp gedenkt, enthalten 

Ferdinands Briefe 1) eine Keihe von Mitteilungen, welche sich auf die von 
Churfiirst Ernst unterstützten Bemühungen beziehen, die durch die passauer 
Doppelwal 2) geschaffene Lage zu einer für Baiern günstigen Entscheidung 
von Seite des Papstes und des Kaisers zu -fuhren. Im Juni 1598 schlug 
jedoch Clemens VIII., seine frühere Haltung ändernd und einer noch kurz 
vorher gegebenen Zusage schroff zuwiderhandelnd, den Process nieder 
und überwies das Bistum dem Erzherzog Leopold. 3) Von der Erbitte­
rung, welche er dadurch bei den Baiern und ihren Freunden hervorrief, 
zeugen in unseren Acten nicht nur die Bemerkungen Kemps sondern auch 
andere Aeusserungen, die später zu berichten sein werden. Die Nieder- 
Iage traf indes mehr den münchner Hof, welcher für sein Land von dem 
Uebergange des passauer Bistums an ein Familienmitglied grosse Vorteile 
erlioffte, als den Coadjutor selbst, welchem der Besitz des entfernten Stiftes 
viel Last bereitet-, dagegen seine Einkünfte wenig verbessert haben würde.

Auf deren Vermehrung musste es dem Coadjutor seiner kolner 
Stellung wegen vor allem ankommen. In seinen Briefen aus der ersten 
Hälfte des Jahres 1598 tönen die Klagen über (1ІѲ drückendste Geldnot 
fort*! und eine Zusammenstellung Speers aus dem August jenes Jahres 
weist nach, dass Ferdinand aus seinen zalreichen Pfründen fast gar nichts 
empfing.5)

ز نع:

ш

اس

Am meisten durfte er von Berchtesgaden erwarten, dessen Erträgnis 
unter seinem Vorgänger auf 18 000 Gl. geschätzt worden war.ج) Indes

1) N, ]51, 152, 153, 155, 156, 157, 159, 160, 161, 164 und 165.
2) Vgl. oben s. 119.
3> Vgl. Briele und Acten IV, 305 fg.
4) N. 151, 153, 155, 156 und 157. Ferdinand musste auch noch immer dem stifte von

seinem Oelde aushelfen; am 29. Januar 1598 wies Hz. Maximilian seine Hoftammer an, den chur- 
tölniachen Äeiohstagsgesandten in Abschlag auf Ferdinands Deputat 1000 oder doch 3—400 Gl. zu 
senden. Ma. 39/14, 12 Cpt.

5) Ich habe das Actenatiict schon Briefe und Acten IV, 359 fg. ausgezogen. Hier sei aber 
dass Ferdinand die Domprobstei erhalten hatte, zog Speer noch nicht in Be-

nachgetragen, dass Speer bemertt, ihre Eintiinfte seien früher nicht gering gewesen, 
doch trage sie jetzt nichts, weil die Giiter im truchsessischen Kriege verwüstet worden seien und 
der Domcustos die Beleuchtung des Doms zu stellen habe, ausserdem aber auch eine in jenem 
Kriege zerstörte Kirche zu bauen habe; sei diese, was bald geschehen werde, vollendet, so erhalte 
der Coadlutor von dort den Zehnten, der indes gering sei.

6) Vgl. N. 157.

■٥'
I
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die bairiscbe Salzpolitik beeinträchtigte den Absatz des schellenberger 
Salzes aufs schwerste, Unwetter richteten fast alljährlich grossen Schaden 
an und eine Feuersbrunst, welche 1597 die Stiftsgebäude zerstörte, nötigte 
Jahre lang, grosse Summen für deren Herstellung aufzuwenden. Dabei 
waren Nachlässigkeit und tlnordnung in der Verwaltung eingerissen ؛) 
und in München fand man ١١٣ährend der Jahre, welche der Abdankung 
Wilhelms vorausgingen, nicht Zeit, sich mit den Angelegenheiten des Stiftes 
nachdrücklich zu befassen; die Rechnung für 1595 wurde erst um Licht­
mess 1597 durch Bevollmächtigte Herzog Wilhelms aufgenommen.2) Maxi­
milian zeigte sich dann nach sei'nem Regieruilgsantritte anfangs überhaupt 
abgeneigt, sich mit den Angelegenheiten seines Bruders zu befassen.3) 
Erst bei persönlicher Anwesenheit in München brachte dieser es daliin, 
dass der Herzog einige Räte abzusenden versprach, um tlie Misbräuche, 
die in der Haushaltung und dem Salz١vesen des Stiftes sowie namentlich 
auch im Kirchenwesen herrschten, zu beseitigen.^) Ob und mit welchem 
Erfolge die Zusage erfüllt wurde, ist nicht ersichtlich. Oewiss aber ist, 
dass Ferdinand in der vorausgellenden Zeit nicht das Mindeste aus dem 
Stifte bezog; musste Uian doch sogar zur Bezalung der Türkensteuern, 
welche dem Kaiser seit 1593 bewilligt wurden, ausgelieliene Gelder auf- 
kündigen.^)

Dass er im Januar 1599 für die beiden Stifter Stablo und Malmedy, 
welche zwar unter zwei Pi’ioren gesonderte Verwaltung, indes nur einen 
Probst als Herren besassen, Coadjutor seines Oheims Ernst wurde,®) braclite 
ilim vorläufig ebensowenig Vorteil, wie ihm für eine nahe Zukunft Aus-
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1) In Speers oben benützter Zusammenstellung beisst es: „Ess liegt diss Orts, wie der ver­
storbene berr seeliger (Jakob Pütrich) mir und andern oft gesagt, das meist an guetter hauss- 
Wirtschaft“. Vgl. unten-

2) Sie ergab einen Ueberscbuss von 2000 Gulden, den man aber dem Verwalter .auf das 
baushaben“ in Händen lassen musste. Speers Zusammenstellung.

3) Schon am 16. Eebr. 1598 forderte Maximilian den Coadjutor auf, die Geschäfte für 
Berchtesgaden und die Domprobsteien zu Würzburg und Strassburg künftighin selbst zu besorgen. 
Ma. 9/15, 233 Cpt. Br wollte Zeit und Geld nur für sein Land verwenden.

4) N. 171 und 172 und Ferdinand an Max. 13. August 1600 Ma. 38/37, 47 Or. Br Ijat 
Speer, Dr. Franz Soln und Kaspar Heiter sowie den geistl- Hat Dr. theol. Georg Bautherius abzu­
senden. Betzterer sollte natärlicli nur der kirchlichen Verhältnisse wegen zugezogen werden.

5) Speers Zusammenstellung.
6) Briefe und Acten IV, 360.
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siebten eröffnet wurden durch die Bemühungen, welche seine Wal zum 
Coadjutor des Churfürsten in Lüttich und Münster bezweckten.!)

Ferdinand kam daher auf den Gedanken, sich von König Heinrich IV. 
von Frankreich, der 1598 durch einen Gesandten freundliche Beziehungen 
mit dem Churfürsten Ernst und ihm anzuknüpfen gesucht hatte,ن) ein 
Jahrgehalt zu erbitten, und sein Vater billigte den Plan. Herzog Maxi­
milian zeigte sich dagegen demselben nicht recht geneigt und die Sache 
wurde, wie es scheint, nicht weiter verfolgt.8) Dafür regten Herzog 
Wilhelm und Maximilian an, dass man sich für den Coadjutor um eine 
spanische Pension bewerben solle; auch das erschien jedoch zunächst als 
aussichtslos.*)

f:
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Ii%SII 1 1) Ueber die friibere. Verhandluogea wegen der Coadjutorie in Lilttioh vgl. Abt. Il Re­
gister und Briefe und Acten IV, 334 Anm. 3 und 360 Anm. 3. Die an letzterer stelle erwähnte
Angabe bei Boullon, Ernst habe Ferdinand im April 1600 mit siclr nach Lattich genommen, ist 
unrichtig. Nach Briefen Speers an Hz. Maximilian vom 20. und 22. Februar 1600, kam Ernst 
22. nach Deutz und reiste am 23. mit Ferdinand, der vierzehn Tage in Ltittioh bleiben sollte, 
weiter, Ma. 39/15, 174 und 176 eigh. Or. Zur Aufnalime der Verhandlungen über Lüttich uud 
Miinster sowie zu Bemühungen um Paderborn forderte Hz. Wilhelm den Clif. 1599 durch Speer 
dringend auf und bemerkte in Bezug auf die beiden ersten stifte ohne Zweifel mit Anspielung auf 
Bewerbungen für Erzhz. Leopold: ,Waruuib hierinneu umh eil und befiirderung gehetten werde, 
das ist I. Chfl. Dt. voliiers bewust; es haisst halt da, amici et proximi mei adversus nie“. ,Kurzer 
Inhalt“ u. s. w. s. unten.

4ا am

."Iii
II Ii

Ueber Münster vgl. L. Keller Die Gegenreformation in Westfalen 
und am Niederrhein II, 284 fg. und Briefe und Acten IV, 375. In den an letzterer stelle er-iUill

Ш wähnten Briefen Speers heisst es unter 'dem 4. April: ein Herr von Brabeck, der zugleich Dom­
herr in Speier sei, solle nicht gut bairisch sein und ffir sieh selbst Hofeung haben; am 8. August 
wird bemerkt, bis zu dem Generaloapitel vom 27, .Iuli hatten nur fünf Domherren um die Sache 
gewusst; die meisten seien Landsassen im Vest Recklinghausen, gpeer war stets voll bester Hofi'- 
nung; in einem Briefe Hz. Wilhelms an Coadjutor Ferdinand dagegen heisst es unter dem 14. August 
1600:

I ,1[

Was Münster betrifft, wei- etwas selzam, wann derjetiig selbs darnach trachten wollt, der 
sich für E. L. treulich zu procurireu erbotten“. Ma. 38/37, 51 Cpt. Es bezieht sich das ohne 
Zweifel auf Arnold von Bucholz, welcher die Verhandlungen mit dem Gapitel im Namen Ernsts 
fiilirte.

؛

2) N. 165.
3) N. 174 und 178; Briefe und Acten IV, 366 fg.
41 N. 183

9. Deoeinber 1600 aus T'ölz an jenen lind Hz, Maximilian; Die Herzoge haben ihm mitgeteilt, 
sie wegen etlicher durch den Tod des Cardinals Andreas von Oesterreich (er starb am 12. November 
1600) freigewordenen Pensionen in Spanien für Coadjutor Ferdinand erbitten wollen. Er fürchtet, 
dass nur 10000 Kronen, welche auf diis Erzbistum Toledo angewiesen waren, erledigt worden sind; 
über diese aber hat jetzt nicht der König Zii verfügen, sondern sie sind dem Brzbischofe heiinge- 
fallen Uml erst hei neuer Erledigung des Stiftes kann der König es wieder belasten. Will man 
trotzdem einen Versuch machen, so weiss er keinen anderen Weg, als an den König, dessen Ge-

٠؛٠؛ Der Obersthofmarschall Wilhehns Johann B. Guidebon-Cavalchino schrieb am
was

؛؛
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Indes wurden Ferdinands Einkünfte seit Mitte 1598 docli erhebiicii 
gesteigert. Die Domprobstei zu Köln, deren Uebertragung auf ihn wir 
erwähnten, trug ohne Zweifel mehr als die bis dahin von ihm besessene 
Domcustorei. Im Herbst 1598 wurde ferner durch den Tod des Probstes 
Kaspar Uropper das Statthalteramt im Veste Recklinghausen, welclies 
jenem abgesehen von Jagd und Fisclierei jährlich 2000 Reichstalei. ge­
tragen hatte, erledigt und Ferdinand zog es fUr sich ein.1) Den grössten 
Gewinn aber brachte es ihm, dass am 26. December 1598 (ler bamberger 
Bischof Neithard von ThUngen starb, welcher zugleich Domprobst in 
WUrzburg gewesen war; bis dahin sein Coadjutor, trat Ferdinand nun in 
den Vollbesitz der Pfründe, welche in „ziemlichen" Jahren an 12 000 Gulden 
trug.2) Auf diese Weise besserte sich sein Einkommen so, dass er bereits 
i. Ј. 1600 in Strassburg eine Geldsumme hinterlegt hatte3) und obendrein 
für 1000 2ا Gulden ein Gut ankaufen konnte.^)
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Iiiإmalin und die in Spanien lebende Kaiserin (die Wittwe Maximilians II., Maria) zu scbreiben; 
man bat jedoch keine Ieute am Hofe, welche sich der Sache annehmen könnten „und wirt ein 
noturft sein, da E. DDt. Ir gemiiet gegen Spagnia zu 
hern söhn und brUeder inskSnftig zu bewerben gedenken, das es erstlich mehr zeit und weil, auch 
das sieb I. Dti sowol bei I. Kgl. Mt. mehr, als bisheer beschehen ist, insinuirn und auch in mehrer 
correspondenz eintringen sowol durch mitlpersonen etliche von den fürnembsten ministris erprac- 
ticiren und disponirn lassen, die E. DDt. Sachen mit gueter affection anbringen und aollicitirn“.
Ma. 39/16, 283 und 284 Or. und Copie.

1) Kemp an Speei-, 4. Ootober 1598, Ma. 39/14, 175 eigh. Or. Er riet erst die Einziehung 
an, berichtete jedoch, dass das Capitel zustimme, und später z. B. in einem Berichte Speers vom 
27. Juli 1599 wird denn auch erwähnt, das Capitel habe das Vest dem Coadjutor überwiesen. 
Kemp -wollte ihm auch noch andere Einnahmen von dort verschaffen. Bei Hornenburg, schrieb 
er, ist ,ein jungfrauencloster, welche sich ganz zur weltlicheit haben begeben , zielien zu iren 
verwandten, sein adeliche personen, alle nit unserer religion, sondern etliche infeot“. Man könnte 
betreihen, dass der kölner Nuntius päpstlichen Auftrag erhielte, die Nonnen zur Klausur zu er­
mahnen, und wenn sie nicht gehorchten, der Coadjutor ermächtigt wiirde, mit Arrest und Sequester - 
gegen sie vorzugehen, falls aber auch das nicht wirkte, ,ut Ser.us religionem et cultum divinum 
restauraret, reliquum mensae applioaretur. Ist ein herligs stuck.“ Ob in dieser Richtung Schritte 
gethan wurden, ist nicht ersichtlich.

applicirn untl dergleichen gnaden für Dero

r
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2) So schätzte Speer in seiner oben erwähnten Zusammenstellung vom 20. August 1598. 
Der Besitzergreifung Ferdinands durften übrigens noch Verhandlungen mit dem Bischof und dem 
Domcapitel vorangegangen sein, denn zu solchen erbat Speer im Januar 1599 den Rat des Chf. 
mit dem Bemerken, dass der Domprobst 24 .Iahre alt sein mUsse, um in den Genuss der PfrUnde 
zu treten.

ه

rJ
Kurzer iuhalt“ u. s. w. der Werbung Speers; Э. unten. .N. 180 (3ا

4) Hz. Wilhelm an den Coadjutor, 14. August 1600, Ma. 38/37, 61 Cpt. Er tadelte, dass 
Ferdinand nicht lieber von den für die Hälfte ihres Wertes versetzten Stiftsgatera etwas ausge­
löst habe. . ؛
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in (ier Verwaltung des Stiftes hatte er dagegen nach wie vor mit 

den grössten Scliwierigkeiten zu kämpfen. Es ist berichtet worden, wie 
es ihm Ende lös7 gelang, die von den Holländern wegen der Forde­
rungen der Gräfin von Neuenahr eingeleitete Execution abzuwenden und 
mit deren Commissaren am 21. Hecember -1597 zu Wesel einen Vertrag 
zu scliliessen, demzufolge statt der verlangten 54 983 Heichstaler nur 
16 009 in drei Fristen gezalt werden sollten.Mit harter Muhe machte 
er es möglich, die erste Zalung von 10000 Таіеі’п noch vor der ge­
setzten Frist, zu leisten.2ز Als er jedoch im Januar 1598 Gesandte nach 
dein Haag schickte, um die zu Wesel vorbehaltene Bestätigung fies Ver­
trages von Seite der Generalstaaten zu erwirken, wurde diese verweigert und 
die urspriingliclie Forderung aufrecht erhalten. 3) Nach langen Verhand­
lungen mussten seine Gesandten mit einem vom 14. März datierten Vert.rags- 
entwürfe heimkehren, welclier für das Stift sehr ungünstig lautete. Nicht 
nur sollten die in Wesel bewilligten Summen entrichtet werden, sondern das 
Stift sollte auch noch 20000 Taler (4000 am 25. Juli oder doch 1. October, 
8000 zu Weihnachten 1598 und 8000 zu Weihnachten 1599) erlegen und 
für die Zalung binnen sechs Wochen Bürgschaft stellen. Hie übrigen 
18983 Taler und 9983 Taler, welche im Juni von dem Herzogtum West­
falen und dem Vest Hecklinghausen zu entrichten waren,^) sollten nach­
gelassen werden, wenn der Gräfin die Herrschaft Bedburg vor dem 
1. October 1598 zurückgestellt werde. Andernfalls sollten nicht nur sie 
gezalt, sondern auch der Gräfin durcli ein von beiden Seiten zu be­
stellendes Schiedsgericht ٥) bis zur Htickgabe der Herrschaft eine Entscha- 
digung für die ihr entgelienden Einkünfte bestimmt werden. Unter allen 
Umständen müsse alier, hiess es, jene Htickgabe noch im laufenden Jahre 
stattfinden und nacli ilir der Gräfin alles ihr früher vorenthaltene Ein­
kommen mit Zinsen ersetzt werden..) Unterbleibe die Erfüllung einer

إثم؛
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1) AbteilaDf? UI, 485 fg.
2) Vgl. а. а. о. and hier N. 151 and 153.
3) N. 155.
4١ Es war wol ein Teil der 1597 bewilligten Samme, s. Abt. UI, 525 fg.
5) Könnten sieb die Schiedaricbter nicht einigen, so sollte Herr Walram von Hrederode und 

Vianen ilie Entscheidung geben.
6) Eine weitere Bestimmung des Vertrages besagte, dass nach der Restitution Bedburgs die 

Herausgabe der Briefe und Urkunden des Erzstiftes (Tgl. Abt. II, 127 Anm. 4) erfolgen solle.
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der Bestimmungen, 
cution schreiten.!)

Der Coadjutor 
zu unterwerfen, da 
dann obendrein die

so würden die Generalstaaten zur bewaffneten Exe-

hielt es für unvermeidlich, sich diesen Forderungen 
die Execution noch grösseren Scliaden bringen und 
ganze von den Staaten angesetzte Summe zu erlegen 

sein werde. Um den Vollzug des Vertrages zu ermöglichen, wollte 
alsbald einen Landtag berufen. Das Domcapitel, mit welchem er gerade 
wieder wegen dessen alten Beschwerden und insbesondere wegen der 
Ueberweisung der Stiftszölle2) in Streit lag, zögerte jedoch unter nich­
tigen Vorwänden mit der Einwilligung und mit der Genehmigung der 
Proposition mehrere Wochen lang٥) Erst am 7. Juni 198ة konnte der 
Landtag zu Bonn eröffnet werden.^

؛اIإ.

Dessen Verhandlungen wurden dadurch erschwert, dass zu den grossen 
Lasten, die das Stift erheischte, obendrein noch der Kaiser auf Bezalung 
der seit 1594 rückständigen und der auf dem jüngst geschlossenen Keichs-

ًا
S

1) Der Vertrag mit dem Vermerk: ,Also kescbloaseo and verhandlet den 14. martii 1598“ 
findet sich in Uefcersetzung (vgl. ΪΓ. 158) Ma. 39/14, 53. Es ist ihm die Genehmigung der General­
Staaten, Gravenhage den 17. martii 1598, beigelUgt und die Zustimmung dei" Gräfin, die sich .je­
doch dafcei ihre Ansprüche auf die 9983 Taler von Westfalen und dem Vest vorhehielt. Die kölner 
Gesandten nahmen den Vertrag aus Mangel au Vollmacht nur zu Bericht.

.Vgl. Abteilung Iir, 274 (ة
3) N. 158 und lei; vgl. 164. Am 2. April 1598 berichteten die Stiftsräte Gottfried Salz­

fass und Dr. Johann Kemp an 
Capitel heute erwidert; 1) da bis zum 5. mit Jülich ein Vertrag wegen einer Dandesdefension ab­
geschlossen werden solle und die Untertanen nicht steuern könnten, ehe sie gesichert seien, solle 

den Landtag bis nach jenem Vertrage verschieben; 2) das Capitel müsse vorher vollen Be- 
rieht über die holländische Gesandtschaft erhalten; 3) es müssten auch vorher die Stiftsrechnungen 
erledigt werden; 4) die Stiftsmatrikel müsse vorher richtig gemacht werden; 5) der Coadjutor 
sträube sich gegen die Vereidigung der Zöllner; solle aber das Capitel auf dem Landtage die 
Stiftssachen befördern, so müsse es in seinen Schulden erleichtert werden; 6) sei der Landtag in 
Köln zu halten, weil in Bonn die Best sei und dem Capitel dort zuviel Kosten erwüchsen. Wir 
haben entgegnet: 1) die Sicherung der Untertanen sei nicht möglich, ohne dass der Landtag die 
nötigen Mittel beschaffe; die Bunkte unter 2—4 gehörten vor jenen; 5) habe mit demselben nichts 
zu thun, des Coadjutors Meinung aber sei, (wie sie N. 158 gibt); 6) sei es in Köln für die Mehr­
heit der Landstände zu teuer; manche dürften sich dort nicht sehen lassen; die Kanzlei sei in 
Bonn u. s. w. Das Capitel stellte uns darauf nur den Bericht an den Coad.jutor anheim, Ma. 39/14, 
62 Copie.

den Coadjutor; Auf unser Anbringen wegen des Landtags hat das

man

4) Inzwischen hatte Ferdinand Mitte April zu Köln eine Besprechung mit den vornehmsten 
Laudständen wegen der neuenahrschen Sache gehalten. Cholinus an IIz, Wilhelm 19. April a. a. 0. 
78 eigh. Or. Was dort beschlossen wurde, ist nicht ersichtlich.
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tage neu bewilligten TUrkenbUlfen ؛) und CburfUrst Ernst auf Entrichtung 
der ihm früher versprochenen Summen 2) drang. Schliesslich liessen sich 
jedoch die Landstände herbei, die nötigen Massregeln zur Befriedigung 
der Holländer anzuordnen und zugleich andere wichtige Angelegenheiten 
zu erledigen.3)

Was in der neuenahrschen Saclie weiter geschah, ist nicht überliefert. 
Die vom Landtage beschlossene Verhandlung mit dem Grafen Werner 
von Iteifferscheid, welche diesen zur Herausgabe Bedburgs bewegen sollte, 
scheiterte an dessen Hartnäckigkeit.i) Vor den Executionen der Holländer 
wurde das Erzstift bald durch den Zug, welclien das spanische Heer der 
Niederlande unter dem Admiral von Aragon, Franz von Mendoza, im 
September 1598 nach Friesland antrat,ج) sicher gestellt.نج Aber dieser 
„spanische Einfall“ brachte über die kölner Lande noch weit grösseres 
Unheil, als er abwehrte.

Die Spanier rückten durcli das Herzogtum Julich am 3. September 
wenig unterhalb von Köln an den Rliein, nahmen am 8. das clevische
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1) N. 165.
2) S. N. 150.
3) Deu Abschied des Tages teile ich in Beilage B mit. Vgl. dazu Beilage L- Den Landtag 

erahnen auch Seb. Brenner Continnator temporis quinquennalis II, 83 und EyzingerKel. bist. 
1599, I, 11. Ersterer sagt: ,Dieser Zeit wurde ein Landtag zu Collen ausgeschrieben; als nun die 
Stände beisammen und man zur Hauptsache schreiten sollte, war es umh anderst nichts zu thun 
dann umb Geld.
ui:d dieselbe Stadt der Gräfin von MOrs uberliffert. Die ist nacher vier Wuchen mit ihren Ba- 
gagien und Hofgesind daselbsten angelangt und hat die Bossession ihres Guets wider eingenommen. 
Und wollte die Ritterschaft, so auf dem Landtag zu Bonn nun ein gut Zeit beieinander gewesen, 
niclits einwilligen, man hah da.nn gedachter Gräfin zuvorderst auch das Haus Betbur restituiert, 
wellicbes Haus der Graf von Beilferscheid noch innenhatte, der sich jeder Zeit auf den Cardinal 
berueffet, aber nunmehr das Ansehen hatte, dass Ihr Altezza die Hand davon abziehen wolle, also 
dass disei' Graf mit Gewalt davon getrieben werden miisse“. 
auf diesem Landtage zwischen dem Domcapitel und den weltlichen Ständen ausbrachen, vgl. 

Beilage L.

Eyzinger erzählt; ,Den 2. Juli ist die stadische Garnison aus MSrs gezogen

؛'

Ueher die streitigbeiten, welche

I 4) s. Beilage L.
5) Die Quellen fiir dessen und des protestantischen Qegenzuges Geschichte Э. Briefe und 

Acten V, 439 Anm. 1. Dazu sind seitlier die Mitteilungen bei ЈansSen Geschichte des deutschen 
Volkes V, 143 fg. Keller Geschichte der Gegenreformation II und w. Crecelius Der spanische 
Einfall, in Zschr. d. berg. Geschiohtsvereins 1887 gekommen. Ich gebe hier- zu meinen früheren 
Mitteilungen einige Kachtrfige, da ich damals die betreffenden Acten zum Teil nur in Auszügen 
von Herrn Brofessor Cornelius benätzte.

6) Dass nacli demselben die Eordemng der Herausgabe Bedburgs erneuert wul-de, zeigt Bei- 
Iage E am Schlüsse.
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i IStädtchen Orsoy, lagerten vier Wochen in dessen Umgebung, zwangen 
14. October die kölnische, vor Jahresfrist von den Holländern besetzte ،) 
Festung Rheinberg 2.) zur Ergebung und zogen erst Ende October Uber 
Wesel 8) gegen Rees und Emmerich ab. Während dieser Zeit hausten sie 
in der entsetzlichsten Weise. Sie haben, klagte Coadjutor Ferdinand, 
„dises erzstifts ohne das verarmte underthanen ganz und gar ins eusserste 
verderben gesetzt und den mehrem teil ins elend veijagt, also auch das 
jezo selber orten keine oder doch gar wenige paursleut auf'm Iand 
finden sein“.4) Umsonst begab sich Ferdinand während der Belagerung 
Rheinbergs nach dem nahen Kaiserswert und erwies dem Admiral Elire 
und Aufmerksamkeiten; er konnte weder Schonung für sein Land er­
wirken noch verhindern, dass Rheinberg verwüstet wurde, geschweige 
denn die Rückgabe dieser Festung an das Erzstift erreichen.^)

Kaum aber hofften die rheinischen Lande aufatmen zu dürfen, so 
wandten sich die Spanier vor dem ihnen entgegentretenden holländischen 
Heere zurück und suchten auf dem Reiclisboden ihre Winterquartiere. 
Da wurde von kölnischem Gebiete auch das Vest Recklinghausen be­
setzt; Dorsten und Recklinghausen selbst; mussten ihre Thore offnen6) und 
wie das offene Land die Misshandlung der verwilderten Soldaten er­
dulden.

am
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Auf die erste Nachricht von dem ItUckzuge liatte Ferdinand 
ebenso von Mitleid mit seinen Untertanen wie von Entrüstung über die

der

1) Vg]. Abt. III.
а) Wie es scbeint, war damals davon die Rede, dass die Holländer die Stadt, um sie den 

Spaniern zu entziehen, an Coadjutor Ferdinand herausgeben wollten; vgl. Beilage L.
3) Die dort später durch Mendoza versuchte Restauration scheint docli nicht 30 erfolgreich 

gewesen zu sein, wie gewöhnlich angenommen wird. Speer schrieb am 9. Mai 1S99 aus Köln an 
Hz. Maximilian: "Der nuntius ist noch zu Wesel, [seit dem Januar] alda er verliofft gehallt, waiss 
was auszurichten und ist doch noch alles vergebens, quicquid Romam et Roma scrijitum fuit. Ist 
der guet her nur zweimal aus'm haus kommen, so lang er dorten; ist nit sicher; bekeret sich nie­
mand‘. Ma. 9/11, 202 eigh. Or.

4) An Hz. Max. 29. November, Ma. 39/14, 285 Or.
5) Hz. Willielm an Ferdinand 9. November a. a. 0. 191 Cpt.
б) Hierüber 3. die Berichte in Beilage C und D sowie N. 167. Eine Ergänzung zu dem 

Bericlite aber Recklinghausen findet sich Briefe und Acten V, 439 Anin. 1, wo das hier unter 
N. 167 mitgeteilte Schreiben durcli Versehen eines Abschreibers vom 20. October datiert ist.

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Ahth.
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t Spanier erfüllt war,؛) nach dem Veste eilen wollen 
Gegenwart womOglich zu schützen؛ seine Rate hatten ihn jedoch davon 
abgehalten,2) wie er denn auch ohne Zweifel mehr Gefahr für sich als 
Nutzen für das Vest erworben haben würde. Auf die Nachricht von dem 
Eindringen der Spanier in dasselbe eilte er nun zu seinem Oheim Ernst, 
um über Mittel zur Milderung des Unheils zu beraten 
wandte er sich um Hülfe an den Kaiser, an die Kurfürsten von Mainz 
und Trier, an seinen Vater und seinen Bruder.3) Von allen Seiten em­
pfing er jedoch nichts als gute Worteund die Vorstellungen, welche 
er durch eine Gesandtschaft wegen Abführung des ins Vest gelegten 
Kriegsvolkes an Mendoza ri'chtete, wurden nur mit trügerischen Zusagen 
erwidert.o) Erst am 13. und 14. April 1599 zogen die Spanier aus dem 
Veste ab. Sie hatten vorher von den Stadten und den Bauern noch eine 
Geldsteuer gefordert؛ auf Bitten des Coadjutors untersagte der Statthalter 
der Niederlande, Cardinal Andreas, deren Erhebung; ehe jedoch dessen

um es durch seine
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٠  .In einer eigh. Fachschrift an Hz. Maximilian zu dem ohen erwähnten Schreiben vom 29. Nov لا
sagteer؛ „Ich bitt E. L. gantz freindtlich. Sie wollen niirs verzeihen, das ih nit mit aigner hand 
E. L. schreibe, dan ih ie nit der weil vnd mih auff die morgige raiss nach Westfalen zum her churf., 
vmb Seiner L. bedenckhen zuuernemen, wie dem vorstehenden elend zu begegnen, rihten muess. 
So ist mir auch der kopf so warm wegen der Spanier so vnzimhcher hendl, das mih E. L. vor 
dissmahl freintlich vor entschuldigt (hoff ih) werden haben. Bitt gleihwol zum höchsten, E. L. 
wollen mih mit Irem treuen brüederlihen räbt nit verlassen vnd darneben genzlih darvir halten, 
das, was an mir ist, auh mit darstreckunkh leibs vnd guets nit ermanglen solle, da ih den armen 
vnderthanen damit zu guetem wirde sein khinden.“

2) N. 167.
3) S. oben s. ISS Anm. 4 und Ferdinand an Maximilian 10. Januar 1599 Ma. 39/15, 1 Or.
4) Zur Kennzeichnung der Stellung Maximilians füge ich zu Briefe und Acten Vj 471 

hinzu, dass der Herzog schon am 24. December 1596 an Ferdinand schrieb؛ Wir wissen nichts zu

Il;;:■H

IfIi
raten. E. L. werttstt aber beim Zuaaminenaein mit dem Gbf. Ernst gewiss gute Anweisung erhalten 
haben. E. L. müssen sich auch an den Kaiser wenden, der gewiss einsehreiten wird, ^in bedentung 
dess höchst- und unleidenlichisten jjraejudicii, welches I. ksL Mt- und dem ganzen li. reich teutscher 
nation daranf stehet und wo es zulezt wurde hingelangen, wann dergleichen schädlichen occupa- 
tiones und gewalttätigen einlagerungen wollte zugesehen werden“. E. L. mftssen sich auch an 
den bevorstehenden Deputationstag zu
لم14ا 39310  Cpt. V. Gewold. Als Beitrag zur Charaoteristik Maximilians sei iiuch erwähnt, dass 
in dem Briefe V, 471 angeführten Schreiben vom 22. ,Ianuar ein doppelt geschriebenes ,und“ 
strich untl am Bande bemerkte:

mI I*

fl Speier wenden, da die Sache das ganze Reich angeht. Ma.

Vmbzusohreiben vnd khein sau in einss khaysers schreiben zu
maclien.

5) s. Briefe und Acten Vj 439 Anm. 1. Im Februar war Ferdinand ٠ wie er am 21.
Hz. Max. berichtete, wieder einige Tage in Kaiserswert Ј weil es hiess , die Spanier wollten den 
Tlatz besetzen. Er wurde .jedoch in dieser Hinsicht bald beruhigt. Ma. 39/15, 17 Or.

an
I
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Schreibe□ eintrafen, war von den Bauern bereits für zehn Tage „Zehrung 
erpresst. 1) ٠

Der Abzug der Spanier wurde durch die Rüstungen einiger prote­
stantischen Reichsfürsten ZUin Angriffe auf sie veranlasst.2)
Unternehmen besorgten jedoch die geistlichen Stände im Norden Deutscli- 
lands für sich noch Schlimmeres, als sie durch die Spanier erduldet hatten. 
Herzog Heinrich Julius'von Braunschweig, der eifrigste der Kriegsfürsten, 
versicherte freilich einem an ihn abgeordneten Gesandten des Churfürsten 
von Köln, er beabsichtige nichts, als den dem Reiclie zugefügten Schimpf 
zu rächen, die Spanier zum Schadenersatz zu nötigen und sie zu zwingen, 
gegen die Wiederholung solcher Einfälle Bürgschaft, zu stellen. Indes 
man traute seinen Worten nicht, zumal die Spanier vdchen, ehe nocli die 
Rüstungen der Gegner beendet waren, diese aber ihr Kriegsvolk alsbald 
in katholische Stifter legten. „Es sieht dieses angezundte feur fast weit 
aus", meinte Coadjutor Ferdinand sclion am 16. Mai; 
sorgen, dass die katholischen stend solchs im reich am meisten mit wird 
betreffen".3)
Fürsten an den Rhein ziehen und erst die Spanier schlagen, dann die 
Pfaffen heimsuchen wollten, beklagte, dass die Katholiken im Reich und 
Iiesonders die geistlichen Fürsten sich der Sache gar nicht annähnien, und 
meinte, sein Erzstift, das Haus Baiern und die katholische Religion seien 
von der grössten Gefalir bedroht.*)

Der klägliche Ausgang des protestantischen Zuges^) wandte diese 
Gefahr ab, wenngleich die Sorge noch lange rege blieb.®) Hie kölnischen

Von diesem
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ist auch zu be- ا

IVierzehn Tage später meldete er von Gerüchten dass die ..

I
·iilي

يإ
وا

1) Ferdinand an Hz. Max. 25. April 1599, a. a. 0. 48 Or.
2, Vgl. zum Folgenden Briefe und Acten V, 445 fg.
3) An Hz. Maximilian, Ma. 39/15, 51 Or.
4) 30. Mai 1599 a. a. 0. 55 Or-
5) Hinen Bericlrt darüber, den Coadjutor Ferdinand am 3. October naob München sandte, 

teile ich in Beilage P nrit.
6) Noch am 8. November sclirieb Hz. Maximilian dem Coadjutor: Obwol es solieint, als solle 

das deutsche Volk völlig abgeführt werden, 30 zeigen doclr beiliegende, uns erst heute zugekom­
mene Zeitungen, [sie fehlen, vgl. aber Briefe und Acten V, 503] ,dass dise handlung ein frembd 
und 'beschwerlich ansehen hat, auch zum ferneren nachsttnnen wol uraaoh gibt“. A. a. 0. 134 Cpt. 
Zu Briefe und Acten V, 500 Anm. 5 trage ich nach, dass Hz. Max. am 12. October an Ferdinand 
nach Empfang der Nachricht vom Abzug des protestantischen Kriegsvolkes von Rees schrieb: 
,Wir haben zwar nie anderst holl'en oder vermutten kunnen, dan disei' krieg, als der wider dei-
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Lande wurden jedocb ٢on dem deutscben Kriegsvolke, welckes in Aus- 
sckreitungen nicht hinter den Spaniern zurückblieb, wiederum arg mit­
genommen i) und schon am 1. October hatte Ferdinand auch wieder 
klagen: Die Spanischen „streifen das ganze erzstift durch und durch und 
thuen grossen schaden".ن) Die früher von der brüssler Regierung ge­
machte Zusage aber, die durch Mendozas Einfall verursacliten Schaden 
zu ersetzen, war schon längst in frivoler Weise widerrufen worden.ؤ)

Um das Stift gegen die steten Streifzüge der Spanier und der Hol­
länder zu sichern, hatte Ferdinand schon seit Jahren ein Verteidigungs- 
büntlnis mit den jülicher Landen,4) zu welcliem er auch den Churfürsten 
von Trier und die Reichsstädte Köln und Aachen zuziehen wollte, be­
trieben. Er hatte jedoch nirgends die rechte Bereitwilligkeit gefunden

furaembsten j-eicbsfvrstea bewilligung und zutliu. furgenommen worden, werde Ieztlloh ein aolches 
ende haben und ist allein dies zu beklagen, da der erbfeind christlichen namens und glaubens 
also starb in kriegariistung und demselben widerstand zu thuen hoehvonnöthen, im reich sich 
gleichsam ein grosses feuer anziinden wollen .... und hette man mit solchem der protestierenden 
fürsten angenommenem volk wol etwas ffirnemines in Ungarn ausrichten mögen. Derallmeohtig 
Gott gehe sein Segen, dass hinfüran fried und ainigkeit gepflanzt und erhalten und dem türg- 
gischen tyranen desto grösserer widerstand und abbruch geschehen möge.“ Ma. 39135 ر1&ا  Cpt.

1) Am 11. Juli 1599 schrieb Ferdinand an Hz. Maiimilian: Das hessische KriegsTolk hat 
sich, ohne Wagen und Artillerie 1500 Mann stark, ins Vest eigenmächtig eingelagert und geht 
dort mit den Untertanen noch schlimmer um als Torher die Spanier; wir haben sogleich an den 
Grafen von Lippe um dessen Abfiihrung geschrieben. Ma. 39/15, 74 Or. Ueber die zweite Heim­
Buchung des Vestes vgl. Beilage Γ, Am 3. Ootober 1599 berichtete der Coadjutor seinem Bruder: 
Graf Hollach [Philipp von Hohenlohe] hat gestern bei uns hier in Köln angebracht, er wolle sein 
Volk heimführen und halie sich deshalb bei Monheim am Rhein gelagert, damit es von Köln aus 
versorgt; werden und sich etwas erholen könne. Er wolle dem Erzstifte nichts Beschwerliches zu­
muten, für den Fall aber, dass es nicht anders gelie, bitte er, zwei Nachtlager im stifte zu ge­
statten und Lieferungen anzuweisen; er wolle rasch durchziehen und Alles bezalen. Als wir ihm 
vorstellten, wie sehr das Stift durch das spanische und deutsche Kriegsvolk verwüstet sei, erbot 
er sich, zu sehen, oh ein anderer Weg möglich sei. Das. 130 Or. In der That nahm er dann, 
wie Ferdinand am 17. October meldete, einen anderen Weg. Das. 136 Or.

2) Λ. a. 0. 128 Or.
3) Speer an Hz. Maximilian, Poppelsdorf 8. August 1599: „Der Billehe, [der gestern hier 

war,) gibt von der spanischen reconpensa dess dem Vest zugefügten Schadens gar wenig oder 
schier gar kein holfnung. So hat sich der conte Jacomo Belgioioso, so mit im gewest und der in 
disem ganzen wesen gar vil gebraucht würd, schier verwundert, da ich ime, als wir allerhand con- 
versiert, nur ein wenig auf ein recompens deutete; meinte schier, die Spanier hetten nunmehr 
Zuspruch zu dem stift Münster, Iand Cleve und andern, das sie mit irem schreien und klagen ver­
ursacht hetten, das die Teutschen .jezt also mit höreskraft zu feld seien.“ Ma. 9/12, 1 eigh. Or.

4) Vgl. Abt. III Register und oben s. 131 Anm. 3 sowie Beilage B.
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und der CburfUrst Lotbar ٢οη Trier د welcher im Juni 1599 erwUblt 
wurde, batte verlangt, dass aucb die ChurfUrsten von Mainz, Köln und 
Pfalz beitreten mussten,إ) worauf nicht wol zu hoffen war. Endlich ge­
wann ChurfUrst Ernst auf einer Zusammenkunft in Aschaffenburg 2) Lo­
thar fUi' den engeren Bund und der Umstand, dass sich die Einfalle im 
Jahre 1600 mehr in die julicher als in die kölner Lande richteten, machte 
auch die dUsseldorfer .Regierung zum Abschluss geneigt. In Verband­
lungen, die am 18. November 1600 zu Köln mit dieser Stadt, und JUlich 
gepflogen wurden, kam ein Entwurf zu dem Bundesvertrage zu 8tande,3) 
zu dessen Annahme der ChurfUrst von Trier und die Stadt Aachen auf­
gefordert werden sollten. Die Stadt Köln schob jedoch ihre endgültige 
Beitrittserklärung auch jetzt noch von Frist zu Frist hinaus لآ und so 
konnte ein kräftigerer Schutz der Lande nicht ins Werk gesetzt werden.

Wahrend aber diese so schwer Iieimgesucht wurden, war Baiern mit 
einer gewaltigen Schuldforderung an das Stift herangetreten.ج)

Neben den grossen Summen, welche Herzog Wilhelm V. zur Unter­
Stützung seines Bruders gegen Gebhard' Truchsess aufgewendet hatte,6) 
waren von ihm jenem zum Stiftskriege auch sehr bedeutende Darlehen 
gewährt worden. Für einen Teil dersellien, welcher mit den inzwischen 
verfallenen Zinsen 150 000 oberländische Gulden betrug, hatte sich das 
Domcapitel 1583 und 1584 urkundlich als Mitschuldner bekannt. Ueber 
den grösseren Rest von 275 000 Gulden أ) besass Wilhelm nur eine Ver­
Schreibung des ChurfUrsten Ernst.®) Diese bot natürlich keine genügende
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1) Hz. Wilhelm an Ferdinand 14. August 16.0 Ma. 38/37, 51 Cpt.
2) Ueber diese s. Stieve Die Verhandlungen aber die Nachfolge Kaiser Rudolfe II., in den 

Abhandlungen d. kgl. bayr. Ak. d. w. XV, I Register.
3) Er liegt Ma. 39/15, 265 vor.
4) Coadjutor Ferdinand 26. November, 10. und 17. December 1600, a. a. 0. 262, 288, 292 Or.
5) Dem Folgenden liegt ausser den im Einzelnen angefilhrten ActenstUcken zu Grunde Speers 

vom 5. Mai 1600 datierte: „Gehorsame und nach gelegenheit kurze relation, was sich beim tom- 
capitl zu Coln und sonsten in fordernng erstlich der Versicherung der 275000 fl. und dann der 
bezalung der 150000 fl. anno 1599 und 1600 verloffen.“ Ma. 9/12, 186 Or.

­Vgl. die Angabe Wilhelms Briefe und Acten IV, 351 Anm. 4, wo die Darlehen wol ein د6
gerechnet sind.

7) Wie es kommt, dass Gewold 1598 in dem bereits a. a. 0. angeführten Berichte, den er 
nach Durchsicht der Rechnungen erstattete, den Rest auf 316 307 Gl. 55 Kr. 2 H؟ller angibt, vei'- 
mag icb nicht zu sagen.

8) Vom 21. December 1587, Ma. 9/12, 217 Copie.
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:فا Sicherheit, denn für persönliche Schulden des Stiftsherrn konnte man nach
dessen Tod kaum den Nachfolger, geschweige denn das Stift in Anspruch 
nehmen. Wilhelm hatte daher schon 1589 den Freiherrn Philipp

؛]
von

Lauhenberg und 1590 den Freiherrn Konrad den Aelteren von Bemel-I
٤I berg nach Köln geschickt, um 

curation
das Capitel zur Ausstellung einer „Asse­

einer Schuldverschreibung von dessen Seite, zu bewegen. Das 
Capitel hatte sich jedoch damals nach langem Verhandeln der Forderung 
mit dem Verlangen entzogen, dass zunächst durch eingehende „ Liquidatio 
dargethan werden solle, dass das Geld wirklich zum Besten des Stiftes

I
ؤ:;■ I،ب
iII

Sع| }١ verwendet worden sei. Willielm hatte darauf die Saclie nicht weiter ver-
t ن folgt; das Capitel dagegen hat.te sie bei den Verhandlungen über die Wal 

Herzog Ferdinands zum Coadjutor wieder angeregt und liegehrt-, das 
Haus Baiern solle zum Entgelt für jene nicht nur auf die 275000 son­
dern auch auf die sclion versicherten 150 000 Gulden verzichten.

;ا٠٠؛ي

И
Der

Nuntius Garzadoro und der bairisclie Vertreter, Adolf Wolf Metternich, 
hatten hierauf bestimmte Hoffnung gewährt 1) und es war sogar der Wal- 
capitulation die Bestimmung eingerückt worden, der Papst werde für 
den Nachlass der Schulden Sorge tragen. 2)

Das Capitel hatte die letztere SatZ'Ung als Zusage des Nachlasses auf­
gefasst. Del. Papst hatte jedoch keinen Schritt gethan, um die von seinem 
Bevollmächtigten eingegangene Verphichtung zu erfüllen und in München 
fiililte man sich weder durch sie noch durch die eigenmächtigen, nicht 
einmal zur Kenntnis der Herzoge Wilhelm und Maximilian gelangten Ver- 
tröstungeii Metternichs gebunden. Als Maximilian nach der Abdankung 
Willielms daran ging, das Ulieraus zerrüttete Geldwesen seines Landes zu 
ordnen und bei diesem Bestreben auf so nianclies uralte Guthaben seiner 
Vorgänger zurückkam,У) fasste er auch die kölner Scliuld ins Auge. Er

ن
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1) Ueber ihr Verhalten werde, die Fortsetzungen dieser Veröffentlichung nocli weitere An­
gaben des Capitels bringen; da deren Zurerläsaigkeit niclrt völlig zweifelfrei ist, kann ich sie 
im Verlauf der Verhandlungen mitteilen.

2) ,Item .pontifex curabit sua auctoritate negotia ecclesiae Coloniensie apud 
ducem, nt ille iictiones suas, quas contra arehiepiscopatum habet-, ejus calamitosissimo statu attento 
ex singulari pietate remittat.“ s. Unkel Die Coadjutorie des Herzogs Ferdinand.von Daiern in 
Iliator. Jahrbuch der Görresgesellachaft VIII, 588. Die Angabe Wensins in Briefe und Acten 
IV, 362 Anm. 2 wird dadurch widerlegt-.
Vertrags fand ich inzwischen auch in Ma. 39198 لم14أ  fg. und 275 fg.

31 ö. Briefe und Acten V, 35.

nur

Bavariae

Abschriften der- Capitulation und des Coadjutorie-
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dachte freilich nicht daran, sie alsbald einzufordern, denn er kannte ja 
die Lage des Erzstiftes genügend, aber er wollte die *Assecuration“ des 
Donicapitels für die 275000 Gulden haben und womöglich auch ein Pfand 
in seine Hände bringen, um für die Zukunft die Zinsen der Schuld, 
welchen seit dem Stiftskriege nicht ein Heller bezalt worden

von
war, ganz

oder doch wenigstens teilweise zu geniessen, zumal er selbst die dem 
Stifte vorgeschossenen Summen, die sein Vater entliehen hatte, beständig 
verzinsen  musste, ^ach längerer Bearbeitung der Rechnungen ،) wurdeا
Speer Ende 1598 mit dem Hofkassier Balthasar Gerold an den Rliein
entsandt, um die Absichten Maximilians zu verwirklichen.؛)

Seine erste Aufgabe war, die „Liquidation 
Schon in München hatten sicli manche Bedenken erhoben. Man fand in 
den Acten, dass gleich im Anfänge fies Krieges Herzog Wilhelm dem 
Cliurfürsten Ernst 50 000 Gulden „für einen Reitersdienst“ versproclien und 
seine -Mutter, Herzogin Anna, demselben 10 000 Gulden bewilligt habe. 
Für die Auszalung dieser Summen aber besass man keinen Beweis, als 
dass Ernst 1591 dem Capitel geschrieben hatte, sein Bruder Iiabe ZUin 

Kriege 60000 Gulden geschenkt. Man fürchtete daher, dass das Capitel 
den Betrag als zugesagt aber nicht erlegt von der Schuld abzielien oder 
Ernst selbst die Naclizalung verlangen werde.زن Ebenso konnte man für 
einen in die Rechnung eingesetzten Posten von 18 900 Gulden lieinen 
Beleg der erfolgten Auszalung finden. Ferner stanfien in der Rechnung 
grosse Posten, flie man in München an Oberste und andere Offiziere des 
gegen Truchsess verwandten Heeres entrichtet hatte, ohne dass An­
Weisungen des Churfürsten dazu Vorlagen؛ und man konnte sich da nur

1اا
in Ordnung zu bringen.
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1) Schoo am 21. Anglist 1598 erstattete Gewold dem Ha. Maximilian Bericht über die 
ihm auf dessen Befehl vollzogene Burohsicht der Acten. Вт. Cod. Bavai'. 2210, 28 eigh. Or. Speer 
spricht mehrfach von Arbeiten an der Liquidation, die er mit dem Hofkamiuerrat Andreas von 
Amasmaier vollzogen habe.

2) Instruction Hz. Wilhelms für Speer 4. Becember 1598 Ma. 9/11, 25 Cpt. v. Gewold. In­
struction Hz. Maximilians l'ür denselben vom gleichen Tage, das. 19 desgl. Creditive vom 6. und 
8- December, Ma. 39/14. 296 und 299 Cpte.

3) Am Rhein erfuhr dann Speer, dass Hz. Wilhelm früher ausdrücklich erklärt habe, der 
Beiteredienst solle von den 275 000 Gl. abgezogen werden, Ernst dies aber nicht gethan habe, 
die 50000 Gl. noch von Wilhelm fordern zu können, 
habe. Sp. an Hz. Max. Bonpelsdorf 4. Eebr. 1699. Ma. 9/11, 51 eigh. Or. Wie die Frage schliesslich 
erledigt wurde, ist nicht ersichtlich; vgl. aber nnten.
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ل؛ة auf allgemeine Gesucbe Ernsts, für ihn einzutreten, und auf seine Aer- 
^ennung der ganzen Forderung, welche in seiner Schuldverschreibung 
liege, berufen.٩ Endlich waren über 2600 Gulden 
für die Cardinäle Ptolomeo Gallio
Trient und 4000 Dukaten als Verehrung für Miuuccio dei Minucci 
rѳchnet.2و

ا٠إ;
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an „Verehrungen 
von Сото und Ludwig MadruzzoI

I
von

i■-د Noch grössere Schwierigkeiten aber lagen in der 1590 aufgestellten 
Forderung des Capitels, man solle nachweisen, dass das Geld für das 
Stift verwendet sei. Dafür bedurfte

؛ا ًاا man der Belege aus dem Archive 
Ernsts und den Rechnungen der bonner Reclienkammer. Um die Vor- 
Iage dieser wurde CoadjutorFerdinand, bei welchem Speer am 1. Januar. 
1599 in Köln eintraf, um die Beschaffung der Quittungen der Churfürst 
angegangen, welchen Speer am 14. Januar in Wolbeck bei Münster auf­
suchte.») Ernst erteilte seinenr Geheimrate Bille den gewünschten Auf­
trag und Speer begab sich, nachdem er am 29. Januar aus Westfalen 
nach Köln zurückgekehrt war, Anfang Februar nach Lüttich, Billes 
wölinlichern Aufenthaltsorte. Dort aber wurde er nun erst recht inne, 
wie verwickelt seiire' Aufgabe 
vornehmlich auf die Rechnungen der Stiftszahneister stützen müsse, welche 
zum Teil vom Capitel nocli nicht gutgeheissen waren, zum Teil in Bezug 
auf grosse Summen gar nicht nachwiesen, wofür sie ausgegeben waren.

1٢أ!ي' ii

ةإإ
ًا

i
ge-

'اة:؛

Er sah, dass die Jjiquidation sicliwar.
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1) .EtllcIie Iiuncten das oölnisob schuldenwesen betreffend« von Speer, Ma. 39/14, 304 Or. 

und Bescheid Maximilians darüber vom 24. Decetnber 1&98, Ma. 9/11, Зэ Cpt. V. GeWOld soWie 
Speer an Hz. Max. Poppelsdorf 21. Februar 1599, das. 62 eigli. Or.

2) Speer an Hz. Max. 6. Juni 1599, das. 225 eigh. Or.
3) Speer an Hz. Maximilian Köln 3. und ,Bolbecb- 14. Januar 1599 Ma. 9/11, 44 und 46

eigh. Or. sowie „Kurzer inlialt dessen, so bei der chfl. Dt. von Köln, herzog Ernsten von Bairn 
in namen der fl. D؛. herzog Wilhelms wie auch teils herzog Maximilians und teils dess hern coad­
Jutors von Göln der Speer underthenigst angehracht“. Ma. 9/12, 341 Cpt. v. Speer. Dem Chf. 
hatte Wilhelm noch besonders 20 0.0 Gl. auf die Summe geliehen, welche derselbe vom Stift 
Münster zu erwarten hat-te, wenn er dort seinen „Einritt“ hielt؛ dieser wurde indes noch immer 
dui-؟h Streitigkeiten mit Capitel und Landständen verzögert. Am 30. .Januar 1599 schrieb Speer 
an Hz, Maximilian: „I. ohfl. Dt. sagten mir einmal, wie die summa gelte, so ir die munsterisch 
landscliaft auf den einritt geh, vorgeessen prot und da und dorthin deputiert wär. Alda meldet 
ich nun gehorsamist, E, Dt. getrösten sich, I. ohfl. D؛- wurden darbei der 20000 fl. eingedenk sein, 
die derselben E. Dt. herr vatter dergestalt gelihen hett, das sie von diser vererung Wider solten 
 -ezalt werden. Darüber seind I. chfl. Dt errott und als sie ain weil gesehwigen, sagten sie letst؛
lieh, sie hettens in Wahrheit vast vergessen, und redeten stracks von anderen dingen.“ Ma. 39/15, 8 Or.
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oder darthaten, dass sie nicht für das Stift sondern für den Hofhalt des 
Churfürsten verwendet worden.إ) 
nach Poppelsdorf zurückkehren. um bei der bonner Rechenkammer Be­
lege für Bille aufzutreiben,2) und ein Monat verging, ehe er damit zu 
Stande kam.ج) Nach weiteren sechs Wochen glaubte Speer .durch die Ar­
beiten, welche er und Gerold, unterstützt von dem churkölnischen Kammer-

Nach vierzehn Tagen musste Speer
ا

Sekretär Hans Reinhard, in Bonn vollzogen hatten, die Rechnung in Ord­
nung gebracht zu haben; da erfuhr er jedoch, dass Bille bei den Erben 
des Kaufmanns Cassina zu Antwerpen, durch dessen Hände die meisten 
Zalungen erfolgt waren, die Belege zum Teil nicht in der erhofften Rieh- 
tigkeit gefunden habe, und zugleich machte Bille, der sicli unter der 
Arbeit für Baiern an den Vorteil seines Herrn erinnert hatte, Miene, 
einige unzweifelhafte Ausgaben unter die Forderungen, welche der Chur­
fürst seinerseits an

1؛1؛

;؛؛

das Capitel zu stellen hatte, einzureihen und dafür
unsichere in die bairische Rechnung 
nach Lüttich senden. „Es ist halt“

zu setzen. Speer musste daher Gerold
mitberichtete er nach München 

eim wort eben an keim ort der reclit und notwendig vleis und aufmerken 
zur selben zeit gebraucht worden und wann einer meint, er bestehe doch 
gar wol, so kumbt gehling etwas zweifelichs oder unrichtigs herftir“; 
die Quittungen sind zum Teil wie die Bierzettel gestellt und die Aus­
fertiger meist schon verstorben.^) Erst im Juni 1599 war die Liquidati-On 
in einer Weise durchgeführt, dass Speer meinte, sie könne ,, verhoffentlich 
das licht wol leiden“. Indes bemerkte er noch ein Jahr später: „Es ist 
selten ein ding so richtig, das es nit kunt angefochten werden und das 
mag sonderlich in diser Sachen sein, weil 
allen ausgaben, quittungen, scheinen und anderen Zugängen ist, wie es 
etwan in eim krieg und unter Soldaten pflegt zu gehen, dann es sind ja 
dannoch einige quittungen schlecht genueg. So sind bevor auch keines 
officiers und kaufmanns rechnungen nocli auf dise stund formblich und 
recht aufgenommen, ist aucli noch nit mit allen obristen, haupt- und

؛

mit allen dingen und mit

إ ίأ
Speer an Hz. Max. Köln 3.1. .Ianuar und Latticli 11. Februar 1599 Ma. 9/11, 48 und دا I59 eigb. Or.
2) Speer an Hz. Max. 21. Febr. 1599, a. a. 0. 62 eigh. Or. 
.Bericht Speers vom 21. Mltrz das. 108 eigh. Or ذ3
4) Bericht Speers vom 9. Mai, Ma. 9/11, 202 eigh. Or.

Ahh. d. HI. CI. d. ί Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Ahth.

؛؛
!
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bevelchsleuten der gebür nach abgerait werden, das also einer, der sicli 
ع6لتل  werk gern recht opponiern wölt, gar wol allerhand exceptiones und 

ausfluchten fende. Ich hoff aber ain unparteiischer und Ornhnftiger 
richter oder coramissariUs werd dannoch sovil sehen und haben, 
zufriden soll sein.“ا)

das erIΪ!
Bis zu dieser etwas bedenklichen Vollendung der Liquidation hatte 

Speer indes mit seiner Werbung
ةت:|؛٠

٠ das Capitel nicht gewartet. Äuf
deren Erfolg war ihm jedoch in der Umgebung des Coadjutors 
herein wenig Hoffnung gemacht worden und sowol ChurfUrst Ernst wie 
dessen Vertraute hatten sie geradezu widerraten, indem sie insbesondere 
hervorhoben, dass in der Capitulation das Versprechen des Nachlasses 
doch einmal enthalten und jene von Herzog Vhlhelm und Maximilian 
 estatigt sei.2j Noch mehr hatten sich dann die Aussichten getrhbt, als؛
Speer begonnen hatte, die einzelnen Domherren auf sein Anbringen vor­
zubereiten.

an
von vorn-

U

ι؟ί ا

i "اا

Das Capitel war mit Schulden überbürdet. Schon in der soester 
~ sich für Summen verschrieben, deren Zins jährlich 4624
Goldgulden und 156 Radergulden 26 Schilling 4 Pfennig betrug, 
war die „alte Domrente“,
Zoll zu Bonn verpfändet 
Palliengelder die „neue

Fehde hatte

Das
deren Entrichtung dem Capitel der halbe 

In der Folge war durch Stiftsnöte und 
Domrente“ mit jährlich 8694 Goldgulden 21 Rader- 

alben, wofür der Rest des bonner Zolls und die zolle

1
I war.

zu Linn und Berg 
verpfändet waren, hinzugekommen und ausserdem noch eine auf Zoll 
Stadt und Schloss zu Zons angewiesene Rente von 4985 Goldgulden. Von 
1582 bis Weiljnachten 1589 hatte man keine Zinsen zu zaien vermocht 
und so war die Schuld, welche ursprünglich sclion etwa 350 000 Gold­
gulden betragen haben mochte,») um ІІ4393З/4 Goldgulden und 975 
Radergulden 212 Raderalbus 25 Pfennige gestiegen.^

S
Für den KriegS

1i #أ 1) Relation Speers vom 5. Mai 1600.
ه:لأءلأ (9 9/11 ،:. Speers vom 3. 30 ١ل«لا . Januar, 11. Februar, Ma. 9/11, 44 eigb. Or. 39/15, 8 Or.,

3) Falls man die ge'vöbnlicbe Verzinsung zu الاة. annimmt; doch sind 
gezalt worden.

؛!
zntn Teil wol 6 ٥/٥

4) "Gravaniina eines hoch- und erwfirdigen toracapitls 
gefell unfl schuldenlasts.“

- Ton wegen der binderstendigen zoll-
1599 November, Ma. 39/15, 12 Copie.

I
إ؛
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gegen Gebbard Truchsess aber hatte das Capitel auf eigene Rechnung 
etwa 45 OOO Goldgulden aufgenommen, welche mit 5000 Reichstalern 
verzinst werden sollten, ؛) und ausserdem hatte es sich für mehr als 
400 000 Goldgulden verbürgt.2) Die Zinsen all dieser Schulden endlich 
waren seit 1596 nicht mehr entrichtet worden. Die Gläubiger drängten 
daher das Capitel unablässig in stürmischer Weise, liessen sich gerichtlich 
Capitelsgüter als Pfand anweisen und droliten diese sämmtlich mit Be­
schlag zu belegen.ج)

Unter diesen Umständen musste das bairische Ansinnen an und für 
sich grosses Missvergnügen erregen, denn man hielt für gewiss, dass nach 
dessen Bewilligung sogleich die Einforderung der seit 1587 4) nicht ge- 
zalten Zinsen für (iie 150 000 und der nie geleisteten Zinsen für die 
275 000 Gulden folgen werde, wie denn thatsächlich Speer angewiesen 
war, zwar nicht den ganzen Zinsenausstand aber doch mehr als 200 000 
Gulden zu fordern.^) Ohnehin aber waren die Capitularen erbittert darüber, 
flass nicht nur die von Metternich bei den Coadjutorieverhandlungen ge­
gebene Zusage, Baiern wei.de für 50000 Gulden Stiftsgüter einlösen,٥) 
nicht erfüllt worden war, sondern dass auch wie andere Versprechungen 
der Capitulation so die, dass die Zinsen der Capitelsschulden aus den 
Stiftsgefällen gedeckt und die Sclrulden selbst vom Coadjutor gemindert 
werden sollten, trotz allen Vorstellungen nicht zur Ausführung gelangt 
waren. Dass nun gar noch die Capitulation auch in dem Punkte, welcher 
die bairischen Forderungen betraf, beiseite gesetzt werden sollte und 
trotz den damals gemachten, entsprechenden Zusagen Garzadoros und 
Metternichs, rief leidenschaftliche Erregung hervor, 
tete Speer am 13. März, „schier mit gesambter stimme: Crucifiget und 
vernimm ich wol, das es im domcapitl gar selzam gelaut Iiat und das ' 
sie hesslich von dem werk geredt, auch einer den andern gesterkt und 
mehrer verbittert, da das gschrai das erste mal ins capitl kommen, das

I

zwar

Es lieisst“, berich-

1) s. Beilage G.
2) s. Beilage И.
3) s. Abt. III, 475 fg. uod unten.
4) Die bis dahin verfallenen Zinsen waren in die 150 000 Gl. eingerechnet.
5) „Etliche puncten“ u. s. w. s. oben s. 140 Anm. 1. 
e) Briefe und Acten IV, 352.
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40000 Gulden verschenkt. Dafür könne das Stift

liehen؛d herg؛e؟ rch so ^iel دم؛™ :t ةئلأ:6اهلأةأت eة^ةة اة6:ا ؟ س؟تقتةي٠ثت
 |غةتحئيخ“ذق:ء

Verstimmung gegen den Coadjutor entstehen, g h؛ث؛ج"ج.ئةئقثستة

nehine.s) Es sei das aber auch 
der Kaiser

اا
!١!

er wol gleich 
niclit einstehen. Ueber-

so sei
ي ,,

Џأ gar

-wenn man die Scliuld Uber 
ganz unmöglich; wo nichts sei, da habe ٠

die Capdularen ge- لل::::؛ة٠ ؟ة:ةث؛هه ع!؛معظ hchworen, nichts : StTftsgut zu entfremden, sondert das Entfremdete
!؛؛

1.) -١Ia٠. 9/11, 103 eigh. Or.
2) Vgl. Briefe und Ae.ten IV, 336.
BericBtete Sjieer; „Bsorgen sich .je االآل .Λ١η 4 ل8

ditorn oder die Iaaclsundertanen dörften ' zwei oder drei ini ernst, die anderen
٠٠„ ،٠..،, ٥ , il ٠1,1 ٠. :٠ ة.ئه٠ة“ ٠'ع ئ “"".
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؛٠! ا
zuriickzubriagen. Die Berufiiag Speers auf die Beiaelberg erteilte Aat- 
wort, dass das Capitel aacb erfolgter Liquidatioa die Bürgschaft leisten 
wolle, wurde mit allerhand Ausflüchten abgelehnt.

Speer hegte bereits wenig Hoffnung mehr auf Erfolg, als er am

؛؛
;1

12. März seine Werbung vor dem Capitel unter Bekämpfung der ihm 
gemachten Einwände ablegte,!) und er äusserte sich sehr ungünstig über 
dieses. Es klagt, jedermann, den ich höre, es sei mit dem capitl gar 
nit zhandlen oder auszkominen", schrieb er am folgenden Tage nach 
München.

I;

Unter den adlichen Domlierren, welche bei den Verhandlungen in 
Betracht, kamen, 2) waren die angesehensten der Domscliolaster, Graf Ar­
nold von Manderscheid-Blankenheim, Graf Hans Gerhard von Mander­
scheid-Keil, Freiherr Franz von Kriecliingen, Domdechant zu Strassburg, 
und Graf Eberhard von Manderscheid-Blankenheim. Letzterer hielt sich 
jedoch stets zu Strassburg auf wie ein anderer, Baiern geneigter Domherr, 
Freiherr Christof Truchsess von Waldburg, ständig auf seiner Dompfründe 
in Constanz weilte; und Kriechingen war damals in Prag. So kam es 
nur auf die Grafen Arnold und Hans Gerhard an. Dieser war Baiern 
freundlich und dem Coadjutor persönlich ergeben; an Einfluss stand er 
jedocli weit dem Domscholaster nach, welcher ein sehr beredter und ent­
schiedener Herr war. Von ihm hatte Speer zu berichten: Er „ist halt 
ein selzamer, toller, visierlicher, aigensinniger kopf; last sich scliier 
immerdar und gegen jedermann verlaugnen, wie ine dann (iissfals die 
ganz statt kennt und I. Dt· der herr coadjutor in (lisem und andern grosse 
geduld mit im haben müssen". Nur mühsam gelang es Speer nacli wieder-' 
holten Fehlbemühungen, ihn zu sprechen, und seine Ausfülirungen prallten 
an dem Grafen wirkungslos ab. Ein anderer Domherr, der Afterdechant ' 
Graf Johann von Keifferscheid, welcher 1590 Bemelbergs Werbung eifrig 
unterstützt hatte, zeigte sich jetzt durchaus abgeneigt, „schlagt mit seinen 
reden hin und wider, ist jetzt gar im harnisch und weiss nit zhelfen". 
Obendrein war er eng mit dem Doinscholaster verbunden, ،ler ihn „schier

ا
ا
'

i1ا

؛ اً

ا?

.Ma. 9/11, 97 Copie ذا
2) "Es sind etliche lutherische darunter, die werden gar nit heschriben. Einer von Reifer­

scheid ist im krieg, einer oder 2 gar jung oder in studiis.“ Eericht Speers vom 28. März. Ma. 9/11, 
137 eigh. Or.

ا ً.ا

I
I .اً

ً؛ا

ا



- -
Ч-ТІІ" ن-

i

الأ;أ ؛146

,?■1أ

؟؛ allezeit hat, wie er ime haben will“. 
oder in der Nahe befindlichen Edelherren 
Unselbständigkeit bei.،)

Unter den Priestercanonikern

Auch den anderen anwesenden 
٠ endlich inass man ähnliche

Q,

I O b .٥ . . ;r der :٠٥Γ!١١ϋ،Θ ٥Γ■ Hermann
Ortenberg, der einflussreichste Johann Nopelius؛ sie und alle ihre Ge- 

ع٠لت!قق  bis auf einen sehr alten, „kindisch gewordenen“, der es bei Speeis 
Vorstellungen bewenden liess, zelten sich jedoch von Vornherein als 

ent8chi؛dene Gegner der bairischen Forderung und sagten offen, das sei 
eine ؛olche Gewissenssache, dass sie sicli darin VOtn Papste selbst nichts 
vorschreiben liessen.

I إ
إلآز

I|؛,ي:ا
Il ,!؛'

Uieser Gesinnung der -Domherren entsprach das Ergebnis der Ver­
handlungen. Zunächst benützte man den Umstand, dass 
Edelherren anwesend war, um Speer 
seinem

I II
I :1 nur ein Teil der 

indes erst vierzehn Tage nach 
auf ein Generalcapitelأ Anbringen (27. März) — , - 

welches ohneliin gehalten werden müsse
1؛ zu vertrösten, 

um an Stelle des im FebruarHlj
verstorbenen Bischofs von Minden einen Donideclianten 
Generalcapitel wurde dann erst auf den

اب zu erwälen. Das

٠bb^un!ge!t;^t:e:s:hbssi،nilr؟“rf:ü!؛؛tH٠؛lri:Uirdir،sVi:i!l 
für die Schuldsache aus, Uin den selten im Stift, Weilenden und deshalb 

dessen Angelegenheiten weniger Anteil Nehmenden die Einwirkung' ٠ .auf die Beschlüsse abzuschneiden

iجالا i
إة

an
i;Il

Speers Hoffnungen erloschen immer mehr, 
glauben“, berichtete er am 25. April an Herzog- Maximilian,
™an v؛n diser Sachen hört und wie schwer sie noch allen capitularn 
 Urkombt, was ich auch noch t٠eglich für impedimenta spür und Sicha؛
Ist derowegen in höchster wahrlieit kain -
säumen, wie nians docli befUrdern mOcht.

Schon gleich nacli seinem ersten Anbringen hatte Speer

E. D*- können kaumfix.
;ا wie ungern؛ا؛؛٠أ

i
person, mitl oder weg zu ver-

f'l

seinem Herrn

üüi
Jobimn will“ Ma. 9182 ر1اا  eigh. Or. g ؛ ' ج'  f.eren lassen.

؛ا'اا

man sieb»
٠' von Ъе١
was gravStirurab 30جاًا thun.
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i أ:
Igeschrieben, da er höre, dass die Edelherren bisweilen Verehrungen an­

nähmen, so meine er, der Herzog solle 1000 Gulden anlegen und von 
den vier anwesenden Grafen 1) dem Grafen Johann von Reifferscheid ein 
vergoldetes Handbecken mit Giesskanne, den beiden jüngeren je ein Pferd 
oder, da die Sache geheim bleiben müsse, Handbecken und Giesskannen 
in getriebener Arbeit und dem Grafen Arnold „eine Hhr mit astrono­
mischen Sachen“, wofür derselbe grosse Liebliaberei besitze, zusenden; 
den Priesterkanonikern müsse man auch „etwas zu verdienen“ geben, 
denn sie klagten ohnehin, dass ihnen der Coadjutorie halber nicht ein 
Heller verehrt worden sei; dem Capitelssyndikus endlich, einem alten 
Doctor, der bei einigen Domherren Einfluss besitzen solle, könne man 
einen Becher für 20 bis 25 Taler schenken.2j

؛11

I.

!٠

؛ا

Wie billig aber auch Speer die Käuflichkeit der IiOlner Capitelsherren
Wann wir das-schätzte, Maximilian entsprach seinem Ansinnen nicht, 

jenig erlanget, was wir von rechtswegen befuegt, dass wir auch und nichts 
anders suechen und begeren“, antwortete er, „wissen wir uns gegen einem 
und anderm dankbarlich zu erzaigen; zuvor aber sind wir gar nicht ge­
maint, vil oder wenig zu verehren und gleichsamb dasjenige zu kaufen, 
was ohne das von rechts wegen unser ist“.3) Umsonst versicherte Speer : 
„Mit Vertröstungen rieht ich nichts aus, dan sie sagen mirs wol, jedoch 
etwas lacliend, under das gesicht: sie haben von andern bairischen abge­

nie nichts gevolgt-
sei, in genere oder specie sovil gehabt, das sie ursach haben, die augen 
und die ohren wol aufzuthun.“ 4) Maximilian liess sich, obgleich auch 
fler Nuntius oft zu Verehrungen riet, nicht umstimmen und beschränkte 
sich darauf, den Grafen Eberhard von Manderscheid und (len Freiherrn

؛
1,

­Den auch anwesenden Grafen Hans Gerhard liess Speer hier als OIinehin bairisch ge (1أ
sinnt ausser Betracht.

2) BericIit Speers vom 13. März, Ma. 9/11, 103 eigh. Or.
3) 19. April, Ma. 9/11, 167 Cpt. V. Gewold, 169 Or,
4) Bericht vom 20. Juni Ma. 9/11, 256 Or. Schon am 4. April hatte er bemerkt: ,Das 

B. Di mir bevelehen, ich mög und soll graven und andere von E. Di gebärender daukbarkeit (so 
sich auf Verehrung verstiend) getrösten, wan die aach richtig werd, das wUrd sich bei den graven, 
als die stattlich sein wollen und als die sich vernemmen lassen, man hab inen dergleichen ding 
oft gesohriben und gesagt., mit fruoht nit woll thuen lassen.“ Das. 149 eigb. Or.

٠؛

I
:Iإا1

لآ



۴ذي
ث٠ذ.

أ٠ا٠ل
.

اً
؛؛

І٩, 148

:ا٠اً Christof Truchsess brieflich ا) und den Freiherrn von Kriechingen bei 
Gelegenheit eines in München abgestatteten Besuches zur Unterstützung 
seiner Forderung zu ermahnen. 2)

Nicht minder zurückhaltend bewies sich der Herzog der Kurie gegen­
Uber, von deren Vermittlung Speer viel Gutes erhoffte. Vor seiner Ab­
reise hatte dieser geraten, den kölner Nuntius zu veranlassen, dass er sich 
während der Verhandlungen mit dem Capitel anderswohin begebe, denn 
Speer besorgte, dass Garzadoro in Anbetracht seiner bei den Coadjutorie- 
Verhandlungen gegebenen Zusagen „dem Scliuldenwerk nur schaden" 
werde. Demgemäss hatte e.r auch Auftrag erhalten.3) Am Rhein änderte 
er jedoch bald seine Ansicht und empfahl, den Papst zu ersuchen, dass 
er GarzadoiO als Commissar in der Schuldensache bestelle und das Capitel 
durch ihn antreiben Iasse.^) Maximilian entsprach dem Rate in einem 
kurzen Schreiben an Clemens νΐΙΙ.٥) Darauf zeigte ihm der Nepot Pietro 
Aldobrandino nach fünf Wochen an, dass der Papst den Nuntius ZUiii 

Berichte aufgefordert habe؛®) in Wahrheit erhielt jedoch Garzadoro gar 
keine Weisung.ًا ) Speer äusserte schon am 11. April: „Wans nur der 
Cardinal Alflobrandino, als der in allen dingen gebetten sein und die ehre 
haben will, nit verhindert, wann E. Dt· im darunder nit auch geschriben 
haben“ 8؛) und einige Woclien später riet er geradezu, dass der Herzog

٠I؛!'؛،ا;ئ
I
I

1:;ئ i1.:ب!اأؤ ا 1

,ي

B I

ІІ

؛!ا

,ا

ذي
1) 5. April, Ma. 39/Ιδ, 29 Cptcopie.
2) In eigh. Nachi-. zu dem Briefe vom 19. April sagte Maximilian: ,Der von Khrichingen 

iat hie vnd wol informiert, verspricht gar vil, giht seinen mitcapitularn gar vnrecht, erbeut sich, 
das eusserst bei den Sachen zu thuen, will auoli graf Eberharden vnd den grafen Kel darzue vei- 
mögen, wie er dann selbs zu ihnen raisen will.' 
von Kriechingen nooli zu Brag, so soll der Barvici [a. Abt. I und III] tanquam ejus amicus et 
tanquam maximus testis eorum omniuin, quae gesta Iiic sunt, wol was bei im vermögen persua- 
dendo, varia in inenioriam revocando. Bedachter Barvici soll auoli hei d. Hermann Ortenberg 
canonioo prinoipali, als dei' sein canonicat von ime Barvici hat, was vermögen.“ Ma. 9/11, 137 
eigh. Or.

أ

آأاً Speer hatte am 28. März geraten: ,Ist der

؛
اا

3) ,Etliche puncten“ u. 3. w. Speers und Bescheid Maximilians vom 24. Decemher 1598؛
a. ohen.

4) 28. Eehruar 1599, Ma. 9/11, 73 eigh. Or.
5) 3. März a. a. 0. 77 Cptcopie.
61 10. April a. a. 0. 160 Or.
 Wenigstens versicherte er noch Ende Mai, dass ihm von Kom kein Wort aber die Sache ا7

geschrieben sei. Bericht Speers vom 30. Mai, Ma. 9/11. 220 eigh. Or.
8) A. a. 0. 162 eigh. Or.
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die Cardinäle Aldobrandino und Madruz schreiben, wenigstens aber 
beim Papste um die Commission anmahnen möge, wobei aber „besorglich 
auch ein sclireiben an den Aldobrandinum darzue gehören“ 'werde, denn

gar lang anstet und so gar

an

an dem mann ligs, weils soer fürchte
nichts Iierkombt''.!) Maximilian hatte jedoch den bitteren Groll noch 
nicht überwunden, womit ilin des Papstes Verhalten in der passauer Sache 
erfüllt hatte. Wie er ba٠ld darauf die Bestellung eines neuen Agenten 

römischen Hofe aus diesem Grunde ablehnte,2) so schrieb er
der Commission ,noch einem und

amam
Dass wir“ wegen19. April an Speer: 

dem andei’n Cardinal oder sonsten jemanden zueschreiben solten, dessen 
tragen wir sonderba-res bedenken; wir begeren diss orts 
anders nichts, als was wir von reclits wegen befuegt und uns mit keiner 
billichait kan verwaigert ١verden; ١vellen uns deshalb zu erlangung sollichen 
unsern intents der Ieclitlichen mittl gebrauchen und da ein toinbcapitl

an sollichen mittln nit

؛! ein toinbcapitlanي

je sonsten nicht will die gebür Iaisten, wurd's 
manglen“.-؟) Und bald darauf bemerkte er, 
sächlich nur deshalb geschrieben, um zu zeigen.
Recht verlange; er wolle jetzt dessen Schritte abwarten; 
fehle es ilim nicht an Mitteln, um zu seinem Rechte zu gelangen.4) Auch 
als der Nuntius ihm durch Speer empfahl, an den jüngeren Nepoten, den 
Cardinal Cinthio Passero, welcher, naclidem er eine Zeit lang in Ungnade 

damals wieder in seine frühere Stellung aufgenommen wurde.

er Iiabe dem Papste liaupt- 
dass er nichts als sein 

im Not.falle

gewesen,
schreiben, und Speei' dies befürwortete, da der Herzog diesem, Baiern 

stets ergeben gewesenen Manne gegenüber doch wol nicht die gleichen 
Bedenken ٦vie in Bezug auf Aldobrandino hegen ٦verde,5) verhielt sich
Maximilian durchaus ablehnend. .

Sogar um die Gewinnung Garzadoros moclite 
Dieser äusserte sich in einem Briefe an Speer sehr entgegenkommend und

sich nicht bemühen. ,

:U

1) 25. Дргіі, das. 173 Or.
2; Brifife uatl Acfea IV, 308 fg.
3) Ma. 9/11, 169 Or.
5) врм^’веа; ؛ :جئ٢0٠س  зО Mai, das. 220 eigh. Or. ٧eber den Nuntius ::f !r: :؛ ,اًةجلاا  

laaiat gleichwol, weil dir her ائ6:٠ه18. 0ج٠ةت ]0لاس:س[لج;:ئزب ؛ثلا:?س-  bei ي٠:ل :
gi ؛ ;:tius dann gar fro) so mög ini ItWan bald was гиЬттеп,

vorigeo stell und ambt (dessen er 
sonderlicb wans E. Dt. begerten.“

Abh. d. III. Cl,. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Abth.
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I Speer bat den Herzog, ibn in einem verbindlichen Schreiben seines Ver­

trauens zu versicherir und sich zur „Dankbarkeit“ zu erbieten.د) Maxi­
milian kam jedoch diesem ٦Vunsche niclit nach.2)

Sein Schweigen mochte aber der Vuntius um so übler aufnehmen, 
als er olinehin über das Verhalten des mUnchner Hofes wie des Chur­
fürsten Ernst verstimmt zu sein Grund hat-te.3) Als er Ende Mai nach 
Köln zurückkehrte und Speer ihn aufsuchte, ilielt er nrit Klagen nicht 
zurück. „Da hab ich nun", meldete der Gesandte, „etlich stund zu thun 
gehabt, bis ich demselben etliche suspiciones und iinpressiones wider 
E. Dt- herrn vattern, den herrn coadjutorn und ga-nzes Iiauss wie aucli 
wider mich ein wenig auss dem kopf gebracht; die summa ist gewest, 

Iiab disetn löblichsten haus Iioch und vil gedient und es sehe kein 
mensch nach im umb". Bezüglich der Assecuration versprach er freilich 
das Beste, aber er machte docli auch Einwendungen und sagte „nur gar 
zu rund“, man müsse es doch so einricliten, dass sowol das Capitel wie 
der Herzog daliei bestehen könne und dieser möge daher nicht nur a٠uf 
die verfallenen und künftigen Zinsen sondern auch auf einen Teil der 
Schuld selbst Verzicht leisten.^) Er dürfte daher den Domherren wol niclit 
allzustark zugesprochen haben. Als die Zeit des Generalcapitels nahte, 
begab er sich nach Trier und als ilin jenes bat, zurückzukehren und bei 
den Verhandlungen mit Speer zu vermitteln, gab er vor, dass er noch 
sechs Wochen lang fernbleiben müsse.o)

٠ Bei den Domherren fanden Speers Vorstellungen nach wie vor taube 
Ohren., Immer naclidrückliclier beriefen sie sich darauf, dass Garzadoro 
und Metternich versproclien hatten, die Scliuld solle „gegen der coad-

؛::■1;؛

١ا"

;ب
ا٠ًإ؛

I ا
■■ ا

I؛ ІІ·ا

1) „Verba graviora dicitar иоп posse pati.“
2) Antwort vom 19. April.
3) Vgl. Abt. lll, 161. Der Jesuit Ludwig Bonardus [s. Abt. III] sclirieb am 26. Februar 

1598 an Ня. Wilhelm, wol um eine Annäherung zu bewirken: "Miror cl. nunoium episcopum Ausse- 
rensem ita silere, OUin in corde et ore semper ciroumgestet Ser‘٠m V. Forte verecuudia retrahitur 
ab ofhcio litterarum vel inoerore, qiiod nequeat prineipi electori reconoiliari. Habet Ser. V- illiu.s 
praelati ineorruptum aniinum et pia in augustissiluam domum Bavaricam perspecta studia. 
Ma. 39/11, 30 eigli. Oi-.

4) Bericlit Speers vom 30. Mai.
5) Bericlit Speers vom 20. Juni, Ma. 9/11, 256 Oi'. Am 4. Juli bemerkte er: Garzadoro hat 

Uiir geschrieben, der ChL von Trier lasse ihn gegen seinen Wunsch nicht fort; ich weiss aber, 
dass ihn Niemand halt.

11. April.
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Umsonst wandte Speer ein, seijutorei genzlich ab- und gefallen sein", 
eine solche Abrede getroffen, so sei Simonie verübt worden, an welcher 
jedoch die bairischen Herzoge !؛einen Anteil hatten, da sie nichts darum 
gewusst; andernfalls aber liege auch keine Verpfliclitung für jene 
RIan erwiderte auf diese Spitzfindigkeit: „es heiss, inter bonos bene agier; 
item, der herr Metternich habe doch seine credenzschreiben gehabt; sie 
werden sein aigen hand aufzulegen haben; er hab auf sein prust griffen.“ 
Unter einander äusserten sie freilicli, sie hatten Iiesser aufmerken und 
sich grössere Siclierheit verschaffen sollen; darum wurden sie jedoch für 
Baierns Verlangen niclit willfähriger. Die Bezalung der Schuld erklärten 
sie wegen der Erschöpfung des Stiftes für unmöglich; sie hielten aber 
für geWiss, dass Baiern jene nacli Gewährung der Assecuration bald ein­
fordern oder docli die Zinsen zum Capital schlagen werde, und dui'cli

werde halt aus eiin erzstift ein erbstift werden“.D

؛ر
i

vor.

اإاا

ا

Letzteres, meinten sie.
Um dieses bei Allen im Vordergründe stehende Bedenken zu be­

seitigen, erbat. Speer die Ermächtigung zur Erklärung, dass der Herzog
Maximilian erwiderte jedoch, dass er hieranauf die Zinsen verzichte, 

nicht denke, da sein Vater das Geld selbst entliehen habe und es bis zur 
Gegenwart von ihm verzinst werden müsse; nur wenn das Capitel sich 
verpflichte, die Schuld binnen zwei bis vier Jahren zu bezalen, wolle er 
einen Nachlass an den Zinsen gewähren. Das Einzige, wozu er sich nach 
längerem Zaudern verst.aiid, war, dass er auf den Antrag Speers, er möge 
dem Grafen Johann Reifferscheid die Bezalung von 5000 Reichstalern, 
die derselbe vom Cliurfiirsten zu fordern hatte,2) erwirken, sich erbot, 
dieses Guthaben selbst zu entrichten, wenn das Capitel ilin bezale.^1

I

Ehe jedoch noch Speer diese Entschliessung erhielt, hatte das Capitel 
seine Entscheidung getroffen.

Nachdem am 14. Juni das Generalcapitel eröffnet und alsbald Graf 
Hans Gerhard von Manderscheid-Keil ZUiii Donidechanteii erwält worden

1) Bericht Speers vom 30. Mai und 20. Juni. ١٠ ٠ ٠١
2) Teils ftti. Kriegsdienste, die er als Reiterfdhnrich gegen Truchsess geleis؛et, * ٠ ١  , اح8 

einer Bestallung; die er seitdem als Rittmeister von IIaus aus angewiesen erhalten hatte. Bericht 
Speers vom 6. Juni. Ala. 9/11, 225 eigh. Or.

3) Max. an Speer 29. Juni Ma. 9/11. 267 Oj'.

von
إ
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Krie-war,!) hatten die Verhandlungen über Speers Werbung begonnen, 
chingen, auf welchen Speer seine beste Hoffnung٠setzte,2)٦war erschienen 
und bemühte sich mit dem neuen Dechanten, bei welchem aber „bei 
weitem der nachdruck nit“ wie bei ihm selbst, einen günstigen Bescheid 
zu erwirken. Auch Graf Joliann von Reifferscheid unterstützte sie 
durch die Hoffnung, seine 5000 Taler zu erhalten, getrieben, mi^ regem 
Eifer. Sie konnten jedoch die Mehrheit und insbesondere die Priester- 
Canoniker nicht umstimmen und nur mit لآIühe hintertrieben sie es, dass 
man s'peer nicht kurzweg mit Berufung auf die Zusagen Ga^rza؛oros un؛ 

“ ' , Umsonst kam aucli Coadjutor Ferdinand selbst nach
durch die Stiftsräte Dieti'icli Bisterfeld, Gottfried Salzfass

Churfürsten zur Unterstützung

إ
wol

Metternichs abwies.
Köln und liess
und Johann Kemp, welche auch vom
Speers beauftragt waren,لآ mit dem Capitel verhandeln.^) E٦s „liat 
einen kurzen bCscheid geben“, musste Ferdinand seinem Bruder melden, 

wie sie mir dann deswegen eine starke erinnerung meiner capitulation
einen starken verweis gethan''.^) Auf die

mir

und jurainents und gleichsam , . ) ١
dCittC Vorstellung seiner Rate erfolgte überhaupt gar keine Antwort mehr.

Dem Capitel fiel es indes nicht leicht, sich über die Form der Ab­
lehnung des bairischen Verlangens zu einigen؛ e^st am 3٠ Juli 1599 gab 

SpeCr Bescheid.6) Geistliches und weltliches Reclit, hi^ss es da, ------
biete die Entfremdung oder Belastung von Kirchengütern und jede؛ ,Domherr 
nlüsse beim Antritt seiner Pfründe schwören, die Vorgefundenen StiftsgUter 

e'rlialten und den Wiedergewinn der verloren gegangenen zu erstreben;

ver-

,weils 30 einالس:س'ئلت:::لش،..„،٠ق٠٠٠ثث:ةةة'ئ;جة،:٠?٠س٠،٠،٠ةلث:"ق٠ج ٠٠٠■■،٠٠٠

sieh anfhalten.

wenn
Ai;nold etlichermaasen durch den ؟.in fahren ٠ :نج ٠

.عت;ث:ت..'ت;٠٠.٠؛:ات.-٠٠7٠■.-.;·■؛;؛..:; ٠٠٠٠.٠.٠٠٠,

؛,;:ا٠؛:=;ت:ج.٠..-.ائ٠-::؛'قةث

Stellung 3. Juli, das. 286 Copien.
6) 1. Juli, das. 291 Oi'.
61 A. a. 0. 300 Copie.
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auch der Coadjutor habe eidlich geloben müssen, seine Tisclighter nicht 
verkaufen, zu verschenken oder zu verpfänden. 159ًيا  habe sich das

zur Assecuration der Schulden,Capitel nur unter gewissen Bedingungenا) 
soweit sie für das Stift gemacht, erlioten. Bei den Coadjutorieverhand- 
lungen seien von Garzadoro und den bairisclien Gesandten inündlicli und 
schriftlich Vertröstungen gegeben worden, dass Baiern seine Forderung 
fallen lassen ١verde, und mit Zustimmung jener sei dein Coadjutorievertrag 
die Bestimmung eingefügt, dass der Papst den Erlass der Schuld ver- 

Das Capitel hoffe also, dass die Herzoge diesen Ver­
es erwälinen, dass

I
Iniitteln werde.

sprechungen naclikommen würden. Zugleich müsse 
in den nicht nur vom Nuntius untl vom Coadjutor unterschriebenen. ا
sondern aucli vom Churfürsten und den Herzogen bestätigten Verträgen 
versprochen worden sei, tlass die Verwaltung des ganzen Erzstiftes dein 
Coadjutor übergeben, ein „beständiges Begiment 
liehen Sachen angeordnet, von den Bäten und Dienern des Stiftes auch 
dem Capitel der Treueid geleistet, die Bezalung der Stiftsschulden durcli 
den Coadjutor vollzogen und die Bestätigung des Coadjutorievertrages 
und der Capitulation beim Papste und beim Kaiser ausgebracht werden 
solle. Alles das sei nicht geschehen und bitte also das Capitel die Hei'- 
zoge, die Erfüllung der Zusagen zu befördern.

Speer überreiclite auf diese Antwort gleich ain folgenden Tage eine 
ausführliche Schrift, in welcher er die Einwände des Capitels bekämpfte.2)

dürften Selir wol zuni Besten der Kirchen ver-

in geistlichen und weit-

Kirchengüter, sagte er 
äussert und verwendet werden und ein solcher Fall liege liier vor da

Kriege gegen Truclisess gedient 
1590 Iiabe das Capitel in seiner letzten Erklärung nur die Liqui­

dation gefordert د) und diese zu geben, sei er bereit; das Capitel möge

das von Baiern hergeliehene Geld 
halie.

zum

1) Sie lauteten dabin, dass den alten CapitelsgUiubigern kein Nachteil erwachse; dass der 
Papst die Liquidation selbst oder durch Comniissare prüfe; dass die Landschaft zur Zalung Beihilfe 
leiste und dass der Herzog einen Nachlass gewähre.

2) ila. 9/11, 303 Copie. „ ~
3 Im Einzelnen heilerkte Speer iiher die Verhandlungen TOn 1589 und 1590: Das Capitel 

hat antangs nur Erläuterung der Liquidation in einigen Punkten gefordert und . vom ؟ovember 
1589 bis zum April 1590 ist von fler Priifung Otler Genehmigung des Papstes٠n؛e,die Heds ge^ 

' ٠ mit folgenden Woiten: ..es stelltErst dann ist des Papstes gedacht worden, doch 
auch das hedenken in etlichen, dieweil dise summa gelts gross, das suminus pontifex et Caesar

nurwesen.

1
Ill
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also seiner Zusage nachkommen. Was die Versprechnngen bei den. ^oad- 
jutorieverliandlungen angebe, so batten Herzog Wil؛elin u؛d ؟а٩іті1і؛п 
nie beabsichtigt, auf die Schuld zu verzichten, und Niemandem Vollmacht 
dazu erteilt, wie sie denn auch die Bestimmung Uber die Vermittlung 
des Papstes nie bestätigt hatten oder auch

Wolle das Capitel jetzt die Saclie an den Papst bringen, 
das verfrüht, so lange man niclit Uber die Art der Zalung oder ein 
Unterpfand einig sei; den Papst aber wegen der Liquidation oder 
Verhandlung mit den !-!erzogen anzugehen, ١verde die Sache nur nut٠؛ !os 
verzögern und die Herzoge vermutilch veranlassen^ nur um so starker 
auf ihr Recht zu dringen', dagegen jedes Zugeständnis zu verweigern."

Speer glaubte, das Capitel sei nur tlarauf aus, den Stre؛t vor. den 
Papst zu bringen, wie ihm denn auch mitgeteilt wurde, dass d؛e meisten 
Homlierren geäussert hatten, die Hereinzieliuiig des Papstes se؛ das einzige 
Mittel ZUI. Ret.tung. Ihm scliien nun die Einmischung der Kurie !eines- 
١vegs wünschenswert, denn deren bisherige Haltung versprach wenig Gutes;

vernahm aus Rom, dass man dort die Sache „nicht recht verstehe“, 
und wie Garzadoro so hatte aucli der Nuntius Fra٠ngipani, mit welchem 
::٠ zusammengetroffen war, auf Naclilass gedrungen. Ausserdem er؛nnerte 
er sicli, dass Herzog Wilhelm während des kölner Stiftskrieges und na؟h-

nacli Rom gesclirieben habe, wieviel Geld ihn

إ
dazu aufgefordert worden 

so sei
nur

seien.

einer
۶

ا'ئ

٠؛؛؛:

über die inasseii oft
der Krieg koste, „mit dem erzaigen, es seihergeschenkt oder doch sonst 

Endlicli fürclitete er, dass der Kaiser es sehr verUtieln werde, 
die Vermittlung des Papst.es in einer das Geldwesen eines 

betreffenden Saclie anrufe.i) Aus diesen Anschauungen

verloren 
wenn man 
Reichsgeliietes 
gingen seine Vorstellungen an das Capitel hervor.

٥;

٠»:٠ CiSUChen sein sollen“. Als iin Nainen des Clinrfilrafcen und Hz. Wilhelms erwidert 
,пш. noch geäussert -- ' لا

ver-
Hi^clien sei unnötig, ist das Capitel davon ahgestanden imd hat ؛

٠ ' ßeihülfö zni. Bezalung angehen. Dann sind noch
Capitel begehrt worden, 

13. .Iuni die

wurde, das
, , ٠ - . möge den Papst und den Kaiser

Mi إإ.لأ geweoliselt U^d ist eirie kategorische Arawort ؟chiedene Schrifte؟

ه£ج:?ه;£ايت٢جي:ت:£ئئث:ث8:ؤا:ةةجث8ةقتئ:::ة؛ثث؛٠جثهي:ت;ق؛
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I man VOiH

Capitel am 
scliiokte. Uehei' den Kaiser bemerkte Speer-: E. D‘. erinnei-esich, dem vorig«:/pi-Äst von Berchtesg'aden einen scliarfen Verweis erteilt hat
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Dieses ١١'ollte sich jedoch ein für aheinal dei. Forderung entledigen. 
Es liess es am δ. Juli in einer schriftliclien Antwort auf Speers Ileplik 
einfach bei seiner frUlieren Erklärung bewenden und sprach nur' noch 
sein höchstes Befremden darüber aus, dass Speer behauptet liabe, die 
bairischen Herzoge hatten die Bestimmung über die Erwirkung lies 
Schuldennachlasses nicht bestätigt, während docli Metternich genügende 
Vollmacht besessen und selbst neben dem Nuntius jene Bestimmung an-

[

geregt habe, von den Herzogeir aber zugesagt worden sei. die Bestätigung
Zugleich bescliwerte das Capitel siclider Capitulation zu erwirken, 

darüber, dass der ChurfUrst dem Coadjutoi. Westfalen vorenthalte untl 
der Papst hinsichtlich der Bestätigung dei. Capitulation, wie verlaute, 
Schwierigkeiten mache, und es 
ihre Zusagen in diesen Fragen erfüllen möchten.')

Damit war eine weitere Verhandlung über die Assecuration der 
- zunächst abgeschnitten, oiaxiinilian befahl daher seinem 

Gesairdten, nunmehr die Bezalung der ΙδΟΟΟΟ Gulden zu fordern, für 
welche sicli das Capitel mitverschrieben hatte.
Geld zu erhalten, aber er wollte in der Assecurationsfrage auf das Capitel 
einen Druck ausüben und hoffte,- dass er die Uelierweisung eines Pfandes

sich wenigstens den Zinsgenuss

i:
erneuerte sein Verlangen, dass die Herzoge [

Ii

i

Er erwartete nicht, das

 aus dem Stiftsgute durchsetzen und soاز
für die Darlehen verschaffen könne.2)

Der Vort-rag der neuen Werbung durcli Speer wurde indes aufge­
schoben, weil man den Schluss eines Landtages, dei' eben damals 
sammentreten sollte, abwarten zu müssen glaubte, damit dem Coadiutor 
dort keine Scliwierigkeiten erwüchsen. Inzwisclien sah sich Speer mit 
Hülfe der Räte Ferdinands und Ernsts nach einem Unterpfands um. Er

ز

fand, dass bei den zollen kein Ueberschuss oder gar Abgang seiًا nui'

weil derselbe io einem SaIzstreite mit Salzburg einen Coinmissar von Kom erbeten hatte. Vgl. 
Briefe und Acten iv, 318.

2) MaxU ^an SpeeZr 5؛. \ί juH. Ma. 9/11, 327 und 339 Or. Ain 18. richtete der Hz. die

Kündigung auch brieflich an das Capitel und benachrichtigte den Chf. und den Co؟djutor davon 
in Schreiben, die zur Vorlage an das Capitel bestimmt waren. Das. 333, 343. 341 Or. Speer be­
antragte jedoch am 22. August Aenderungen tler Schreiben, welche Max. anr 30. August genehmigte; 
dann wurden die Briefe d) d. 18. August durch Speer im October 1599 übergeben. Ma. 9,'12٠ 1ة 
eigli. Or. 22 Or. und 9 Cptcopie.

ا
اًا
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Friede in den Niederlanden und damit auch am Rhein werde,

Linn und Bonn Uber alle darauf
wenn

:hl؛1 könnten die Zölle, namentlich die 
liegende Lasten noch einige 1000 Goldgulden abwerfen, zumal wenn die 
Zölle und Strassen „reformiert“ würden. Von den Kellereien trügen, wie 
man meine, nur die zu Leclienicli etwa 1000 und die zu Brühl gegen 1500 
Goldgulden Ueberschuss. Etliche herrliche Stücke des Stiftes seien unter 
dem Werte verpfändet, aber es werde Mühe, Zeit und Geld kosten, sie 

Die Landzölle gäbei.1 einige wenige 100 Goldgulden Ueber- 
Von den Weingefallen seien die zu Bacharach dem Landdrosten

I

د
إ-اً؛؛ااً إاا
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einzulösen.
؛ًا٠إًأاً؛اا؛

schuss.
in Westfalen, dem Grafen -Eberhard zu Solms, Herrn zu Minzenbach und 
Sonnenwald, um 6000 und dem Herrn Wilhelm Quad von Wickerat zu 
Zoppenbroich um 12 000 Goldgulden versetzt; nach der Ablösung werde 
sich wol über die Zinsen der Pfandsumme ein Ueberschuss von einigen

die dem Churfürsten zu-

؟
ا؛؛ا:ا:اااا :ا؛ا
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Fudern Weins ergeben. Haneben könne 
stehende holie Gerichtsbarkeit in der Stadt Bacharach dieser verpfänden' 
Hie Weingefalle von Zeltingen und Rachtig seien dem Markgrafen ؟duard

8000 Reichs-

man
i■!

Fortunatus von Baden verpfändet, doch seien davon schon 7
ihm den Rest mit 12- ΙδΟΟΟ Talern,taler Iieimgezalt; entriclite _

so werde man wieder etliche Fuder über die Zinsen bekommen. Hie 
Bonn, Godesberg und Mehlem sollten jährlich 10 

und in sehr guten Jahren 100 und mehr Fuder Wein tragen und sei 
darauf nichts verschl.ieben; freilich seien auch die Weine „nit gar nach 

Andere Einkünfte von Bedeutung und einiger Sicherheit 
nicht.. Unter den „Immobilien“ könne einzig und allein das Vest

man
،؛'٠

Kürweine“ um

؛ا
إ

ا؛ااا.“dem besten؛
Ii gebe es

Recklinghausen in Betracht kommen; dieses trage allerdings, namenthch 
für eiiiRn Herrn, der nicht dort wohne, wenig und die Einkünfte seien 
jetzt dem Coadjutor überwiesen; indes sei es immerhin noch das geeig- 

net'Ste Pfand.اا
؛

'اص wie ChurfUrst Ernst dieser Ansicht bei 2)Herzog Maximilian stimmte
und auch der Coadjutor widersetzte sich ihr nicht, obgleich ihre Ver- 
wirlilichung ihm selir empfindlichen Nachteil bringen musste. Hie Stifts­

zeigten dagegen, da ilmen das Stift höher stand als das Haus Wittels-

.ض

i·■;

:اةا rate

ii' 2) Ιζ: :: jene. й. September Ma. 9/12, 3 eigh. Or.

und 33 Or.
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wenig Eifer und die Domberren erhoben auf der Stelle Einsprac؛e, 

als Speer ihneni) Anfang October vertrauliche Mitteilung machte .Da 
Domsecretär, ohne Vielehen das Capitel nicht gern etwas Wichtiges 

vornahm, verreis't war, konnte Speer seine Werbung erst am 13. Qctober
unter der Hand dahin, dass das Capitel die

bach

der

ab!egen.2) Er arbeitete nun ١
Landschaft um Uebernahme der Schuld ersuchen möge, für -den Fall aber, 
dass diese sich nichts oder nur einen Teil der Forderung aufladen lasse, 

Verzug das Vest als Pfand einräume. Gegen den ersteren Ausweg
- , er sich niclit

ohne ٠ -
verwahrte sich jedoch Maximilian aufs entschiedenste, da 
durch solche VerWeisung seinen Ansprucli zweifelhaft machen lassen wolle, 8) 
und von der Verpfändung des Vestes wollte das Capitel nacli wie vor 
nichts hören. Die Herren blieben gegenüber Speers Vorstellungen immer

die Schuld zu zalen. Speer i;
dabei, dass das Stift einmal zu arm sei, um
meinte, ihr Widerstreben rUhre daher, dass das Capitel ١ ,
Vest. Ohr und Chor, widerrechtlich an sich gezogen Iiabe und diese durch 

verlieren fürchte, und er glaubte eine Minderung des , أ
Widerstandes zu spüren, seit er versicherte, der Herzog werde jene HOfe 
nicht für sich beanspruchen. Bald wurde er jedoch enttäuscht und er 

' auCli die Bemühungen, welche der Cliurfürst durch seine 
Coadjutor persönlich unternahmen, fruchtlos blieben. Un-

Dise graven und capitularen thuen.

zwei Hofe im

die Pfandschaft zu

nahm wahr, wie 
Räte und der '

nach München:
gar wol gefallt. Dei' frumbe furst, ؛Herzog Ferdinand] 

geduld haWen; es Sollens aber dise Ieut von mannsgedenken her allen 
iren herrn und churfürsten und gegen allen denen gethan liaben, denen

mutig schrieb er 
was inen ,

niuess
أ
ا1ً

man schuldig ist.
November hielt der Domdechant dreimal Capitel, aber jedes

Mal musste ein Beschluss unterbleiben, weil Graf Arnold und Graf Johann ٠ 
Rei^erscheid nicht erscliienen. Letzterer fühlte sicli vom Coadjutor 

doWh nach Speers Meinung ohne Grund - beleidigt und wollte ؛uerst
wolle sich um

von

seine 5000 Taler haben؛ er erklärte Speer geradezu. er

؛

der sich nie finden lest“, konnte er nicht1) Nur rait dem Grafen Arnold von Manderscheid, 
sprechen. pMirahile caput“, bemerkte

2) Ma. 9/12, 67 Copie.
3) Max- an Speer 21. Octobei- 1599, a.

Abh. d. III. CI. d. k. Ab. d. Wiss. XIX. Kd. I. Abth.

O., 11 Or.

دب
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ί
إاًإإ
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nichts mehr kümmern und Alles über den Haufen gehen lassen. Der 
Dechant wurde über (.len Widerstand der beiden Grafen so kleinmütig, 
dass er sagte, er wolle Alles stecken lassen und von dannen reiten, 
siht im gleich“, bemerkte Speer, „das die zwei alten disen jungen herrn, 
den domdecliant, gern ein wenig tribuliern wollen, das sie auch (nit im 
eifern, das er bei E. Dt- wol angesehen“. ;Dringende Angelegenheiten des 
Stifts und sogar des Capitels selbst, dem Beschlagnahme seiner Wein­
gefalle drohte, blieben unerledigt. „Da fragen aber dise köpf nach allem 
nit“, klagte Speer und fügte bei: „Es ist zu erbarmen, das diser frumbe 
und fürneme furst so ein elend doincapitl hat.“ 1)

Die Hartnäckigkeit des Capitels ermüdete endlich auch den Herzog 
Er erklärte sich bereit, auf alle verfallenen und künftigen

ل؛ئا1؛ل ا:ل:ي٠ ؛ا

i
?١؛ذة'أ لذ

[:
ًا

لآ Г أ Ii
|يا'

1؛ Maximilian.
Zinsen zu verzicliten und noch einen Nachlass an der Sclmld zu gewahren.

؟ا
Irt

ihm die 150000 Gulden in jährlichen Zielen von 10 12 000wenn man
Gulden bezale, hierfür genügende Sicherheit durch ein Unterpfand gebe 
und die 275000 Gulden verbriefe.2) Auch verspracli er, dem After­
dechanten alsdann seine 5000 Taler zu zalen.ج) Speer hielt es jedoch

rr'أ?
I Iii1

;:اياأ
nicht für geraten, die ersteren Anerbietungen dem Capitel raitzu- 

teilen 4) und so wurde dessen Gereiztheit nicht gemildert. Am 10. No­
vember 1599 gab es Speer den Bescheid, es werde weder die 150000 Gulden 
zalen noch Bürgschaft dafür stellen noch ein Unterpfand hergeben; bei 
Aufrichtung der Verschreibungen von 
versprochen, dass er die Schuld' entrichten werde, und nach dem Zweck 
und den Verträgen der Coadjutorie sei dem Capitel erst recht nichts zu­
zumuten; doch wolle es zulassen, dass man die Sache an die Landschaft 
dies, und jenseits des Rheines bringe.ج) Eine Replik, welche Speer darauf

I nun
٠4 i ؛

ًا|| :ι·1
ч 1583 und 1584 habe der Churfürst
ا

٠؛؛ ا؛:!ًا
إtً؛ا

:لا
ا 1) Berichte Speers vom 5. September, 3., 10., 17. und 31. October und 7. November 159&

Ma. 9/12, 27, 85, 42, 136, 52 und 73 eigli. Ori'. ٠
2) Max. an Speer 15. Ootober und 6. November, a. a. 0. 45 und 55 Orr.
3) Max. an Speer 16. November 1599, das. 128 Or. ~
4/ Ueber seine Gründe teilen die vorliegenden Berichte nichts mit. In seinemEerichte ٠

5, Mai 1600 spricht er, als habe er von den Erbietungen des Herzogs gar keine Kenntnis.. In 
Bezug auf die im December 1699 gepflogenen Verhandlungen bemerkt er, der Churf؟rst habe V؛؛- 
zieht auf die Zinsen der 150000 Gl. empfohlen; er habe erwidert, dass auch unter den 275 000 Gl. 
50000 Gl. Zinsen seien; verzichte man nun gänzlich auf die Zinsen der 150000, so werde das Ca- 
pitel aucli die anderen hestreiten: belasse man diese, so werde der Hz. auf jene schon verzichten. 

5) A. a. 0. 118 Copie.
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einreichte,ل) blieb ohne ١Virkung. Anfang Deceinber wurde der Bescheid 
ihm unverändert schriftlich zugestellt.2)

Maximilian hielt 'daran fest, dass er sich nicht mit der Schuld an 
die Landschaft weisen und so die Verschreibung des Capitels hinfällig-
lassen maclien wolle, aber er legte doch nicht Einsprache dagegen ein, 
dass der Churfhrst jene angehe. Ernst hatte sicli dazu schon vor dem 
Bescheide des Capitels in Voraussicht desselben bereit erklärt und so 
richteten denn der Coadjutor und Speer gleich nach der mhndlichen 
Antwort des Capitels ihre Bemhhungen dahin, dass schleunigst, ein Land­
tag berufen werde. Nun trat jedoch das Capitel mit seiner alten For­
derung hervor, dass ihm .aus den Stiftsgefällen die Zinsen seiner Scliulden 

bezalt werden sollten, und fUgte das weitere Begehren hinzu, dass
es „per forza“

vorweg
seine Scliulden vermindert werden mhssten.3) Beides wollte

sich ZUI- Berufung des Landtages verstände.
an Herzog Maximilian,

zugesichert haben, ehe es
„E. D،· sollen sich verwundern“, schrieb Speer 
„wann Sie diser Ieut ungereumbtes unbilliges procediren recht wissen und 
sehen sollen; der frumbe, fhrneme furst tIiuet gegen inen, was er kan; 
ist der nuntius ein underhendler; morgen soll'8 gehen oder brechen und 
geliet's aber, (wie wir dannocli schier hoffen) so soll der landtag auf 

) Welche Mittel man anwandte, um das Capitel ge-
Am 22. November willigte das-

1

Nicolai angehen.
fhgig zu maclien, erfahren wir nicht, 
selbe ein, dass der Landta.g auf den 6. December berufen werde.5)

Auch diesem durfte man indes nicht mit grosser Hoffnung ent­
gegensehen, denn die Summe, um welche es sich handelte, war im Ver- 
haltnis zur GrOsse des rheinischen Stiftes sehr beträchtlich, das Land war

hatte Jalir aus Jatir ein Uber-durch die Kriegsleiden erschöpft und es 
scliwere Opfer für die Bedürfnisse des Stiftes zu bringen.G)

1) A. a. 0. 57 Copie. .........................
2) Berichte Speers vom 21. Novemher und 8. ГесешЬег, das. 110 und 162 eigh. ٥r. Ant- 

■wort des Capitels vom 10. Decemher, Ma. 39/15, 143 Copie.
3) „Gravamina“ u. Ѳ. w. s. oben s. 142 Anm. 4.
4) 21. November 1599, Ma. 9/12, 140 eigh. Or.
5) Bericht Speers vom 28. November 1599, das. 149 eigh. Or.

26. September 1599: .Ist auch die landscbaft gegen E. Dt- land-6) Speer selbst bemerkte am .. .
Schaft zu rechnen klain, die armuet allenthalben gros und gar kein richtiger modus, die steuren

A. a. 0. 37 eigb. Or.einzubringen.'
21*
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Dessen regelmässige Einkünfte!) deckten bei weitem nicht die Ans^ 
gaben2) und die Eandschaft sowie die Stiftsgeistlichkeit hatten daher د6؛؛  

.585 Iort und fort grosse Hülfen bewilligt, von welchen freilich ein Teil 
vornherein nicht eingefordert, ein anderer nicht entrichtet worden 

Jahren 1598 und 1599 nlusste ،iie Landschaft wieder um

I
؛ج
i ا'أ؛ا.
i إ: von

,;؛٩' war.3) In den
die Bezalung von 200 000 Goldgulden dringender Schulden angegangen 
werden.،) Es war ,)edoch längst sc.hon als ein grosser Uebelstand empfunde؛ 

Stift keine sichere und die Pflichtigen insgesammt und
Yor deren Errichtung

:;■اذ
worden, dass das
gleichmässig heranziehende Steuerordnung besass. ١

die Stände sich nicht zur Aufbringung jener Schulden her-
1!ي

il wollten nun. , 1 . St ,it i h len
beilassen und als die Ordnung endlich nach langem Streit zwischen len 
Ständen ج) auf einem im September 1599 gehaltenen Landtage zustai^de- 
kam, verschob die Landschaft die Beschlussfassung über die Schulden- 

noch bis nach der Durchführung der neuen Ordnung, ) Hie
3. November vollendet

1؛؛

tilgung doch
hierzu nötigen Vorbereitungen sollten bis ٠ ٠  ,
sein und füT diesen Tag wurde auch die Wiederaufnahme der Ver؛and- 

aber die Lässigkeit der Stiftsbeamten und das Bom

ثئ؛ا zum
Ί'

lungen angesetztاί

Eioft Uebersicht iiher die )1 ؛؛ج

-verةا;إا ججذ،غئعةئلأةجة٢ ةة:ة:ة:لأ؛ئة:جأجذهلثتةج !
nicht iiberali٥iibereinstimmt.r غ ، ür а r І r ٥ ؛

2) Vgl. bier Beilage A und Aht, III, 544 wo nach jener ^nd den in d^r Zsohr' ق»ق B. Gy. 
itgeteilten Rechnungen die Einnahmen noch bedeutend zu hoch angesetzt sind.

3) s. Beilage Ј.
4) Bericht Speers Yom 26. September 1599, Ma- 937 ,12ر eigh. Or.
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St^ndeU bewilligt worden.،ع ؛8؛ ٠ ؛ ؛
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*27 eigh. Or 9/12ا .gewiss anfangen. Ma
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deim für den Abtrag der Stifts-capitel vereitelten dieselbe.!) So war ١ ٠
schulden noch nichts geschehen, als der Landtag berufen wurde, Uin itim 
die Bezalnng der bairischen Forderung anzusinnen. .

Als das einzige Mittel, diese zu ermöglichen) erachteten die Stiftsräte 
Aufschlag auf Bier und Wein, welche bis dahin im Stifte noch

Accise “ hatten wil-
einen
steuerfrei waren, weil die Städte nie in eine solche

dass diese Steuerart unter derligen wollen. Freilich sah
gesannnten Bevölkerung grosse Erbitterung gegen ١

mochte sich doch nicht dem Herzoge versagen und
den Landtag dem ChurfUrsten

man voraus
'Baiern hervorrufen

werde; aber man
legte ein entsprechendes Anbringen
Ernst vor.2) - ٠

Unversehens erhob aber nun dieser Einsprache; während er,
Räte Groisbeck und Bille' und sein Geheimsecretär Mohr bis dahin stets 
die Ersuchung der Landschaft gebilligt hatten, erklärte er nun,

von sich schiebe und der

an
إ

seine
ا

er könne

٠ nicht zugeben, dass das Capitel die Schuld 
Landschaft auflade; wolle das Capitel sich nicht nach Billigkeit verhalten, 
so werde er dem Herzoge aus eigener Macht das Vest Recklinghausen

BezalungUnterpfand überweisen und auch auf andere Mittel zur ١

denken.5) - Die Ursache dieser Wandlung lag vermutlich darin, dass das 
Capitel gesagt hatte, man solle die Landschaft dies- und jensei؛s des 
Rheins angehen) und dass der ChurfUrst der darin versteckten Forderung 
der Mitbelastung Westfalens, welches er ja für sich beanspruchte, nicht 

geben wOllte.،) Speer eilte alsbald nach Arnsberg und es gelang 
ihm. den ChurfUrsten zu beruhigen und zur nachdrücklichen Unterstützng 
des an den Landtag zu richtenden Antrags zu bestimmen. )

Inzwischen wurde dieser am 7. December 1599 eröffnet. Es waren
zumal .

als

Raum

Stände erschienen und diese zeigten sichjedoch SO wenige

s.i.59#:؛؛:;؛٠Pr٥d::;:g؟٥fi:E٥i:tbrai:،؛rkS٥s“;ea٠Pr;t:ib:n:iem٥::::؛r:da/reiu:e٥nb٥u٥٠:؛e.:؛:؛^

٠і h O 07^لاه„لع:للج:ج:؛قه:د шйе und arbeit, wenig gbo^! und wenig 
149 eigb. Or. 2. 9ر12ا( ^peer an HzT Max. 28. November 1599, Ma

،ilislii
؛ا

Iإ
ί ίsagte er dann, .

5) Berichte Speers an Hz. Max. vom 8. und 17
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von Seite des Kaisers unter

;٠٠—ب
das Anbringen wegen der Schuld 

handtag verschob. 3)

iüi؛
-

Ih?

f gar niclit wagte, 
vorzutragen, sondern dasselbe auf e,inen

man

؛:٠ neuen
I

I1ب:ق
ffi

tb'
Iiلأ;ا von

entgegenwirkte, wobeiيا

ا

Um- so eifriger zeigte sich der ChurfUrst-.
schlag bei mehreren Grafen durch BriefC 
Schaft durch

.Er befürwortete den Auf
-er. Ritter؛ ,Mitglieder ؛g be إق.

0٠،يلللل٠ه٠ه;”ا٠::٠٠:ت،::,لأ٠ئ::ه:ل:،قع"ئس٠سه،سعي٠،ع٠ذلاهقيس٠ة

500 Goldgulden jährlichen Zins 
eine Beihülfe

:ا;ا er dreien, weiche sich für
,zu Gunsten des Stiftes verbürgt hatten ١

ل:ةئ:دلج:ل:تعشل؛ل:ئ٠علا”ةه:٠-،ئإأةلأ٠تملع،تا

. - Yoo den anderen Fragen, welclie diesen 
nichts. In Hinsicht a-uf die bairische Schuld 
Uer Krieg wider Gebliard Truchsess habe

aus

amIl::,

beschäftigten, wissen wir 
liess der ChurfUrst vortragen:

1) Vgl- Beilage B.

:اتعتتةتجا■ betragen j 
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Giuade liegt. Seioe
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dem Stifte nichts bezogen und von den Ständen keine Hülfe erhalten 
können; auch vom Papste und den Reichsständen sei in den,ersten drei 
bis fünf Monaten kein Beistand erfolgt und Spanien habe wol Kriegsvolk 
gesendet, doch habe er dasselbe bezalen müssen. Der damalige Nuntius 
Giovanni Francesco Bonomo, Biscliof von Vercellij habe gleich Anfangs

aus

12 OOO Goldgulden hergeschossen, tierzog Wilhelm von Baiern habe 60000 
oberländische Gulden geschenkt, ١) und er selbst Iiabe sein Vermögen auf­
gewandt. Alles das sei jedoch nicht hinreichend gewesen. Daher habe 
Wilhelm V. noch 100000 oberländische Gulden geliehen. Für diese hätten 
sich der Churfürst und ،las Domcapitel unter Verpfändung der säinmt- 
liehen Guter des Erzstiftes verschrieben und versprochen, in den folgenden 
sechs Jahren 25000 Gulden zu erstatten. Das sei nun nicht möglich 
gewesen, weil die Wiedereroberung von Neuss und Bonn viel Geld ge­
kostet Iiabe und die Jahre seither „etwas misrätig“ gewesen seien. Nun 
verlange Herzog Maximilian die Zalung. Mit den gewöhnlichen Stifts­
gefallen seien jedoch nicht einmal die regelmässigen Ausgaben zu decken. 
Mithin müsse die Landschaft eintreten und Iiabe er auf ein Mittel ge­
dacht, welches vornehmlich nur auf die Fremden, Durchreisenden und 
solche, die dem unmässigen und schädlichen Trunke ergeben seien, fallen 
werde. Man solle nämlich zehn Jahre lang von jedem Ohm Wein, der 
im Stifte verzapft werde, einen Königstaler und von jedem Malter Malz, 
das verbraut werde, fünf kölnische Mark entrichten. Von dem Ertrage 
wolle er den vierten Teil zur Bezalung ،ler Aemter des Capitels und des 
Stiftes verwenden und daneben werde er auch aus seinen Einkünften zur 
Tilgung der bairischen Schuld beitragen. Er hoffe nun um so mehr, dass 
die Landschaft seinem Antrage entsprechen werde, als der Herzog sonst 
liraft der Verschreibung berechtigt sei, die Stiftsgüter als Pfand in seine 
Hände zu nehmen.2)

Die weltlichen Stände äusserten sich auf diesen Antrag nicht abge-
Capitel Bericht, wie es sich mit der 

Dadurch wurde nun diesem aufs neue die

ا

neigt, verlangten aber zunächst vom 
Scliuldforderuug verlialte.
Handhabe geboten, den bairischen Wünschen entgegenzuwirkeu. Trotz

1) Vgl. oben Й. 139. '
2) Arnsberg 1099 December 12, Ma. 39/15, 138 Cptcopie mit Aenderungen von Speer.
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den Vorstellungen, welche ihm der CoadJutor dur'ch zwei Stiftsräte maclien
wie Speer meinte, wieder auf Anstiften des Grafen 

wolle den Antrag des ChurfUrsten auf 
dem Landtage befördern, könne jedoch den Bericht über die Schuld nicht

auch die Gründe aufführen, aus welchen
die Ver-

؛
I: liess, erklärte es 

Arnold von Manderscheid,-

B ؛؛؟ :.ائ::١,اا erstatten; denn sonst müsse es
selbst die Bezalung. verweigert habe. Ja es stellte nun sogar 

bindlichkeit der von ihm gegebenen Verschreibungen in Frage; bei deren 
Ausstellung, sagte es, sei ihm versprochen worden, der Herzog von Baiern 
werde die Scliuld erlassen und die Verschreibungen schon am Tage nach ihrer

P i

Iiة
mI

لآ ا
Ausfertigung zurückgeben, und nachdem diese erfolgt, habe der inzwischen 
verstorbCne Domheri', GrafChristof Ladislaus von Nellenburg-Tengen die 
Urkunden lediglich mit dem Vorgeben, er wolle sie 
zeigen und sogleich wiederbringen, in seine Hände gebracht und s؛e dann 
hinterlistig an Baiern ausgeliefert: „man hab Iialt die Verschreibungen

I
I dem ChurfUrsten nur*

;١:.
widerlegte die altenselzam herausgebracht und herausgeschnarcht“. Sp 

Einwände in gewolinter Weise und versicherte gegenüber der Erzälung
den Acten keine Bestätigung

eer

؛
Tengen, auf Ehrenwort,, dass sich i 

dafür fiilde, wie sie denn aucli früher vom Capitel nie erwähnt worden 
Das machte jedoch !؛einen Eindruck, vielmehr zeigte das Capitel

der Stiftskanzlei

von

sei.))
aucli der Landschaft an, man möge den Bericht 
oder von Speer verlangen; seinerseits könne es ihn niclit geben. ~

Diese Weigerung liess auch bei einem Teile der Bitter und Stä؛؛e 
Widerstreben Iiervortreten und die Behauptung laut werden, dass die 
Schuld durch die Coadjutorie abgekauft worden sei. 
neuerte freilicli ihr Begehren an das Capitel, dieses aller blieb, durch den 
in der Landschaft gewonnenen Beistand ermutigt, bei seiner Antwort, 
obwol dei. Coadjutor, dessen Bate und Speer, ja sogar der Nuntius es

maclien suchten, und so wurden denn

vonI ذم1إ
I■'

Die Mehrheit er-
ة

Ifi
mit grösstem Eifer gefügig 
endlich die zwiespältigen Meinungen dem Coadjutor berichtet.

!,nzwischen waren jedoch das Fest der Verkündigung Mariae [25. März] 
sicli daran anschliessende Marterwoche herangekommen. Da 

nun diese heiligen Zeiten und das Osterfest ohnehin eine Unterbrechung 
der Verhandlungen bedingten und Ferdinand nach den Feiertagen in

und die

ثم

I' 1) Uericht Speers vom 10. Marz 1600 Ma. 9/16, 4 Or.
؛1

ا

؛؛
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wurde der Landtag, obgleich er auch diedie Heimat reisen wollte 
übrigen ihm vorgelegten Fragen nocli niclit erledigt hatte, geschlossen. اإإ

Speer kehrte darauf nach München zurück. Er hatte durch einen 
Aufenthalt von vollen fünfzehn Monaten nicht das Mindeste erreicht und

Wannur eine unsichere Aussicht auf späteren. Erfolg nahm er mit sich, 
halt grave Arnold ein andermal mit bei der stell wär“, meinte er, »oder 
im doch der herr von Kriechingen an die seiten gesetzt kunt werden, 

were 'desto melier zu hoffen“. Der ChurfUrst hatte freilich seine Be-
reitwilligkeit, das Vest Recklinghausen als Unterpfand an Baiern zu Uber­
geben, nach'wie vor versichert, a٠ber er hat٠te doch nachträglich, falls das 
Capitel sie nicht billige, die Genehmigung des Kaisers und etwa auch des 
Papstes für erforderlich erklärt 'Und Speer selbst besorgte tViderstand 

Seite der Bewohner, »nachdem das Vest ein ganz ländl ist und einvon
besondere landschaft, aucli ein grossen adl und zwei stett hat und die 
undertonen ire herren, sonderlich die geistlichen, nit gern ändern“.إ)

Noch ungünstiger aber als bezüglich der 150 000 Gulden stand es 
die 275000, welclie Speers Absendung vera٠nlasstliatten. Nach dem ilire 

Verbriefung so unbedingt ablehnenden Bescheide des Capitels hatte Chur­
fürst Ernst sich daliiii geäussert, dass man jetzt Anlass habe, den Papst und 
den Kaiser um Abordnung von Conimissaren zu bitten ًا  
wol zu Rom oft selzam zue

den Kaiser wende, doch dürfe dieser nicht einen geistlichen Fürsten 
beauftragen, denn »sie wöllen nit heissen, seien verzUgig, verstinden tails 
solche Sachen nit und griblen demnach oft vil zu vil“؛ ein Reichshofrat 2) 
und ein Kriegsverständiger würden geeigneter sein, 
auch verschiedene Gutachten über die Sache eingefordert. Soweit diese ٠ 
auf die Sache eingingen,3j hatten sie jedoch gemeint, dass man den Papst

um

gehe gleicli-
und es sei daher besser, dass man sich nur

an

Ernst hatte dann

8. Uecemter 1599, es solle ein „edel1) Ueber das Vest bemerkte sonst Speer schon 
ländl“ sein und der Verwalter, Vincenz Bensing, sagte iliin, 
leicht die Zinsen der 150000 Gnldeu einbringen. Er erkundigte sich dann aber die Verhältnisse 
im Vest eingehend und dem verdanken wir die Schrift, welche ich in Beilage K. mitteile.

2) Er nannte den Ur. Eberhard ١Vainholt von Umhstatt, der olinelrin mehr itn Beiche als

am
könne bei genauerer Verwaltung

II
in Prag weile.

3) Der westfälische Kat, Lic. Steinfurt) dessen Gutachten Ma. 9262 ر12ا  Copie vorliegt, wollte, 
wie Speer sagt, „nicht recht daran und schob die Sache von sich , IAbh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Abth.

؛1
І'ІІ

-J



إ؛أ
Ilا

ً؛ا^

!1! اا
ebensowol wie den Kaiser zuziehen müsse. 1) Herzog Maximilian hatte 
eicli unbedingt gegen jede Commission ausgesprochen, weil diese nur Ver­
Zögerung und Kosten verursachen werde.2) Nichtsdestoweniger hatte der 
Generalvicar von ConstanZj Johann PistoriuSj b) als er im Auftrage des 
Churfürsten Ernst in Prag weilte, die Sache bei dem leitenden Minister 
Kaiser Rudolfs II., Wolfgang Rumpf, angeregt und er Iiatte grosses Ent­
gegenkommen gefunden.^) Anderseits hatte Graf Salent.in von Isenburg, 
den Speer im Juli Ih99 auf Schloss Ahrenfels im Auftrage seines Herrn 
um sein Gutachten gebeten hatte,5) einen Rat erteilt, welcher von Speer 

mündlich übermittelt werden sollte und also vermutlich ein unmildes

؛4

أ؛ا.زأ ii ■'؛
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nur
Vorgehen wider das Capitel empfahl. Herzog Maximilian hatte indes alle 
weiteren Massnahmen unterlassen und Speer hatte die Frage in den Ver­
handlungen nicht wieder berührt.

'لي
يا

t، ;:г؛ Wie sich nun nach dessen Rückkehr die Angelegenheit der beiden 
Schulden weiter entwickelte, darüber fehlen alle Nachrichten. Ein im 
Juni 1600 gehaltener Landtag muss sich willfährig erzeigt haben, denn 
Maximilian wies am 11. -Juli seine Kammer an, acht Prinkgeschirre im 
Werte von 500 Gulden für den kölner Kammersekretär Reinhart und 
einige andere Diener des Coadjutors, die zum Teil vornehme und bei der

■;i

In,۶؛
!

١

1) Gutachten der Iatticher Räte, a. a. 0. 266 Copie und Gutachten des .Tohannes Pistorius 
das. 263 Copie. Pistorius besprach sioli auch mündlich mit йреег, worüber dieser am 26. September' 
1599 berichtete. Ma. 9/12, 37 eigh. Or.

2) Max. an Speer 15. October 1599, das. 45 Or.
3) Vgl. über ilin Gass in der Allg. deutschen Biographie Bd. XXVT und die zalreiclren

Nachriehten in Briefe wovon Gass seltsanrer Weise nur eine einzige stelle
beachtet hat. Zu den Bi-iefe und Acten IV, 378 Anm. 1 [dort ist Zeile 9 V. irnten hinter April 
,1599“ ausgefallen] und ١٢, 586 angeführten Naclrrichten ilber die Bemühungen des Clrf. Ernst, den 
Administrator von Minden, Hz. Christian von Lüneburg zurn Katholizismus zu bekehren, trage ich 
niicb; Am 7. Februar 1598 berichtete Cholinus an Hz. Wilhelm, der Administrator sei ,auf der 
Hornburg ad diem constitutum colloquii“ beim Chf. Ernst nicht erschienen, sondern habe sich 
entschuldigt. Ma. 39/14, 22 eigh- Or. Am 28. Eebruar 1598 schrieb der Jesuit Ludwig Bonardus

Il!. Christiiini Luneburgensis salus impriniis eure est Ser“, electori.

لياا1
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ن
[s. Abt. Ill] an denselben:
Signa conversionis et optiine voluntatis Iiaud obscura prashet, sed magna eclucationis vis et mira 
conditionis Iiumane infirmitas.“ Bas. 30 eigh. Or.

4) Pistorius an ChL Ernst, November 1599: Rumpf rät sehr, eine ksl. Commission zu ver- 
Iiingen; was man liquidieren könne, werde dei. Kaiser ohne Rücksicht a؟f das Gapitel billigen. 
,Causas affei't multas, sed duas potissiinuin: unaiii amoren Caesaris in Sertem V. incredibilem, 
quod verum esse scio: alteram aeqiiitatem rei.

إ
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Ma. 9/12, 158 Copie.
5) Speer an Hz. Maximilian 25. Juli 1599, Mil. 9/1349 ,ر eigli. Or.
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Stiftsritterscliaft angesehene Adliche seien, anzuschaffen, weil jene bei 
dein Landtage in der Schuldsache viel geleistet hatten und er es nun 
für möglich erachte, dass er zu seinem Gelde komme.؛) Diese Hoffnung 
wurde indes nicht erfüllt.

Auf jenem Landtage muss auch die Verhandlung ١vegen der Deckung 
der drängenden Stiftsschulden؛) aufgenommen und von den Ständen die 
Bereitwilligkeit zu entsprechenden Leistungen erklärt, von 
geistlichkeit aber, deren gleichmässige Heranziehung die Laien zur Be­
dingung machten,3) jede Steuer verweigert worden sein. Gegenüber den 
Schritten,, welche der Coadjutor unternahm, um die Geistlichkeit gefügig 

machen, legte dann diese Berufung nach ,Kom ein, wie wir aus einer 
Bescliwerde Ferdinands an den Cardinalprotector Deutschlands, Ottavio 
Paravicino, erfahren.؛) Der Papst aber zeigte sich ZUin

i
إ

der Stifts-
иأ

ا

-grossen Missverأ
ا:ا

den Veiiiandlungen des
eilen erwähnten La)ndtagea ein Memorial des Chf. Ernst i'ür Philipp, Graten au der Mark und 
Manderseheid, Freiherrn zu Luinmen, Serein und Biaterfeld. 
wähnen: Gegenüber der Proposition wegen der bairischen Scliuld habe die Landschaft die Be- 
zalung dein Chf. allein aufladen wollen, weil 1) sie dazu kraft der Landesvereinigung nicht ver­
pflichtet seij 3) weil die Untertanen zu sehr verarmt seien; 4) weil die Verschreibung auf den 
Chf. laute, dieser die Bezaiung versprochen und die Mittel dazu besessen Iiahe, und 5) weil die 
westfälischen und vestischen Stände nicht zugegen seien. Darauf sei zu erwidern; 1) der Landtag 
von 1583 habe beschlossen, Truchsess zu bekämpfen, und (;iif. Ernst habe die Schulden in höchster 
Not zur Rettung des Erzstiftes gemacht; in solclien Fällen aber sei es gebräuchlich und dein 
Naturreoht gemäss, dass die Landschaft dem Herrn beispringe; 3) Baiern wolle geraume Fristen 
und Nachlass an seinen anderen Forderungen gewähren; 4) der Chf. Iialie all sein Einkommen Iintl 
Vermögen für das Stift verwendet und alle Steuern des Stiftes seien während des Iirieges durch' 
die Einnehmer der Landschaft für diesen veiwendet bis auf einen Deberschuss von einigen tausend 
Gulden, welchen er der Landschaft zurUckgestellt habe; 5) endlicli hätten die Westfalen und die 
Vestischen den Stiftslandtagen stets nur auf Hintersichbringen angewolinf, und Ei'stere würden in 
der Regel nicht berufen, da sie ihl-e besondere Landesvereinigung hatten; nacli der Erklärung der ٠ 
Rheinischen wolle der Chf. die Änderen zur Billigkeit anhalten. Man möge also willfahren und 
bedenken, dass das Stift hei der gefährlichen Lage im Reicli wol nochmals iler Hülfe Baierns he- 
dürfen könne. Ma. 9/11, 308 Copie. '

2) s. oben s. 160 fg.
3) Vgl. Beilage E. und N. 175.
41 Ferdinand schrieb diesem am 6. August 1600: „Quam inique noster clerus Coloniensis in 

tam ancipiti reruin statu in urbeni Jirovocet praeteztu indulti apostolici et' a OOinmuni patriae 
contributione sese eximere conetur, D. V. Illma ex praesenti IiUJUS ecolesiae conditione pro sua 
prudentia statuat. Ingemiscit ea usque adhuc destituta doniestico et externo pracsidio nec satis 
firma ut vel ad modicuiu consistat; adeo Iuotuosa sunt oinnia. Et quideui ad nova vectigalia 
exigenda nos extrema, compulit necessitas; ad ea vero admittenda indulgentior fuit Iaicoruin siih- 
dito rum pietas quam cleri magno sane inoerore nostro et majori cum admiratione, quandoquideiii

Ma. 39/15. 212 Cpt. V. Oswald ЛѴеіІІіашег. Vielleicht gehört zu (1إ

Aus dessen Inhalt ist zu er

؛
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gniigen Ferdinands د) nicht geneigt, zum Vorteil des Stiftes die Vorrechte 
der Klerisei zu beeinträchtigen, und obwol GhurfUrst Ernst und die bai­
rischen Herzoge wie Ferdinand selbst dringende Vorstellungen an ihn 
richteten und Ernst die Sache auch durch den von ihm naclr Rom ge­
sandten Iutticher Domherrn, Arnold von Wachtendonk, betreiben liess, 
hatte Ferdinand doch bis zum Ende des Jahres noch nichts als eine rätsel­
hafte Vertröstung erhalten.2)

Unter diesen Umständen wagte der CoadJutor lange Zeit nicht, einen 
neuen Uandtag zu berufen.^) Inzwisclien aber geriet er in einen bösen 
Handel mit dem Afterdechanten, Grafen Johann von Reifferscheid, der 
ihm in keckster Weise Trotz bot,ؤ) und das mochte dazu beitragen, dass, 
als er endlich, notgedrungen das Capitel um die Bewilligung eines neuen 
Uandtages ersuchte, dieses allerhand sehr gesuchte Einwendungen erhob 
und nach deren Ablehnung bis zum Ende des Jahres gar keine Ant­
wort gab.^)

IIII

٠

٤
mg i
I iجي ٠Ii■■أ٠٠ا lim١i ةIأ
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؛ا

؛ااا iP أ
لا
؛ ل'بل nullum inter ordiaes membrum ad suppetias Iabanti eoelesiae ferendaa florentius ac magis integrum 

sit, plebeis ac nobilibus, diuturna contributione esbaustis. Estimet hin. D. V. علللاال quam juste 
alifs pereuntibus clerus conetur suam tueri salutem, depressa metropolis incolumitat؟ ac postbabito 
bono publico, a quo cetera dependent. Non judicarimus aeqnitatem causae multis r۶tionibus 
persequendam, cum peouliari conailio, quod s. Sti tranamittimua, Serra^s ele؛t٠r ؛t absolutam 

’ ' et evidentem justitiam auae praetensionis demonstret. Solum ٠٥٠“ ٢ - Iiimam rogamus,
ut patrocinio auo publicum boe negotium ita promoveatj ut re ipsa experiainur novi muneris sibi 
delati primitias hui. tnetropoli oonsecrataa esse.“

jj;، اأ:I
I

;'I؛؛

i| ا،أاا
٠ Ma. 39221 , ر1ج  Copie.

2) Wachtendonk an Coadj. Ferdinand: „Sopra il punto della contributione di Colonia non
Iio potuto ancora cavar altro, se non che il gr elettore havr'a ben quanto che 1؛ dimanda^ : 
Поп in quel modo ohfe Io domanda; perb ООП che ampliatione O restrictione O per chb mezzo, sape0؛ 
qUesta settimana, perchfe volendomi s. 8ع dar particular oorainissione a s. A. [Chf. Ern؛tًا per Ia 
^uale il vorria, che ini partissi quanto prima, me son difficoltato, se Ijrima n؟n tni sia d^ta re؟؛- 
Intione ворГ؛، quanti punti da me sono stati trattati. Di Roma alji 25. di поѵе۶؛е 1600. Ma. 39/1؛, 
261 COpief Wie die hier erweckten Hoffnungen getäuscht wurden, erfuhr Ferdinand erst im fol­

genden Jahre. ٠
3) Vgl. N. 175.
4) Vgl. N. 174, 17β, 179 und 184٠
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Der von Ferdinand über den das Haus Erprath he- 

und andere Nachrichten fehlen, 
rr. Unter288 ,5 29؛ ؟ und/5. 39؛( Ferdinand an Hz. Max. 10. und 17. December 1600, Ma 

 den Einwiinden des ؟арі؛е1э ^war аи.ь de;؛ dass es seinen Teil zur Bezalung :قيلاق٠علص:ع

 gemäss dem Abschiede ؛es im J^n؛ gehalteneu !،س:ا6ق ل!١?“٠أ:ئعئ؟،،ع:
ht die „de-؟؛widerte viele andere Ständemitglieder hätten nicht hezalt, weil das CapiteJ noch n 

 soHptionefU ق جها öüter Cvgl. Beil؛ge E] ein؟e؛؛h؛kt habe؛ von der le٢؛؛i؟ bewilligten ؛te^e؛
-sei aber das Geld zu ersetzen, welches man aus den zur Schuldentilgung bestimmten Steuern ent
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Unter diesen Händeln dürfte auch die bairische Schuldsache zu leiden 
gehabt haben. Im October 1600 schickte Herzog Maximilian aufs neue 
Speer zum ChurfUrsten ;؛) welche Aufträge er ihm seiner Forderungen 
halber mitgab, ist jedoch nicht ersichtlich. Ein befriedigendes Ergebnis 
brachte die zweite Reise Speers so wenig wie die erste.

Diese hatte indes nicht nur den Schulden gegolten, sondern Speer 
hatte zugleich den Auftrag gehabt, jene Angelegenheiten zu ordnen, um 
derentwillen seine und Metternichs Abordnung schon längst von Herzog 
Wilhelm geplant und von Ferdinand heiss ersehnt worden war.2) Die 
Ausführung war im Jahre 1598 aufs neue verschoben worden, weil Speer 
wegen des passauer Bistumsstreites nach Italien gesendet wurde, 
man dann ernsthaft an ihre Vorbereitung ging, hatte Herzog Wilhelm 
auf Metternichs Teilnahme verzichten zu sollen geglaubt, weil der Coad­
jutor demselben abgeneigt war; 3) auch hatte Metternich selbst der Reise 
von Anfang an zu entgehen gesucht لآ und die Verlegenheiten, welche 
ihm nach seinem Verhalten in den Coadjutorieverhandlungen durch die 
bairische Schuldforderung erwachsen mussten, konnten sein Widerstreben 

verstärken. So wurde denn Speer allein mit der Lösung der schwie­
rigen Aufgaben betraut.

ا

I

Als ؛
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nommen babe, Tim dem Landtagsbeschlusse gemasB die Besatzung Ton Bonn sofoi't abzudanken ؛ 
auch fehJe es an Geld zur Bezalung der noch vorhandenen Besatzungen.

1) Creditiv an Metternich 1. October 1600, Ma. 39/15, 242 Copie e. eigh. Schreibens.
21 Vgl. Abt. III, 497 und hier N. 152 Nschrift.
3) Das Gefal diirfte gegenseitig gewesen sein; vgl. N. 166. ٠
4) Vgl. Abt. III, 487. Am 13. Januar 1598 beantwortete Metternich eine AuSorderung Wil- 

reisen, mit einer weitläufigen Ausführung, dass er nicht ohne ·Speer, dessen

:1
;1

heims mit Speer zu ٠
italienische Sendung bereits in Aussicht genommen war, reisen könne, ohne „die sondere gnädigste 
Zuneigung“, welche der Churfürst zu ihm habe, aufs Spiel zu setzen, während er sich diese эоѵі1؟ 
wie möglich durch „rechtmessige mittel“ zu erhalten gesucht hahe, „dieweil ich gesehen, das I. 
chf. D،. wegen Villen Ursachen, die man ihre propter prematura Consilia und nimiam festinationem 
in vilen saChen geben, so gaer unlustig Worten“; der Nuntius und Andere glaubten auch, „dweil 
ich ihr procediren nicht billihen propter teinporis oircumstantias kunden“, er halte mehr zum

dann werde man wol Gutes ausriohten können.Chf. als zum Coadjutor; sei der Chf. in Lüttich 
„dan ich beim hern Billeo (oui omnia Consilia sunt in manibus et sine quo nihil fere fit) schon 
gute underbauung getban“. Ma. 39/14, 6 eigh. Or. Dag ganze des rechten Zusammenhang.؟ ent- 
hehrende Gerede sollte offenbar nur die Ablehnung des Auftrags verhüllen. In einem Schreiben 
vom 8. September 1598 riet er dann, die Abordnung zu verschieben, weil der Chf. v؟r ei؟igen 
Wochen von Lüttich nach Westfalen zurückgekehrt sei und er dort Leute um sich habe, deren 
Einfluss sicher die ganze Handlung zerschlagen werde, weil sie 
die doch den Hauptpunkt bilde, nichts wissen wollten. Das. 164 eigh. Or.

ا

der Herausgabe Westfalens,von
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Unter diesen stand an erster stelle die Auseinandersetzung zwiscben
Wir wissen, welclie Spannung؛ إإ dein Coadjutor und seinem Oheiin Ernst. _ ٠

unter ihnen eingetreten war. Noch Anfang Januar 1508 riet Bille, die Ver­
mittlungsgesandtschaft zu verzögern, denn, wenn der ChurfUrst erst einige 
Zeit in Lüttich geweilt habe, werde er die rheinischen Angelegenheiten 

haben und leichter mit ihm zu verhandeln sein.') Bald

إ
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Il etwa.s vergessen ,
darauf kani es zu einem neuen persönlichen Zusammenstosse der Fürsten,

I. chfl. Dt-“, mel-

I

И ًا-اإ als sie sich Ende Januar in Kaiserswert begegneten, 
dete Cholinus, „seint heftig alteriert gewesen, das mein gnädigster heri- 
die praeparat.ion alda hette maclien lassen, quasi vellet exci^er^ et trac- 
tare Sermum electorem “. In der Fürsorge des Coadjutors sah Ernst 
Bestreitung seiner landesherrlichen Rechte, die er gerade in Ka؛serswert 
mit besonderei. Eifersucht uberwachte.2) Die Nachgiebigkeit. Ferdinands'؟) 
und die Vermittlung des mit ihm gekommenen Grafen Salentin von Isenburg 
stillten jedocli den Sturm, ja die Stimmung des Ieidenscliaftlichen, aber

vollständig um, dass er den Coadjutor

S١تت|
I ::ا;
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gutmütigen CliurfUrsten schlug 
„nachmals aufs allerfreundlichst tractiert und zum sone adoptiert und 
” Seitdem scheint das Verhältnis ein herzliclies geblieben

1( Bille M Speer 5. Januar 1S98, Ma. 9/11, 227 Copie. Aelmlicli SChrigb der. Jesuit Ludwig 
Bonardus [s. Abt. III] an llz. Wilhelm; ,Brobo Sertis V. Consilium, quod ob an^pitera eventum 

ColonieMia negotia pos؛٥h! habuerit [durch Speers Sendung لا!لآ:ي قل:عء: :ققحج٢ث٠::ل, ٩صا
mature in tuf ؛؛.0ً؛يا؛؛ا er؛^ vei ita ث؛ق:;"علقغث’ Tis ρ.:/.:!. df erlnt' ;ئلآا-ستألع8 :ج١:ي د

Ma ,1598. ة9ازeigh 30 ,4؛. Or. ' ، ٥ غ '

, .145 .2( Vgl. Abt. III N
3( sCnardus sagte in seinem oben erwähnten Brjefe vom 

“;٠0Ι.γ؟اجعق ra؛Ziehung auf den Streit in Kaiserswert: ,IIactenua ad Bei gloriam omni offi٥i_0r
IncTncussa suImaneret dignitas ::.castus الآلئ!:لا!::٠٠ل!:ل:^بإ:00ةجي^ئ؛:ثج;لآ; سئختس;

inter eos amor perfecte crasisteret, quem ^ariia 3,ا-بحأ !:^ا0اا1؛أ!ل!!لاأ؟:!6 ا!:;أل::ئ!اًا:أا:عس:

n-؛ molitur; verum Sermi coadjutoris virtus ac raodestia insiilias facije ^asipat, dum probe ;;;; 
gUinis propinquitatein gradumque, queni in Irnper). occupat, electo- 

iToTii^onrlaiYtfmft dfibita observantia beEevolentiam ei. a quo aliqiiando

It
ا;ئ أ1٩اا،أ؛

Ji
28. Februar ohne Zweifel mit Be-

إ
I 1ilأا

!؛إ ٠

I ί ٠ telligit, principi patruo ob 
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^ Spero jain aninio.؟ utrinque firmatos conti-a omnem adverae for-se Iionoribua
Er, fügte ١ .Ma. 39/14, 22 eigh. Or 598٠ ل١ nuperri, . P io_n ٥™"” ٤٥٢'"؛؛ tuue

Ьп ги beseitigenالج!ة ؛ .bei, Groisfoeeik habe ihm veraprochen, auch das Misstrauen des Chf 
 Vgi IST. 155. Groisbeeck batte vorher angeboten, zu bewirken, dass der Cb؛ den Coad.j؛؛؛؛ !؟:ا;
:598 gegen.Wilhelraا: mit nach Uitticb Пеііте^ Cbolmus :::;rte darübeiT ani ; J^.uar ققت-تقءةقسقءييعث:ءج1د٤جذ0٠ل
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Or. Vgl. N. 153.
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 ZU sein. Bei einem kurz 'nachher erfolgten Uebergriffe des Churfiirsten؛ر۶,٠?
scheint Ferdinand der darüber unwilligen Landschaft vermittelnd ent­
gegengetreten zu sein,إ) und einige Monats später konnte Cholinus melden: 
„Bei I. chfl. Dt- stehen auch Gott lob alle Sachen gar woll und renovieren 
dieselbige jezt etliche bevelch) die von ihr obreptitie impetriert und mit 
grosser verclainerung meines gnädigsten hern abgangen wären, idque post 
meliorem informationem a Sermo meo acceptam. Ich kom auch algemach 
zu genaden." 2) -

Nichtsdestoweniger waren noch eine Menge von Fragen zu erledigen, 
welche teils zwischen den Fürsten teils zwischen Ernst einerseits und 
dem Domcapitel oder den Landständen anderseits streitig waren. Ernst 
trug seine Besch.werden seinem Bruder Wilhelm schriftlich vor und die 
Capitularen und Landstände braclrten sie auf dem im Juni gehaltenen Land­
tage zur Sprache. Speer sollte nun den Austrag derselben versuchen.y) 

Um den Churfürsten zu gewinnen, wurde Speer angewiesen, ihm die 
schönsten Dinge zu sagen und in Jeder Hinsicht recht vorsichtig und 
schonend aufzutreten; in der wichtigsten Frage aber fügte man sich trotz 
den auf Ferdinands Capitulation geleisteten Eiden ganz seinem Willen, 
indem man ihm Westfalen überliess und nur bat, dies Zugeständnis ge­
heimzuhalten und dem Coadjutor zur Sicherung für die Zukunft- die 
„Eventualhuldigung“ leisten zu lassen.^ Dafür erwartete man, dass der

؛4اأ
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1) S. IST. 150. Cholinus berichtete dem Hz. Wilhelm am 1. März 1593: „E. 11. D*- werden
alherait gst. vernommen haben, das der hauptmann zu Kaiserawert [Briel] ex calculo die vorige 
tag gestorben sei, et quidem ita ut vixerat in Calvinismo SUO et auffectus est alius capitaneus 
Beodiensis, unde novae.prodeunt miseriaej displicet enim ea res vehementissime provincialibus, 
sed patientia І11І8 necessaria est.“ Ma. 39/11, 37 eigh. Or. .

2) Cholinus an Hz. Wilhelm 24. Mai 1598, a. a. 0. 92 eigh. Oi..
3) Beber seine Aufträge geben uns folgende Schriftstücke Auskunft: 1) Instruction Herzog

Wilhelms an den Chf. Ernst für zwei nicht genannte Cesandte fohne Zweifel Metternich und 
Speer] Ma. 39/14, 242 Cptcopie, die ich in Beilage B mitteile2 ؛) „Memorial etlicher puncten, so 
zur Schickung nach Coln gehören“, das. 143 Or- von Speer ؛ 3[ لا ‘, herzog Wilhelms mainnng
uher die oolniselie puncten“, 23. November 98؛ das. 282 Cpt. V. Speer 4 ؛) Instruction Hz. Wil- 
heims füi. Speer, 4. Deoember 1598, Ma. 9/11, 25 Cpt. V. Oewold; 5) ,Kurzer Inhalt“ u. s. w. s. oben 
s, 140 Anm. 3­

4) ,Kurzer Inhalt“ :
friden, das I. chfl. D‘. Westphalen genzlich und rnewiglioh behalten ؛ weils .jedoch etwan wider 
die capitulation, so in electione coadjutoris aufgerioht worden, sein mag und das domoapitl hishero 
darauf gedrungen, so WUrd für ein notturf't geaht, die Sachen in der still zu halten, und würd

Beide I. I. D‘. D‘. Iierzog Wilhelm und her ooadjutor send wol zu-
ا
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Ctiurftirst dem itinr in den Coadjutorieverbaddlungen zugesagten JaJir- 
gebalte von 30000 Goldgulden entsage, und dass er sich der bisherigen 
Eingriffe in die Verwaltung der tibrigen Stiftsteile enthalte und den Be­
schwerden der Stände abhelfe. 1) Was Speer erreichte, ist nicht tiber- 

Dass jedoch mit der Uebergabe Westfalens der Hauptanlass

ا?ت
ر1!

Iع
liefert.
Irrungen beseitigt war, dürfen wir um so zuversichtlicher annehmen, als 
Ernsts eifriges Eintreten ftir die bairisclie Scliuldforderung und seine Be-

seinem Coadjutor in Ltittich wälen zu lassen.

ي;ا
Ii
؛ mtihungen, Ferdinand zu 

auf eine freundliclie Stimmung bei ihm hindeuten. Vom Ende des Jahres 
1600 liegt allerdings ein Brief Ferdinands vor, worin er sich wieder sehr 
erregt tiber eine Geldforderung des Churftirsten äussert; wie er jedoch 
das Eeld beschaffte, so war die Forderung Ernsts in den bei der Coad- 
jutoriewal geschlossenen Verträgen berechtigt.لأ)

Darf also in Hinsicht auf das Verhältnis Ferdinands zu Ernst der 
Gesandtschaft Speers ein befriedigender Erfolg beigemessen werden 
ist ftir seine' auf das Bomcapitel beztiglichen Aufträge das Gegenteil

1:؛

an-

zunehmen.џ\ I Eine ,, Beformation“ des Capitels, welche dessen und insbesondere des 
Grafen Arnold von Manderscheid Widersetzlichkeit mit Hülfe des Chur- 
ftirsten dämpfen sollte ,3) scheint gar nicht einmal versucht worden zu 
sein. Ebensowenig aber gelang es, die alten Streitigkeiten tiber die Ver 
eiiiigung der Räte, die Bezalung der Bomämter, die Minderung der Ca- 
pitelsschulden und die Anordnung der weltlichen und kirchlichen Ver-

Iiا:ً

ًا :؛'أ'ا؛ا;

gebeten, wie der her coadjutor dein domcapitl disafals vertan b؟antwort؛n 80ΙΙ, da^nit 
dannoch gueter glimpfen erhalten werd. Dann so wiird ؛،u I. chfl. Dt. wolmeinendem bedenken 
Ieaezt, ob Sie d^n hern coadjntorn den Stenden in Westphalen dennoch als den rechten nn؛ einigen 

praesentirn oder Iiirstellen und demselben eventualhuldigung thuen lassen ؛о؛іѳп, den 
künftigem unrat desto meher zu veraihern. Hiebei würd

dan umb rat

أ
ا suscessorem

ungen furaten S ... i ,t I hfl Dt.؛ erzstilt UIig dessen ٠ ension etc. I. chfl. D؟ nit unthunlich gehalten, das der bewusste privatvertrag von wegen der 
heimgestellk“ Letzteres war, wie aus 1؛. chfl. D ٠؛d jedoo؛،de. w؛h٣t we؟bieten gemeas aufg;. 

de^ IEstrEtion vom 4. Decemher und dem ,Memorial“ erhellt, nur höfliche Redensart; der Ver­
zieht auf das .Iahresgehalt wurde als selbstverständlich betraolitet und der Vertrag эо^е aus- 
driicklich aulgehoben werden, „damit nit der her churfiirst etwan künftig wider darnach greif,

.“da I. D،. der Iust zu Westfalen vergieng

vor
11

r
ه

1) s. Beilage L.
2) s. N. ISl und 184. Die ب „ -

Decemher 1600 auf N. 181; Ma. 39/15. 281 Copie, 280 Cpt. v. Speer..Antwort vom 4.
3) s. Beilage L.I
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waltung zum Austrag zu bringen ؛إ ) die Schwierigkeiten in dieser Hinsicht 
waren auch inzwisclien noch wesentlich dadurch gesteigert worden, dass 
die weltlichen Stände auf dem 1598 gelialtenen Landtage gegen die An­
Sprüche des Domcapitels Verwahrung eingelegt hatten und so dem Nach­
geben neue Hindernisse bereitet waren. 2)

Eine weitere Beschwerde des Capitels betraf die Bestätigung der 
Coadjutoriewal und der dabei aufgerichteten Capitulation. Die erstere 
brachte Speer endlich mit sich;ن) gegen die Genehmigung der Capitu­
lation hatten jedoch der Kaiser und CliurfUrst Ernst in Rom nachdrück- 
liehe Einsprache erhoben لآ und die mit ilirer Prüfung beaufti'agten Car- 
dinäle hatten eine weitere Untersuchung verlangt; Speer sollte nun 
Letzteres dem Capitel mitteilen, versichern, dass man in München die

[لأ

ا
I

1) Vgl. Abteilung ril, 474 fg. Ueber den Fortgang der Streitigkeiten liegen ausser den 
oben ؛vgl. Kegister] schon initgeteilten Nachrichten nur vereinzelte Andeutungen vor. Am 7. März 
1598 meldete Bonariius dem Hz. Willrelm: „II capitolo metropolitano sta molto mal sodisfatto dal
nostro Sei٠mo coadiutore con dire, che non se osservano Ii patti di capitolatione, risolvendosi percib

Ma. 39/14, 42 eiglr. Or. Cholinus berichtete am 8. März 1598:di sorivere al pajja et a. V. A.
Der Coadjutor will in Köln mit einigen Capitularen insgeheim aber etliche Sachen reden 
gedachtes capittel in ein grosse diffidenz und alienation gegen I. fl. Dt- gebracht haben. Est 
autem praecipua causa, dass man ihnen vigore capitulatiouis et pactoruin innerhalb zwei jaren 
sovil als nichst aus den zolgefellen ad contentandos importunissimos ejusdein capituli creditores 
zugestellt hat et praeterea, das vill andere Sachen et fere omnia nit gehalten werden, ut ipsi 
dicunt, d argegen doch mein gnädigster herr sich woll zu verantworten .... Omnia pendent ex 
bona et confidenti informatione, quam video utrinque defioere partim malitia, partim negligentia.“ 
Nschr. ^Meum sempei- Consilium fuit, ut Ser“٠8 d. meus sihi sola benignitate illos capitulares, 
qui maxime possunt prodesse et nooere, ؛devinoiret;] sed nescio, cur aliter ibrte aliquis alius sentiat 
aut cur hoc non fiat, cum sit tantopere neoessarium et non sit opus ad Iianc rem nisi aliqua etiani 

Ma. 39/14, 44 eigh. Or. Vgl. weiter N. 158 und 161. In den oben s. 171 
Anm. 3 erwähnten Actenstfioken wurde angeregt, dass die Räte dem Capitel nur für eine Sedis- 

vereidigt werden sollten. Weiter sprach ؟peer die Annalime aus, dass die Gefallkiste [s.

die

siiuiliter debita cortesia.

vacanz
Aht. III, 475ذ schon eingerichtet sei. Dass .jedoch in dei- Zinsen- und Schuldenfrage den WQn.schen 
des Capitels nicht entsprochen war noch wurde, erhellt aus einem Briefe Ferdinands an Hz. Maxi­
milian vom 10. December 1600, wo ei- erwähnt, er Iiabe Vorwfirfe des Capitels in .jener Ilinsiolit 
mit dem Bemerken abgelehnt, dass das Capitel selbst durcli seine Bässigkeit den Abschluss der 
Verhandlungen verhindert habe. Ma. 39/15, 288 Or.

2) s. Beilage L.
3) Ferdinand an Hz. Max. 28. Februar 1599, Ma. 39/15, 19 Or. In dem „Memorial“ bemerkte 

Speer, sie sei „gleichwol ordenlioh expedirt und die bulla durch den Stravium ؛den hairischen 
Agenten in Rom] herausgeschickt worden“, jetzt aber wolle „man sie nirgends wissen oder haben“. 
Ob sie wiedergefunden wurde, ist zweifelhaft, denn in dem „Kurzen inhalt“ wies Speer den Chf. 
Ernst nur auf eine Abschrift hin und stellte ihm anheim, ob er etwa auch das Original sehen wolle

4) Nach N. 155 sclieint Ferdinand die Aufhebung der Capitulation erhofit zu haben.
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Abth.
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<ا;■ Ursache nicht kenne, unh dem Capitel anheimgeben, sich selbst in Rom 

deshalb zu erkundigen; zugleich aber war er, indem man auf einen schon 
früher von Ferdinand geäusserten Gedanken؛) zurUckgriff, beauftragt., 
mit dem Churfhrsten zu verhandeln „ob nit a pontifice absolutio a jura- 
mento zu begern, weil I. Dt■ fder Coadjutor] ja dannoch in solche capi­
tulation geschworen haben und sie aber jezt nit recht volziehen oder 
halten“.؟) Ob dieses frivole Spiel mit dem Eide dann wirklich versucht 
wurde, erfahren wir nicht.

Für das Kirchenwesen des Erzstiftes hielt man in München die

Й
L ί H:;ة ؛
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ًاйд؛! Durchführung der schon lange angeregten Visitation dringend geboten, 

da. „viel pfarren ubel besetzt., auch in fide et moribus grobe Sachen ein- 
gesclilichen sein sollen“, und namentlich schien es notwendig, dem Weih­

wegen seines bewusten Wesens zuzusprechen und dem 
Ublstand abzulhelfen''.3) Da man meinte, der Coadjihor selbst werde vom 
Papste nicht, die nötige Vollmaclit erhalten, wollte 
ersuchen, die Sache in die Hand zu nehmen, während der Nuntius gänz- 
Jicli ferngehalten werden sollte ,٩ weil man seine Einmischung in die 
Stiftsangelegenheiten niclit wUnsclite und am 
die Nuii.tiatur, deren Gerichtsbarkeit die Einkünfte Ferdinands schmälerte,

١Vieder vernehmen wir nicht

ا!؛ا
ϊاًإإ

Ijfij:غ bischof zu Köln

man den Churfürsten

liebsten gesehen hatte, wenn
Ϊ

wasgänzlich aufgehoben worden wäre.
dieIm August 1600 versicherte Ferdinand, dass erSpeer ausriclitete.

-Reformation“ der Geistlichkeit stark betreibe,ج) und später bemülite
Kirchenrates“. Diesei' stellten sich jedoch

I ًاً؛ا' sicli um die Einsetzung eines 
Hindernisse entgegen. Der Weihbischof, dessen Besserung Speer anstreben 
sollte, war gestorben oder beseitigt und Ferdinand hatte den Vater 
Bezeichnung eines geeigneten Nachfolgers gebeten; in 
zögerte man mit dem Vorschläge. Ferdinand wollte nun einstweilen dem

um
München aber

1) Abt. II, 19(1.
2Ј. „Kurzer Inhalt.“ , ٠
3) Im „Kurzen inhalt“ wurde auch noch insbesondere angeregt: „Ob die widerteufer ؛US 

dem erzstift getriben und dann verbiet würde, das die landstend ire binder nimmer von den
haeretici taufen Hessen.; j ؛

4) Speer hatte in seinem Memorial über den Nuntius bemerkt: „Ob nit gnug, ؛as er hiebei 
allein sein autoritet brauche, si invocetur; wie etwan in unlustigen dingen geschechen mecht.“ 

6) N. 173. Dass er dabei auch den römischen Ritus einzufahren gedachte, dürfte das unten 
aber Johann Wider- Mitzuteilende andeuten.
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Nuntius den Vorsitz übertragen؛ obwol jedoch Speer versucht hatte, den 
Churfürsten mit Garzadoro auszusöhnen, 1) hatte Ernst docli seine alte Äb- 
neigung gegen denselben festgehalten und so verwarf er Ferdinands An­
trag unbedingt, weshalb dieser denn auch von der Errichtung des Kirchen­
rates abstehen musste.2)

Als die dringendste Aufgabe in weltlicher Hinsicht erschien es, iin 
Finanzwesen des Stiftes Ordnung zu scliaffen. Speer war angewiesen, mit 
Rat des Churfiirsten nachzuforschen, ob nicht etwas von den Stiftsgefällen 
dem Coadjutor zugewendet und eine Erhöhung der landesherrliclien Ein- 
kUnfte durch Einziehung eines Klosters oder wenigstens der Abtwiirde 
eines solchen zu ermöglichen sei.^j Ferner sollte er mit dem ChurfUrsten 
erwägen, ob man niclrt mit den Stiftsgläubigern, welche zum Teil herr­
liehe Guter und Einkünfte des Stiftes innehatten, wegen eines Nachlasses 
verhandeln oder die Schuldverschreibungen genau daraufhin prüfen könne, 
wieweit die Forderungen, mit welclien es zum Teil seltsam genug stehen 
solle, begründet seien.4) Weiter Iiatte Speer eine sorgfältige Aufnahme 
der Stiftsrechnungen zu 'Veranlassen und zwar namentlich bei den Zöllen, 
weil flie dort angestellten Beamten durCh das Volksgerede der Unehrlich­
keit geziehen wurden. Uelierliaupt aber sollte er das Geldwesen des Stiftes 
ins Gleicligewicht zu setzen und in der ganzen Verwaltung Ordnung her­
zustellen suchen.

Ich habe, schrieb Metternich am 8. Septemlier 1598 
groesse klagten gelieert, daran gleichwoel 1. Dt. der Iierr coadjutor gai’

إ
'ا

I

von villen

1) ,Kurzer inbalfc": ,Wann der nuntius iipo.؟tol؛eus sein procedere etwas geendert nnd nun­
mehr zimlioh thuet, was er gegen 1. chfi. D،i aohuidig, wie er sich’a dann riiemUt und zu tbuen 
vast erbeut, so bittet h'z. Wilhelm brüederlicli, ine zu gnaden und freundsebaft aiifzuneinen."

2) N. 17δ, 176, 179 und Ferdinand an Hz. Max. 19. November 1600, Ma. 39/15, 254 Copie,
3) ,Memorial.“ Der ,Kurze inhalt“ sagte: ,Weil .... der her coadjutor gleichwol zimlicli

vil ' ' daneben aller kein einkominen darvon haben wiird und doch s. D‘. ir vOtterlioh
deputat und das überaus geringe, so sie sonst haben, nit klecken kann, also werden I. chfl. D،■ 
hoch ersuecht, ob Sie mitl ersinnen und ins werk richten Iiulfen, wie doch I. fl. Dt. etwas von 
.j erlichen einkommeu meoht ZUgetegt werden, sonderlich etwan im erzstift Caln.“

4) Im Memorial wurde bemerkt: ,Der her churfürst Iiat einiual seinen willen sclion darein 
geben gehabt, sol aber darnach wider davon gefallen sein und sollen l. chfl. D*. Ir aber dei.0 band 
und sigl nit haben wSllen disputieren lassen.“ In der Instruction vom 4. December 1598 Iiiess 
es: Nur dem Grafen Salentin von Isenburg solle jedenfalls die ilmmmi verpfdndete Stadt Iiinz auf 
Lebenszeit belassen werden.

!
1؛
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i nicht schuldig, dan also lang hein rechte Ordnung ihn allen Sachen an- 
gestelt wirt, haben I. Dt- eben so groessen unluist und verdruiss als auch 
andere und sein leider des betruibten erzstifts Sachen also beschaiffen, 
das je lenger inan solche gute anstellung aufschubet, je weniger 
entlieh darzu wirt kommen kunnen. Jedermann ist in höchster hofnung 
guter Ordnung und anstellung gewesen und dieweil solche sich lange 
zieht und inmittels allerlei verlauffet, das dan disen dan jenen disgustirt, 
geschieht, das gezunder schier ein jeder unwillich und wird man gaer 
glimpflich und feuclilich gehn muissen, soll man alle Sachen recht auf 
ein guten fuiss bringen “. (د ٠

Wir haben früher erwähnt', dass Herzog Wilhelm nach längerem 
Zögern seinen Sohn ermächtigt hatte, Georg von der Leyen zu seinem 
Hofmeister zu bestellen.^) Leyen hatte jedoch Schwierigkeiten gemacht3j 
und war endlich auf seine Güter gegangen, so dass der Coadjutor sich 
wieder mit zeitweiligen Verwaltern behelfen musste.Da sollte 
Speer Leyen zu ständigem Dienste bewegen.

Nicht minder wiclitig erschien es, dass ein Kanzler eingesetzt werde. 
Der Ferdinand beigeordnete Jesuit Bonardus hatte dafür Anfang 159 S 
einen Mainzer empfohlen,^) doch war das Amt nicht besetzt worden. Speer

لا٢ل: '٠'

man

ver-;!
i

I ة

ًا

١Iiة nun

ا'ا1؛ ًاًاا

Ii 1) Mai 39/14, 164 eigh. Or.
2) S. Abt. III, 467.؛
3) K. 152.
4) Cholinus - ' am 24. Mai 1598 dem Hz. Wilhelm:

digen hoffraaiater hetten oder aufs wenigist ain Vorrat von geld, 30 wolt ich zu öot't vertrauen, 
alle Sachen solten sich fein schicken. IIorutn utrnmque deest, wie dan weder der amptmann 
Andernach noch von Lechenich in vill Wochen, allhie gewesen, sondern haben an ihre statt ain 
anderen von adel, der doch rat nit ist, und zur zeit Thorwetter, viinm quidem bonum et nobia 
charurn. sed cui non est Ctrra de re domeatica et familiari.

5) Auf eine Anfrage Hz. Wilhelms erwiderte ei- am 7. Mitrz 1599: 
piii atto ch’il Chainpre [!ا protonotario di Mogunza, prelato di huona oonsoienza, ؟rattico et ver- 
tuoao, che Iia Iiavuto altre volte maneggio della cancellaria ООП titolo di viceoancellario et decano 
di Bonna, che stufl'o in quel tempo delle disordini dell' arcivesoovato abandonnO quel grado et

Gegen ein gutes Gehalt wird er gern übersiedeln. „Bgli

1ا'ا؛ ,Wan mir ain rechten und stän-

von

Ma. 39/14, 92 eigh. Or.
,Non veggo stromento

!؛'.ا

٠ίΐ sene transfcrl alla chiesa di Mognnza. 
tiene tutte qualith necessarie a tal officio, solo chb non ha espeditivo ma' lento et deliberativo, 
quod sola tiona eflicit conscientia, et poichb non si 
mentre ohb sta spiOvista d'un tal capo necessariar
sark molto avantaggiato a questa et dhntrodur quanto prima tal soggietto, in 
gione Serinus coadjutoi possit tuto acquiescere, et si potra fra poco tempo per tal persona eceje- 
siastica unita col suo prencipe effectuar quello che fin adesso non si ъ potuto ottener per 1 infide-

ihi.
cujus fide et reli-:1

::i
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 -batte nun gegen einen von Ferdinand in Aussicbt genommenen Dr. Middenاإ
dorp') und für den bairischen Rat Dr. Manfred Botzbeim zu wirken؛ 
auch zu dessen Ernennung kam es indes nicht.

Ebensowenig gelang es Speer, einen Geheimsecretär für Ferdinand, 
welcher seinena Vater seit lange um die Besorgung eines solchen anlag, 

beschaffen; erst gegen Ende des Jahres 1600 überwies Herzog Wil- 
heim dem Coadjutor einen gewissen Schilling,2) welcher dann lange Jahre 
hindurch seines Amtes waltete.

it

إ

ا
Je dürftiger nun aber die fjmgebung Ferdinands besetzt war, desto 

grössere Bedeutung musste seinem „Theologen" zufallen. Seit Metternichs 
Entfernung mochte Cholinus den Einfluss dieser Stellung völlig ausbeuten. 
Im Spätherbst 1598 erhielt er jedoch ein Canonicat an der Domkirche

vermutlich um nicht mit dem Capitel 
seine Entlassung. Herzog Wilhelna war ge-

[

Köln 8) und nun forderte er
in Zerwürfnis zu geraten 
neigt, an seine Stelle einen Dr. Weilhamer zu setzen,doch liess er sicla 
bereits ina April 1600 einen andereaa Mann vorschlagen8) und auch dieser

Uta et malitia d'altri. Et Ciedami V. A. se pei tempo non si provegga Ia piaga di questo corpo 
moito " ' ~ inourabile, ٠ anzi mi maiaiiglio, che Ia veitii et constanza del prencipemezzo

habbia potuto leaistere alle difficolta che Ogni di s'oSiiscono havendo 0 poco O nissuno appoggio 
٥el сопоогзо di tanti negotii, ehe Ia caiica seco poiti, non potendosi fida quasi in altio che nella. 
Iealta dal dottor Cholino, che peioib sostiene peisecutione a, bastanza ООП alcuni altii, qui sinceie 
queiunt Dei gloliam, piinoipis dignitatem sartam tectam desideiant et bonum publicum, et coai 
ritrovandosi s. A. lidotta a tale strettezza et deatituta di buoni miniatii ة necessaiio, ohfe 3'ad-
mett.ano eiroli ООП 1’ elettoi et oapitolo metiopolitano, donde poi nasoono in vece di oongiuntura 
disgusti et diffidenze, Io che deve muoveie V. A. a spoionaie alquanto quello Ser٠٥٠ iid uniisi con 
quello metiopolitano capitolo come anco ООП 
tilito il suo goveino et autholita usando di piu di qualche connivenza pei lisguaido del piencipe- 
elettoie, etiandio commettendosi qualche iutoppo da loio." Ma. 39/14, 42 eigh. Ol.

1) In Hz. Wilhelma „mainung“ hiess es: „Dl. Middeudoip sol nit taugen.“ statt seinei 
WUiden aussei Dotzheim genannt: Dl. Denich, Dl. Hell und Albiecht Eveihaid.

21 Hz. Wilhelm an Feidinand 30. Januai 1601, Ma. 38/37, 63 Cpt.
3) Hz. Wilhelm an Coad.j. Eeidinand 9. NoTembei 1598 Ma. 39/14, 191 Cpt-
4) Veimutlich den passauei Domheiien Wilhelm W. Vgl. Ubei ihn Biiefe und Acten IV,

Ii elettoiali fomentandoli fin tanto, chfe haTia sta-

Registei,
&) Petei stevait, 'Eheologiepiofessoi in Ingolstadt, an Hz. Wilhelm 8. Apiil 1600: E. D*- hat 

mir aufgetiagen, einen „piobitate et insigni honestate piaeditum saceidotem , musices et Roma- 
naium ceiemoniainm peiitum“, dei des Coadjutois Hauskaplan weiden könnte, und einen zuni 
Theologen desselben geeigneten Mann voizuschlagen. Uebei' Beides habe ich mit dem hiesigen 

Pio sacellano OCCUiiit nobis lectissimus piesbyteij mag. Joannes Widei,

؛؛

■ ئاا؛اي'
Jesuitenrector beraten.
Aguaeburgensis tbeologus graduatus, musices peritus et artis pingendi utcumque gnarus, quo·

اً
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muss uicbt geeignet erschienen sein, denn Cholinus wurde in seiner Stel- 
Iung festgehalten. '

Um bessere Bestellung der Hofhaltung Ferdinands hatte man sich 
sction früher beniUht. Der Coadjutor, meldete Cholinus am 24. Mai 
1598, „hat anstatt des kuchenmaistersij- ainen haussmaister, so ain 
frommer und fleissiger man, deme mir auch etwas freier zusprechen 
dürfen, angestelt; est vero ille Antonius Torsi, den der .her nuntius apo- 
stolicus vor disem commendiert, Italus quidem natus, sed Germanum habens 
animum“.2) Zur selben Zeit wurde auch über die Anstellung eines zweiten 
Kainmerherren neben dem 1597 aufgenommenen von der Wisen3) ver­
handelt. Einen von Baiern enrpfohlenen Menzinger lehnte Ferdinand ab, 
weil derselbe sich früher nicht zunr besten verhalten haben solle, dagegen 
bat er Uin die Gewinnung eines vornelimen und gelehrten Engländers, 
Georg Talbot, der bei seinem Bruder, Cardinal Pliilipp,- die gleiche Stel- 
Iung eingenommen hatte. Mit diesem, schrieb Cholin 
meinem gnädigsten Iiern sonder aucli andern et praesertiin nobilibus woll 
gedient, den sie betürfen die exempla Bavaricae pietatis et modestiae, 
und inan der ort scliwerlich etwas ausrichtet, ubi noii sunt, qui progant“.4)

Φ.
! Il 11.

Wi

i

were nit allein

ii

1,
'I etiam Iiouiine Ser“, eoadjutori еиш fore gratiosum arbitror. Is eo tempore, quo ineum in ecclesia 

mea sacellanuni egit, Romano litu tum orando, tum celebrando seinper USUS est; ideo caeteras 
Romanas - faoiie, arbitror, addiscet. Insigni est pietate sacerdos et modestia, qui in suis
studiis fructuin maximuni feoit.

i
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Ad oollegii öeorgiani regentem quod attinet, vir est prudens, 
gravis et pius, veteris Oermani COIistantiam prae se ferens et Uiediooriter ei-uditus, qui rei oeco- 
noniicae rationes gnaviter callet. Hio officio suo, dum bio vixit, ita functus est, ut nonnisi relicto 
sui .lesiderio sit diseessurus. Quid circa propositani functionem animorum gerat, satis non Iiabeo 
cognituin. Id coram Ser. V. i'acile . . "" Ma. 39/15, 19-1 eigli. Or. Regens ini Oeorgianum
XU Ingolstadt war damals nacb Prantl Gescbicbte dei- Ludwig-Maximilians-IIniversitätl, 446 
.Toliann Ilescliler aus Mindelheim.

!?

Dass man jetzt nur an Haiern lör das Amt des Theologen 
dachte, während Cliolinus dasselbe vermutlich, weil er ein Kölner war, erhalten Iiatte, erklärt 
sich aus Speers ,Memorial“, wo es Iieisst: ,Wer villeicht gut, das bei I. fl. D*. ein gut-er man wer, 
der derselben hern vattern und Iiern bruedern, wo nit verpflicht, doch sehr wol bekant, auch 
etwan ein Bayer wer und der umb dieses löblichsten haus Sachen wiste, damit docli I. fl. D‘- nit 
so gar lautei- fremhde Ieut UIiib sich hette, und das meoht ein theologus, ein secretarius oder der-

1 ا
\ gleichen sein.“ '

1) Vgl. Abt. Itl, 465.
2) Ma. 39/14. 92 eigli. Oi-.
3) Vgl. Abt. III, 466 Anin. 3.
4) 31. Mai 1598 Ma. 536/1, 15 eigh. Oi-. Ain 7. Jiini bemerkte Cliolin wieder: ,Is esset 

apud nos (quantuiii quidem ego scio) viva verae pietatis et nobilitatis effigies.“ Ma. 39/14, 113 
eigh. Or.
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Herzog Wilhelm verhandelte darauf mit Talbot und derselbe erklärte 
sich bereit, erbat aber Bedenkzeit, um die Genehmigung seines Vaters 
abzuwarten.’) Ueber den Fortgang der Sache fehlt jede Nachricht, erst 
seit dem Frühjahr 1601 erscheint Talbot an der Seite Ferdinands.2)

Speer hatte inzwischen den Auftrag erhalten, den gesammten Hof­
Staat einer genauen Prüfung zu unterwerfen und die nOtigen Aenderungen 
vorzunehmen. Ausserdem aber sollte er für die Regelung und Beschleu­
nigung der Stiftsregierung sorgen, welche vor allem an zu geringer Zal 
der Rate und an dem Umstande litt, dass die vorhandenen Rate, obwol 
sjch die Kanzlei und die Rechenkammer in Bonn befanden, in Köln 
wohnten und man daher für die Erledigung der Stiftsangelegenheiten auf 
beständiges Hin- und Herschicken angewiesen war oder das zeitweilige 
Erscheinen der Rate in Bonn abwarten musste.ن) Ueber die Thatigkeit

I!i

'I اًإ

إ؛؛؛

I у

ي

Speers in diesen Beziehungen liegen nur dürftige Nachrichten vor. 
kum

Ich i
berichtete er am 8. August 1599 an Herzog Maximilian, mit

ا
1.) Talbot schrieb Anfang Juni 1598 an Herwart: "Literis, quas ad meroafcoreiu Anglicum ^orim- 

bergae negotiantem parens ineus nuper soripsit, oatendit sibi displicu.isse meum apud piae memoriae

creare posset, maxime si Romam Sermus cardinalis profeotus fuisset,) econtra hoc servitium, quod 
apud Sermos hos principes huousque gessi, nec sibi nec reginae aut consiliariia Anglicani.4 displi- 
cuisae aut ٠ ' fuisse sed potius gratum. Non me plane deserit, quin potius non parvam
spem praebet, tore ut nisi a senatu regis impediatur (iis enim inoonsultis tale aliquid aggredi non 
Tidetur audere) annuo subsidio pecuniario me foris alere in animum inducat.“ Nacb Bericht aber 
meine jetzige Stellung will er sich entscheiden. Ich habe ihm das Anerbieten des Coadjutors 
mitgeteilt. In drei bis Tier Monaten hoffe ich seine Antwort zu haben. Dann werde ich mich 
erklären. Ich hahe meinem Vater geschrieben, dass ich mich den Beschwerden des Hoflebens ent­
ziehen möchte; sehe ich mich durch seine Antwort gezwungen, dasselbe fortzusetzen, so möchte 
ich am liebsten dem Coadjutor dienen, doch unter der mir angebotenen Befreiung Tom Hofdienst. 
Inzwischen möchte ich in München bleiben und bitte als früherer Kämmerer Hz. Wilhelms um 
Wiedeiwerleihung des Kammerherrenschlüssels unter Entbindung TOn Jagden und Reisen. Ich 
hegnflge mich mit Wohnung und Unterhalt für mich und die Meinigen. Ma. 536/1, 73 eigh. Or. 
Hz. Wilhelm schrieb darauf am 16. ,Iuui an Herwart: Hz. MaxiniilianmOge Talhot eine Besoldung 
anweisen, *dieweil es doch allein pro forina et potius titiilare aliquid quam essentiale ist“. Auf 
des Vaters Antwort kann man warten, doch ist T'albot zu ermahnen, .sein notturft selbs auch 
wol zu liedenckhen, dan nitt wenigh gezweifielt werden will (wie ehr besser als ander wirdett 
wissen) ob sein watter auch rehtt catholisch Tnd wie seine sahen stehen, Tnd das dasjhenig, was 
wir ime furschlagen, seinem T^ter nit mlier oder weniger khan oder solle zuwider Oller angenemb 
sein, als wie ehr bisher hei Tnss gewest“. A. a. 0. 22 eigh. Or.

2) Vgl. aber ihn, der ohne Zweifel dem berühmten Adelsgeschlechte angehörte. Roh. Tur- 
neri Epistolae 257, 427.

3) Vgl. N. 165.
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deme, was icb bei I. Dt- dem hern coadjufcorn zu thuen liabj ٠ immerdar 
ein wenig fort. Es richten sich die rät je lenger je meher, fortan bei 
1. Dt. zu sein und dem .hofrat und der camer abzuwarten, bei denen 
beiden es lang Ubl gnueg Zugängen und nirgends kein director gewest. 
Jet'Zt habens aber I. Dt- fürgenommen, erhandlen lassen und verordnet. 
WUrd man disse Wochen anheben von den beamten rechnungen aufzu-

لأ٠ا٠.

m
nemen, welches noch sider I. chfl. Dt. erwählt seind worden, nie geschehen 
ausser des einigen kellners und castners im ٢est“.؛) Am 22. August 
meldete er weiter: „Hab bei I. Dt. des hern coadjutors regieruugs- und 
hauss-hof-reformation, auch allerhand Instructionen nocli immerdar und 
notwendig zu tliuen und villeicht dannoch mit etwas wenigem nuz. 
tretten hofmeister, beede ratspräsidenten und vicecanzler ire ambter (darzu 
si erst und mit vil mUe zu erhandlen gewest) allgemach an, liegeben sich 
auch einest (١١'ie hart es zugeliet) auss diser statt Culn und andern iren 

zu I. Dt. nach Bonn. Da bedarf es aber noch immerdar an-

'إ:

йи:■:؛■
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اجقI::ا WOIiungen
t.reibens und benemung deren jetzt da, dann dort fürfallenden verbinde-

؛؛

Muss jetzt nocli bei bestallung 2 oder 3 advocaten und commis.rung.
sai'ien (wie mans hie haist) item geistliclien officier gleichsfalls der mitlerI
und händlei’ sein.“ 2) Am 5. September endlich klagte er, dass der Coad­
jutor sehr schlecht mit Räten verseilen sei, „in deme gleichwol immerdar 
etwas geschieht“.ن)

Sf Шج|
.ا

t:ا،!;ا!٠٠ة Wir sehen, Speer hatte nacli allen Ri-chtungen hin eine ebenso um­
fassende und durchgreifende Ordnung und Neugestaltung des Hof- und 
Regierungswesens ,anzustreben, wie Herzog Maximilian sie damals in Baiern 
dui'chzufuhren versuchte. .Dabei hatte er den Coadjutor selbst zu er­
mahnen, dass er bei der Anstellung von Hotteuten, Raten und Dienern und 
in der Erledigung wiclitiger Regierungsangelegenlieiten nie oline Vor­
wissen seines Vaters und seines Bruders Maximilian Vorgehen, sich aller 
seinen Hofhalt und die Stiftsverwaltung mit Eifer angelegen sein lassen 
möge.
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1) Ma. 9/12, 2 eigli. Oi.. Diesem Eingreifen S،ieers werden wir die in den Beilagen und in
der Zeitschrift des Berg. Ое٠зоЬ.-Ѵегеіпэ initgeteilten Ausweise zu verdanken haben. .

2) A. a. 0. 12 eigli. Or.
3) Das. 73 eigh. Or.

,1' ; ؛ا؛ا
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Um Letzteres zu erleicLtern, drang Herzog Wilhelm nach Speers 
Rückkehr darauf, dass Ferdinand seinen ständigen Sitz in Bonn nelimen 
solle. 1) Hierzu liess sich jedoch der Coadjutor nicht herhei und der deut­
lieh kundgegebenen Verstimmung seines Vaters gegenüber äusserte er sicli 
in einem Briefe an Speer mit- ungewohntem Trotze.2) Es 'mochte ihm 
die Beschränkung widerstreben, welche ihm die Mauern der Stadt auf­
erlegen mussten, denn jenen strengen Ernst und rastlosen Pflichteifer, 
welchen Vater und Bl'uder von ihm verlangten, besass er noch immer 
nicht, die unerfreulichen Verhältnisse aber, unter welclien er wirIien sollte, 
benahmen ihm oft die Lust an der Arbeit 3) und steigerten seine Neigung 
zum Vergnügen und Lebensgenuss.

I. D*. wird sich mit wenigen Begleitern insgeheim nach Köln begeben, 
sclirieb Cholinus am 1. März 1598 dem Herzog Wilhelm, 
den hern patribus etlicli tag I’ecolligiern, dessen I. Dt je Iiocli betirftig, 
verhoff, der allniechtig soll seine gnaden darzu verleihen, ut fiat CUiii 
fructu et concipiat ille princeps firmuiii et constantem animum et affectuiii 
ad ea, quae sui sunt Status et vocationis, quod nos hactenus intiiiiiores 
ininistri summis votis expectamus".^ Vierzehn Tage später konnte der 
Theologe melden, dass „die exercitia fruchtliarlich abgangen“ seien^) und 
die sich anschliessende Csterzeit moclite die guten Vorsätze festigen.8) 
Allerdings sah sich Herzog Wilhelm bald darauf veranlasst, Ferdinand 
engerem Anschlüsse an die Jesuiten zu ermalinen,أ) was unzweifelhaft 
durch eine Beschwerde über ihn veranlasst wurde; Ctiolinus konnte da­
gegen am 24. Mai' berichten: „Unsere haushaltung kompt nuninelir in

؛

und sich bei I

؛ا

I

1) Vgl. unten seinen Brief an Cfiolinus.
2) N. 171.
3) Vgl. oben s. 69 Anm. 4.
4) Ma. 39/14, 37 eigli. Or.
s) IS. März 1598, a. a. 0. 48 eigh. Or. Gleichzeitig hatte freilich der. wie seine Briefe 

zeigen, vor Krankheiten selir ängstliche Cholin zu klagen: Kurz vor des Coadjutors KUckliehr 
hierher nach Poppelsdorf ist der hiesige Pförtner an der Pest gestorben. "Mein gster herr macht 
mir und causiert inagnuin horrorem et sollioitudineni, dan I. Ilt. scheuen diese gefar nit so sehr 
als vonnoten und brauchen auch kein praeservativum, (juanicurnque illis abundet.“

6) Vom 21. bis 28. März weilte Ferdinand in Köln und ,es haben I. fl. Dt- alda cum magna 
populi aedificatione dem gottsdienst oftmal beigewont“. Cliolinus an Hz. Wilhelm 22. und 29. März, 
a. a. 0. 57 eigh. Or.

7) Vgl. N. 165 am Schluss.
Abh. d. Iir. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Abth.

؛؛!



-اى؟“ :
Г؛,٠٠;؛؛;i

اً؛ذاًإإإإ؛؛؛أا

182

ainen bessern stant, den mein gnädigster ber sich deren selbst etwas
E. fl. Dt- pit ich unterthänigst, die wollenЙ fleissiger jetz annimpt 

meinen gnädigsten hern propter hanc cur am et solicitudinem et inspec- 
tionem rei familiaris in Ihrem negsten schreiben loben und also vortzu-

؛ن

faren vätterlich ermanen, ne omnia differat in -adventum d. Sperii, wie 
bisher geschelien, sed ipsemet manum applicet et quae damnosa repererit 
neque morarn patiantur, de consilio suorum mature corrigat, den sonsten 
komen I. D،■ in die bose gewonlieit, quam ego usque ad raucedinem 
hactenus iinprobavi, das sie alle haussachen sowol in temporalibus ac 
spiritualibus andern bevelchen und selbst nit Zusehen, quasi vero vel ad 

non pertinerent vel cert.e inconveniret, principem ista curare, das 
doch witler alle E. fl. D*- instructiones ist und in sich selbst hochschäd- 
lieh, aber, wie ich unterthänigst gemeldet, nunmer Gott lob gebessert.“ ))

؛:،:■

li
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Die Anwesenheit und Tliätigkeit Speers mussten dann Ferdinand 

lebhal'ter Teilnahme an den Geschäften zwingen und er folgte dem 
Antriebe willig. Als jener meldete, dass die Erledigung der Schuldfrage 
auf ein Generalcapitel verschoben sei, fügte er bei: „Ich bin fro, das 
ich noch sovil zeit hab, dann das domcapitel clagt, man bring nit allein 
conflrmationern apostolicam super confirmatione2) nit auss, sonder man 
halte, observiere und exequiere solche capitulation auch nit, und seind 
also eben aucli desswegen disem schuldenwerk ubl gewogen. Da Iiof ich 

genzlicli, I. fl. Dt. der herr coadjutor (an (iero eifer und guetem willen 
dann bislier nit, sonder jezt da dann dort und eben am capitl selbs 

gemanglt) werden dise zeit Iierumb nottwendige Ordnungen und solche 
reformationes untl anders fUrnemmen, das ein dombcapitl eins besser zu- 
friden soll werden, und da mag ich 'villeicht craft meiner insti'uction 
etwas wenigs darbei helfen.“ 3)

Die GewOhnung an rege Arbeit, zu welcher Speers langes Verweilen

ا
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я Admo-1) Ma. 39/14, 92 eigb. Or. Am 7. .ذلآلاء sclirielj dann Cholinus an Hz. Wilhelm: 
nitioneni V. Ser،8؛ de rebus oeconomicis et proijriis manihus applicandis subolfecit statim SermM

solicitatam idque ex literis V. Serds ad

.1
I

coadjutor, Ut est argutissimus et perspicaeissimus, a ine
wie dan I. D،- alle dergleichen schreiben ich thailhaftig machen muess, ne fiam suspectus.I ؛؛إ٠اا:!لآ

яЯ I
me,
quaai BCribam quaerimonias.

2) Das ist ohne Ziyeifel nur verschrieben statt ,capitulatione“.
3) Speer an Hz. Maximilian 25. April 1599, Ma. 9/11, 173 Or.

Das. 113 eigh. Or.
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I.
den Coadjutor anleitete, wurde jedoch durch eine Reise Ferdinands in 
die Heimat unterbrochen. Wir wissen, wie sehnlich derselbe seit lange 
danach verlangte. Der Einfall der Spanier und der Kriegszug der pro­
testantischen Fürsten gegen jene hatten die Verwirklichung seines Wunsches 
aufs neue verzögert.؛) Die Anber.aumung der Hochzeit seiner Schwester 
Maria Anna mit Erzherzog Ferdinand steigerte denselben un'd nun wurde 
er erfüllt. Wie es scheint, war es ChurfUrst Ernst, der das aus Gefällig­
keit gegen seinen Neffen ermöglichte. Er hatte selbst, an der Hochzeit, 
teilnehmen wollen und deshalb versagte Herzog Wilhelm seinem Sohne 
die Erlaubnis zur Reise.2) Plötzlich aber erklärte Ernst, der den Coad­
jutor mit nach Euttich genommen liatte, er könne nicht nacli Baiern 
ziehen, weil es in den Niederlanden und in den Gebieten des Erzherzogs 
Albrecht „so selzam stehe, das sich eher einer generalrivolta zu besorgen 
als friden oder rue zu vertrösten"; man möge also Ferdinand seine Stelle 
bei der Hochzeit vertreten lassen.3) Da willigte denn auch Willielm ein 
und so zog Ferdinand Ende März 1600 lieim, Iiegleitete mit seinem Bruder 
Maximilian und seinen anderen Geschwistern die Braut nacli Graz, wo 
die Hochzeit am 23. April stattfand, und kehrte dann Uber München im 
Juni nach Poppelsdorf zurück.لآ

In der Heimat wurde Ferdinand ohne Zweifel mit Ermahnungen und 
guten Lehren überschüttet,^) aller die Freiheit von Geschäften und Sorgen

إ,أأا؛

ًا
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1) Ez. Wilheim an Coadjutor Ferdinand 21. Seitemher 159S Ma. 39/14, 166 Cit٠o))ie und 
Speer an Hz. Max. 30. Januar 1599 Ma. 9/11, 4ج eigh. Or.

2) Hz. Wilhelm an Speer 22. Fehruar 1600, Ma. 39/15, 170 Or.
3) Speer an Hz. Max. 3. Marz 1600 Ma. 39/15, 190 eigh. Or.
4) WoH Konrad von Rechherg an Hz. Maximilian 24. Juni 1600, a. a. 0. 201 eigh. Or. Vgl. 

die Briefe und Acten IV, 313 Anrn. 2 angeführten Quellen.
5) Am 10. Juli 1600 schrieb Hz. Wilhelm an Cliolinus: Aua Eurem schreiben haben wir ver-

unserra geliebten son unddas Ir wol Iiinab seit tomenj verstehen .jetzt eben dasselb vonnoinen,
den seinigen auch. Wir haben ime, unserm son, auch noch nach Eurem verraiaen allerliand notwen­
dige Sachen zu gemüet gefurt und wollen wir desto mer hoffen, er soll desselben eingedenk ٩e؛n 
und sich an unsere treuvätterliche ب keren, wan Ir die meist zeit umb in sein und Eui'
officium mit antreiben und sonsten eifrig thun werdet, welches wir dan insonderheit von Euch 
begeren. Was die puncten alle sein oder doch die meisten, das wist Ir teils selbs vorhin, tei؛s

Inter caetera haben wir
؛

kan Euobs der p. Eberhard tein Jesuit, Ferdinands Beichtiaterl sagen. _
ime aber auch stark ZUgemuet, das s. Li ir residenZ aufs wenigst auf die winterzeit gen Bonn 
richte, und dessen haben wir vil nrsachen, sonderlich aber diese, das wir besorgen, man komme 
sonst mit den notwendigen rats- und andern Sachen schwerlich fort und es wurden die rät und اا
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und die Festlichkeiten und Vergniigungea, die er genoss, schiirten doch 
auch seine Lebenslust. Schon zwei Monate nach seiner Rückkehr an den 
Rhein sah sich seine Mutter veranlasst, sehr ernste Mahnungen an ihn 
zu richten,!) und Anfang-October liess auch Wilhelm an ihn solche er- 
gehen.2) Was er seinem Sohne vorwarf, waren freilich nicht schwere 
Vergehen, sondern allzugrosse Liebhaberei für Hunde,3)
Ige und Jagden, wildes Reiten und leidenscliaftliclie Misshandlung 
Pferden ًا  dergleichen war schon früher vorgekommen, da aber Herzog 
Wilhelm es trotz der genauen Ueberwaclmng seines Sohnes nicht erfaliren 
oder gerügt hatte, so müssen wir annehmen, dass erst seit Jüngerer Zeit 
das Uebermass eingetreten war. Und dieses musste nun Ferdinand von 
den (Geschäften abziehen.

٠;
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häufige Aus-
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ًاً!اً'اةياا In der That fand sein Rruder Maximilian es nötig, Speer, den er 

zu Churfürst Ernst geschickt hatte zu beauftragen, dass er auf der Rück­
reise womöglich bei Ferdinand vorsprechen und Zusehen solle, wie es in 
allen Dingen bei demselben stehe ًا  vor allem aber, fügte 
bei, solle Speer den Coadjutor ermahnen.

ًا

١؛
er eigenhändig 

wass Ir und Irm erzstifft, auchIl;؛

vnss selbst vnd vnserm hauss daran gelegen, das Sie sich der Sachen mit 
einem recliten, sonderbaren eufer und sorgfeltigkeit 
daran sicli von andern vnnotwendigen Sachen nit verhindern lassen, sonder 
Ir greste vnd maiste khurzweil, ergezlikheit, rhuem vnd lob in dem 
suechen) vt bene et cum laude ac digne officio praesit, damit sowol Ir 
L. vnd der erzstifft zu guetem vnd nuz gehaust, auch die landstend, rhet 
vnd menikhlich mit, Ir content vnd zufriden sein mügen«.

annemmen, auch
Ij

I
1

il.؛
So wenigI!

؛
jederman erligen. Seht, das Ir den sohne zu dieses Iurachlags wirklicher anstellung und execution 
Termöget, wie wir dan an ime etwas gemerkt, das er nit recht geneigt darzu sei, sed male. Wir 
schreiben dem von dei- Leyen auch davon. Schreibt uns oft.“ Ma. 9/16, 207 Cpt. von Speer; 
nach einer Abschrift des Hrn. Prof. Cornelius.

1) s. N. 174
2) s. N. 177.
3) An Tieren scheint Ferdinand überhaupt Freude gehabt zu haben. Ain 16. Juli 1600 

meldete er seinem Bruder Maximilian: Dieser Tage ist hier ein Mann mit einem Tigertier ange­
langt, „welches mir nit allein seiner schönen gestalt sonder auch, aovil man noch für dissmal 
sechen kann, zani- und frombkeit halber gar wol gefeilt, flenn der.jenig so e.s regiert, mit dem­
selben schir alss mit einem hund umgehet“. Meine Gelegenheit ist es nicht, dergleichen Tiere zu 
behalten; vielleiclit passte es ß. L. Es kostet 
Ma. 39,/1δ, 219 Cr.

ه
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100 KSnigstalei- und ist also sehr billig.nur
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 aber vertraute er der Willensfestigteit seines Bruders und so unerlässlichإ
dUntte es ihm, dass demselben „ein guetter, practicierlicher, erfarner 
mann und ١velcher geistlich seie, zum hofirieister bestellt und zugeordnet 
werde“, dass er die bisher beobachtete RUctsicht auf Ferdinands Ab-

Ψ
neigung gegen den speirer Domcustos Metternich beiseite setzen zu müssen
glaubte und Speer an wies, sich durch mündliche Verhandlung aufs eif­
rigste zu bemühen, damit jener von Speier

Was Speer erfuhr und erreichte, ist uns 
guten Vorsätze, welche Ferdinand am 
Mutter aussprach, zeigen nicht die Zertnirschung, welche sicli früher bei 
solchen Anlässen tundgab,y) und wir werden sehen, dass er bald ver­
schärfte Klagen der Seinen über seine Lebenslust und seinen Unfleiss ver- 
anlasste. Sein junges Blut wallte mit dem Fortschritt der Jahre stärker 
und stärker auf und er besass nicht die Willenskraft und Selbstbeherr­
schung seines Bruders Maximilian, unr es völlig zu bändigen.

zum Coadjutor übersiedle.ا) 
nicht überliefert. 2) Die 

letzten Tage des Jahres gegen seine

أ

؛؛

I؛؛

1.) Hz. Max an Speer 31. Ocfcober 1600, Ma. 39/S, 218 Gptoopie mit eigh. Aenderungen.
2) Bin Brief des Postmeisters Jabob Hennot zu Köln vom 12. November 1600 meldet nur, 

dass Speer am 5- nach Poppelsdorf kam; a. a. 0. 20ج Or.
3) N. 185.
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اا؛لاًإاإا 150. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.1)
1596 April 10.

Verhandlung von Gesandten des Chf. von Köln mit den Landständen. Ferdinand ist diesen vor­
gestellt worden. Er will geistliche Exereitien halten. Wünscht, dass Metternich bei ihm bleibt, 

l'ausch der Custorie zu Speier mit der Probstei zu Bonn.

Durclileuchtigster ftirst, gnedigster vnd geliebster herr vatter- E. fl. D،· sein 
mein vndertlienigste dienst in solinlihej. gehorsam zuuor.*) E. D،· vnderthenigat zu- 
herihten, wies mit dem hiesigen weseii stehet, khan ih nit vmbgehn.ä) Erstlih Iiaben 
die gesauten des herrn churfirsten ire Werbung' wegen den restanten bey den stenden 
verricht; da sein nun die stend vnd gesauten ziniJich lang weit von einander gewesen, 
biss Iezlih haben sih die stend dahin erkhlert, das sie dem herrn churfirsten semel 
pro semper for alles lohne gemahte rehnung sonder dieselbe verbleiben zuelassen) 
25 000 reiclisthaler in 5 jarn vnd termin, als der erst khinfftig purificationis vber ein 
jar vnd Iiernah alzeit über ein jar zuerlegen. Welches die gesauten nit gern vnd 
langsam eingewilligt, doh leztlih auff ratification vnd ad referendum zuebringen dem 
herrn churfirsten, haben sie es gescliechen lassen.Darauff da, 11 die stend hart auff 
die praesentation getrungen vnd ist solche gesteiui 5) VIigeuer vmb die 9 vhr vor mittag 
gescheclieii CUtn ali^ua solemnitate et magna satisfaetione der landstent, wie sie sili 
dan vil erbotten vnd alles das bey mir khönfftig zuetliueii, was ihnen menschlih mfiglili 
were. Dieweil aber andere puncten nielir noh nit durliaus sein concludiert, sonder 
was weiters bedenkhens bederfen, so hatt man notwendiglih den lantag prorogiern 
muessen, in anseliung auh, das die Iieilige zeit vor den handen- Wirt derhalben der 
lantag wideruinb sein vortgaiig hallen auff Iihonfflig cantate, das ist 4 Wochen nali 
Ostern, vnd dieweil zwischen der zeit auffs wenigst ein 14 dag nah Ostern nilits zue- 
 ,iehen miessen؟ Cölln ؛لأجا ir so lang gesp۶rt vnd die؛veil die canzley scl؛j die؟ie؛h؛
hab ih Iiiih mit raht meines beihtvatters vnd Superioren®) daliin entschlossen, das ih

أاً ؛اار

اطا:ة
Iاي

إ'إإ؛إ؛
]

؛إااً

1ئ;;1

ا■■؛'٠ ’!؛·

ً؛ا

1) Vgl- oben S. 119.
2) Die Anrede- und Soblussfoiineln sinil, wo sie diesem Briefe entsprechen, in den folgenden 

Stücken weggelassen.
3) Ueber (؛en in ؛ ؛ 'olgenden besprochenen Landtag vgl. Abt. II s. 130 fg.
4) Nach diesen Mitteilungen ist das a. a. 0. s. 1.31 Gesagte zu berichtigen؛ wir erfahren

hier den Inhalt des dort Anm. 1 unter IV erwähnten Nebenabschiedes. Die „Restanten“, um 
welche es sich handelte, waren gegen 100000 Goldgulden, welche Chf. Ernst der Landschaft zum 
؛ ؛ .hr als drei Viei’tel der Summe nach. Speer an Hz. МахіпгіІіУап 11. Februar 1699, Ma.i 9/Π, 59 eigh. Or؟also m ؟er lies ;؟asen hatt؟triege yorgesoh؛tift؟  '

5) Abt. 11.8. 131 ist also das Datum der Vorstellung zu ändern.
e) Metternich und Cholinus.

I
1 ٧اا11

ря.{
'لم

II

؛
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!ا

!

in diser zeit pro feiice auspicio, ut dominus Deus gratiam suam nobis Iargiatui', meine 
exercitia spirituatia ٦١'olte machen, vnd wil, wils Gott der allmehtig, morgen dise an­
fangen, damit ؟lan khei؟ zeit ؟erzue^, ٢ااا ؟ leih^ie ili den bi؟;؟igen landstendteii bil؛ 
praesentiert vnd vorgesteit worden, aJso wil ib inih Gott vorstelJen, damit er inih vnd 
die meinig daliin disponiert vnd dermassen zue diser groben vnd schweren Iiurden 
qualificiert mache, damit es nit allein ruig sonder auch nuzlih alles abgelin möge., in 
(Juem fineni commendo me totum ardentissimis Ser‘8؛ et Ser“a٠ matris precibns, quibus 
iUvari summopere desidero et exopto. Ili hab auh Gott lob mit dem von Metternicli,!) 
dessen ib itin warheit nit geruhten klian, geliandlt, das ei' die custoria zue Speier 
resigniern wil, wati І1.1 ihm die probstey zue Bon resigniei' w؟gei erstat؛nng der 
CiistGria und 200 goltgulden wegen seiner besoldung. Wau dan E. D*' gnedigst 
fiiden wern, so wOlte ih mih durliaus mit ihm vergleihen ; woltet ei- darneben kliiinfftig 
nit gern expeditionem bullaruin bezalen, sonder wan Б. D*' iliine ein gnad wolten e؟- 
Zaigdn, wolte ihs in vndertlienikhait gern widerumb ^erdieneii, dan er ist in warheit 
ein Iieidiber vnd gewinschter man darzue, ihnmassen der von Gimnicb^ niht khoinen 

Ili glaub, es were bey I. Hey*' ١νο1 dahin zu diriglern dan es ist 
die probstey in warlieit nit so vermbgliii, wi؟ man mei^t- ادل bin E. Dt’ gnedigste 
resolution ieber diss vnd andere puncteii erwartendt vnd thue E. D*' sambt I. D*' der 
frau muetter mili vndertbenlgst bevelliendt. Datum Bon den 10 aprilis anno 1598 

E. f. D*.

i
.wil auss vrsahenا

؛1
 vnderthenigster vnd geliorsamster solin vnd caplanا إ

Eerdinandiis. إإ
ilMa. 39/1.4, 74 eigh. Or.

؛
151. Goadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.

1598 Jamiar 3.

Passauer Sache, bringende Bitte um Geld, da er hat Schulden machen niiisaen, um den Holländern
die erste Summe ftir Neuenahr zu zahlen.

ًا

, ..... ٠ . E D*, wertleii sich etwan verwundern, wo der Ciiri er SjDurclileuchtigsterًا
lang bleibe vnd auffgehalten werde. So Irlian E. D*' ih mi؛ warheit schi'eiben, das 

icli IhHen alsbald den andern tag, alss er bey mir ankliomen, Iiab zue dem hern cliur- 
firsten geschickt, alda e٠r dan noh' ist, aber (wie ih Iierilit bin) alssb^ld vnd ehest ٦١٢i؛t 
abgefertigt werden, wie ih dan seiner stundlili erwarte. Ili verninib sons( wol so؛)il, 
das dem Iiern churfirsten (das solclie 2 naclie verwarnten٤) competitores sein vnd ؛an 
der kaysser sicli aucii partein macht) Iaid sey vnd Jas er nit gern di؟ sach, damit be^ 
dem k^yser solte wellen vermachen, derowegen schreibe؟ sib ؟lit aign؟r band an I. 
M*' vnd wellen auh einen hinein nach Prag schickhen, der solche sach ajda weiter 

besten rihte. Man vertrilst mih auch, man wöl mir die sclireiben ad B.onianos.)

ًاًا؛

؛؛1

ا

zum

ί1) Zum Folgenden vgl. Aht. II S. 140 fg. Der vorliegend؟. Brief lässt verpiuten, dass Fer­
dinand erst durch die a. a. 0. s. 13ة erwähnten Vorwdrfe seines Vaters und durch Gholinus gegen 
Metternich eingenommen wurde.

2٠ Adolf Herr ؟u Gymnich, Э. Aht. II s. 121 und 175.3) Vgl. Abteil؛ NldS - : ..

4) Der Coad.iutor und sein Vetter Erzherzog beopold.
5) An den Papst und die Cardinäle.
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؛؛.

hat ؛)s gesechen^ Ilas iiistrumentum de arrepto itinere؛h؛communicierii; hab noli n 
werden, solle proxioia POsta geschehen,; wie im ،ع,سئل:ه ::ئلأ*:جل؛ r٥tr nit غ:إلي 

lerneinhsten can:.؟ glelhen des feeibelstorfers Casus») noh nit consnltiert, dieweil die 
' nisten nit alle widern (nb zue Cölln eingezogen, so die pest geflochen ІаШ
,ي٠ل٠أ،ه٠٠ةع:عة٠;ةل؛ة٠ةل“٠،ي؛،ي٠ئ،لاي٠"٠تثلةةل:„ث،ذئ:م„;،ة،لأشده:

^terminus morgen ѵегйепй. zue dem mid auch allenthalben (well kheln par gClt vOl 
لع,جسعلأ؛„لا!؛؛ا„ي!ال ٠0لالآلأائبgewes 0060؟ gelt auffgenomen vnd die' vom^ adl؟ so be؛

haben arfgebraclih so^i ؛؛؛’ ز6؛ثاًذةئا اً؛؛؟؛ا ٩ة١ة؛طئةذ،لةة6كاة؛؛جهما٦ً
lotWendig zue؟ Γ ein iooo ;ubekhomen gebest, .also das ih؛pAj ηι ا٠ق 1ل! د دب٠لمقل!

.ett١ing١٠des stiffts.vnd meines credits auff bitten der ritterschafft widerunib 2000 rtSaier؛
nauft-bringen, dan es halt an andCrn٩؟Jiess ؛٩ح؛؛ ؛؛؛ !لاا:؟اللا:ل لجه::::يئلآجةللاا, لاح:ل

manglt vnd das eiserist dem stiht darauf gestanden^ danehen؟der, eil, g ؛nthalben ii؟all
еп selz^meii leiten8؛؟о1 1آأد ,iniessen approbim-n لا/ح:,:ب,ءتائ;ط هاي” ًاً؛؛-جاًا١بإحإ^ь hst.'i-it؛т٥ 

bobster stelmt, alss l ^؛t؛ ;ال 7س7يجثلي:حقجئ: E· ثأةا؛ة م ًا؛؛إ اًآ؛؛ذ؛؛؛ -ohnjuetiih zumelden) dagenig bey diser Iiandlung ge( ؛؛bediaehdim?; 'i ؟ ءalten؛ 
8 erkhenne es khinfftige? zeitذا,ih ge^vesen, ^nd«؟]I.؟ i٦٢؛n االآلآ؟ل. ئتسا ؟ع8ظلالله 

іпеіг aiie^eit ein solches vnhail durh Ineiil iniGhe؟die landtsc.haift odel'nit, Iiab ili і 
meinen leiten, abgewendet, das sie nit mit ؛sorgfeltikheit, stettigeiS treiben neber 1- ٦ ٦٦٦ . ٠ - - ٢;،لت١ ,, Ί1 ٠٠ .1000 sonder mit Ι^ΛΑ

' Iil؛٠
١ل:اق:

I!إإإ?اًًا
Ι،Ρ!

ΛI

؛ذن
*
i

 ؛1'،!,!إا0دقأ esen were Nun er^henn ih gar!:g٠ ١آ0,ا das ih alles dasjenig schuldig bn؛
wissen, wies ein gelegenheit mit ١٦ .تا1ًءد٠Veil .aber :vnd.'lebens ؛rookbung l۶ib’.„.؟،

sobuldig .4 :ج nionat Iiihts zukhomen V^ ih alles d|i لآالل[لآ:ل'ة:لآحلأثل ذاا0ذ ؟؛  االإلأ ١verden, nemlih 2500 fl.,4) so ih aber auh по so ^(Igst hat воЦеп 'herab geni^lit؛
olin dise iezige neue scliuld, alss muess ili IiaIdt wldemmh ZuC E. ۶,؟it empfange

lautfen vnd fliechen vnd

I
Й иP
ί ت:أ "Сй؛

؛!سئي١ اًةئًاً؛ذا٠;؛.؛ اً؛هًا fuete summa 'ZUgleih 1ا6ة:ةة1ا:تئيأث!ا ةجذاًتلم؛ةزإ؛ة،جواًاًة
јћ dmli diss das ih dem ا!ل!؟ئ0 ؟إً®!يواГ, :^ة1؛ا؛لا0الاااأئس Stifft iTr 

nt, auch ۶it damit in scliadeii khoni vnd gerahte, daneben auch؟t treulili gedi؟sti 
VUib meinen credit, dere mil- iieher ist als 1000000 kronen ^nd ales das gelt auff

voni
Ii؛•>!.1
1:

ΐ؛؛
١

i Bistun7)p^a 81 جئЈгкиш1،е, dasif l'erdiuand sich auf den Weg gemacht habe, um Besitz vom
2) s. Abteilung III s. 538 und 550.
3) s. oben s. 130.إ!:;Ii

rاآ)؛؛؛خًا‘^
4) S. Abt. III S. 400.؛اه liliiillüi 
IIliIHiiii:des D^utats. Ma. 9/15, 223 Cpt ٢لإلآإ;لج!عع6 ؛؛ا١؟؛؛لإًؤرتا аМ^:пг1а.п8 اق е؛ВпаіГа аі؟(We^ hier Ве

لةج؛؛إ5٢لأةاًةإه ي6لاةذإإ؛أ^؟ bt^vieil’ icht Icfurch ζ٧Γ،·Ββη,Γ،:ΐ،؟ι|ι^:€η٥؟٦ لآاةيؤ؛ا؛ :5!ا£:ال .٩l١richt, die eigentlich' ei۶zu Zillen hatte; Vgh das 6لةطجإدا6جلأاإئ١“ ٥٥٠٥ لاه٣ ٢٥٠ 4٥r لاق٠سل0
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إ

I
der weit. Vnd feit nofemahl vndertfeenig vmb ein gnedigste resolution, dan, da ili 
nilits erfealte, bin ili geschlagen vnd waiss auff der weit Iiliein rälit inehr. Das gelt, 

ili auffgenomen, hab ih von dem von der Lay 1) bekhomcn in einem raonat wider 
zuerlegen, ohii alles Interesse, vnd tliue hiemit Б. D*- mih vnderthenigst beuelchen mit 
winschung baiden E. Б. D*- D*- ein glickseliges, freidenreiclies neues jar. Amen. Datum 
Poppelstorf den 3. januarij 1598.

Ma,. 9/ie, 217 eig-h٠ Or.

ا
Ii
ا

Perdiijandus.

.Coadjutor Ferdinand au Herzog 'Wilbelni .ة12
1598 Junuar 8.

Passauer Saobe. Leyen hegt Bedenken, das Hofmeisteramt anounehipen. Bitte, deraaelLen eine 
Gnade wegen seiner Treue zu erweisen. — Hsehi'. Er schickt ein Schreiben von BiJle. Speers

Sendung. !٠■
Durchleucbtigster ftirst. Freintlilier vnd geliebster herr vatter. Tandem kliombt 

der curier ي) wider hinauff vnd mit vilen sclireiben von dem hei'11 cliurfil'sten beladen, 
Viid Iiali ih mihs vil zuerfreien, das sich der liei-r clnirfirst der sach also aiinimbt, wie 
mih dan gediinckt, das schreiben an die kay. M؛· sey gar ivol gestelt, wie E. D*' ohne 
zweifl copei haben werden, besser nahrihtuiig Iiallier aueli hiebey ist. Hergege؟ ge- 
dunckt іПНі in dei- warheit, das die schreiben iiacli Roin Viid sondeilili das an I. Hayl. 
sehr schlecht vnd nit vil wert sein, mehr zue spot oder verklaiiieruiig' gerailien möhteii, 
da sie (welclies gewiss geschecheii wirt) Vtidei' viler cardinäle vnd anderer leidt heiid 
wurden lihommen; adiunxi copias, vnd hab ih ein solclies dextre vnd meines erachteiis 
also dem Billeo zuuerstelieri geben lassen, das ich verhoffe, er sol es Iiit vorihel liabeii, 
sonder alssbald in secreto ein anders (weil er ohne zweifl carte blanche hat) lassen 
schreiben vnd mir zuschickhen. Were etivan nit pess, das iIiteidin dise hinderlialten 
so lang wurden, biss das man gewisse antwort von Lüttich؛) hat, welch؟؟ in wenig 
tagen geschehen wirt. ١٦٢as der Iier chilifirst mir schreibt, ؛las sec؛en Б; D،■ a^ch 
hiebey ; man klian halt des nit vergessen, das dem Iierrn churfirsten ؛ie sach nit eh^r 
vnd Zeitliher ist communiciert worden; das ist aller des churfirsten leidtklagen. Es 
veriiiaint der her churfirst, ich solle gar ein viidertheiiigstes s۶hrei؛؛n 
thueii, hab mir aber nit getrauet, neimpingam; bit vnderthenigst, B-D*- wollen einss 
machen lassen, das icli afeschreihen khinde, wie ihmgleiheii an den Cardinal erzlierzog 
Albreclit vermaint mail auli zuschreiben; man Iiliundt sie mir mit einander schickhen, 
wie im gleihen resolutioiiein auff etlilie andere раііс(еп, so Ih strags das erste !؟al mit 
den instlumentis hab hinauff geschickt, darauff ich gar kheiii antwort empfangen. 
Ob dem erzlierzog Mathias aucli zuschreiben, bin ih W’ol dIibius, weil aber der herr

Gottes auch getlion. Scliickhe derowegen 
die cüliiische gesauten.) in diser saclien ge-

й

den kayseran

!:churfirst gesellriben, als hall ih im Iianieii
E. D*' des Iiern churfirsten packet an ٠
scliTiben, wie ihm gleihen das meinig mit den copiis. E. D*' werden dasjenig

ا

ZU

ا
! 1) Sein Hofmeister Georg von der Leyen.

2) s. N. 151.
3) D. h. von Bille, der in Lutticli wohnte. _ ٠٠
4) Hie Gesandten bei dem damals in Regensburg versammelten Reiolisfcage. 

Abh. d. HI. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX. Bd. I. Abtli-

i
!
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fr
thuen wiseeii, so nöticli sein wirt. 
ih das schreiben an

٠ , Weil der Metternich 1) nach Prag solle, als wir
den kayser ehest Hiiessen gewertig von E. Dt sein. Das instrii 

m؟ntnm de arreptione itineris ist hiehey, der Casus dCs Seibelstorfers sol ehest nach- 
volgen.ًا

Mit dem von der Lay hab ih wol gehandletj so Iiat er sih nihts resoluiern 
Wie اًذا؛١ etiaCi nouas, vnd waiss der guet nlan 6لاةلح8ئو0ال68و gat pristinas؟wellen; all 

Iand ein SIrlechts ainbt vnd ااهذ s init^ ihm. machen wil, dan hoffniaister ist Iiie؛man 
nemen; Iandhoffmaister ist sein vatter gewest vnd geduncht1 ؟- also nit gern؟ wurd 

ihnen bey so wenich rähten, vnd leiten, so einem helfen sollen, whrd es ilime zu schwer 
١andthoffmalster (nemlih der von Scliwar^nburg, so Ziie n ein؟m sey sch؟d ج? 

eig andern zu sein, hiss das ers guet- ؛wirt ؟t) welcher nit leide؛\yi.n stathalter i 
e sein, wirt ilim auch etwan bedencklih [falleii[:؟^villig verlest; sein substitutus z 

)posset tarnen habere nomen vicelandthoffmaister) zuedem wolt er wissend Wie es mit 
m stifft tlienet, weres vnbillili (sagt er,) das ih؟d ؟eil e١؟ ung sol sein, dan؛dpr besol 

ol geben, sonder Solle Irillih vom stifft genomeii werden, vnd da wirt؟ die besoldung 
^an erst niit dein th^gibcapitl miessen handlen, oh ihm der man gefellig vnd was sie 

t er sicli so vil erlrotten, das er mir gern٦؟elleii gelten,. Dannoh h vier ei^ besoldung 
(vil auffwarten vnd das seitlich thiien, biss das man ein andern Iiat vnd der Speei" 

khombt. E®, hat ihm E. D،- schreiben trefflih wol gethan, glaub, er werde bald anw 
Worten vnd duiickt mih gewiss, der inan Iiet wol aliquam gratiolam oder ein Iiettl 

rzherzog herdinCndbs^) pfeiiiiing stehets٩ ؟lten ein gn^dei^ pfeniiing (dan er de۶؛ mit 
anhat; sein. E. D*- pfeiining vil besser) durh den Speren zue verehrn verdient, dan er 

n Iiie verraist ist, contineiite.r bey mir gewest,؟er widerumb v؟؟ zeit, das der ١١ ةي٠لل 
alle seine saclien zuruckh gesezt, nit ohn sein schaden, dan eh noh ih deh erntzeifc 

west, quod meo (udicio multum est et signuin fidelitatis؟hagss g ؟noh im herbst z 
ипс(еп E. D* resolution vnderthenigst gewertig sein.؟ ؟ber dise^ ؟agnae. ۴І1 ajs؟) 

Vnd tliue E. D،■ hiniit mih vnderthenigst bevelclien. Datum PopelstoihdeW 8. Jenher ةاًإ

ا

I ي;
اا

sein.

i؟hا؛

جاااق
I

اأ

VOll

سإا,إز؛؛اً
إ؛

IV'؛
;!ا I ا.،!؛؛ Eerdinaiidus m. pr.

. Nschr. ۶іеЬеу ein extraet auss des Billei schreiben;3) nibht wol vndertlieiiigst 
wissen, ob auch der Sper noli vort sol zieelien 'nach Rom oder nit.

Ma. 9/15, 225 eigh. Or. ٠

إ .ίا:!ا،!ا!ا٠ا،
أ أ

ا١ت;!:
؛؛1,

.Doadjutor Eerdinaud an tterzog Wilhelm .ة13
1598 Januar 10. .

y٥n dsp Holländern i؛t Ireipe öefahr mehr zu besorgen. Festigkeit von Kaiserswert. Absichten
Passauei; Sach؟^ Wegen Cufhörens der Pest ist heimgekehrt( ZuI δίΐΐΏΐΏθΏ^οιιη^^πιΐί: Chf. νοιι. ΚοΙη ; Hoffnung, لآ1جاًإ  können zu iSrnen und Zu g^iniien. Groia-

beeoks Forderung. Dieser hat ihn eingeladen, mit dem Chf. nach Lattich zu gehen( er hat e's 
- abgelehnt. Bitte um Geld.

١ .Dnr؟hleucht؛g?ter fürs؛, gnedigster vnd geliebster Iierr vatter. E. Di gnedigst 
schreiben؛) flie statische gefar bedreffent Iiab ili mit gebiJtender reverentz vnd sondern

w؛

ا
!اا1

|:ب ًا1  Der ГГт^Гг٢оіП ٠١؛ !і٥ег،٥Ь، Ag.olf Metternich; vgl. Briefe und Acten ly, 306.
3) Cebel dieses s. Oben s. 61.
4) s. Abt. HI H. 148.

'
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freideo empfangen vnd tliue micli der gnedigsten consolafcioii vnderthenigst bedankhen. 
Khan gleihwol E. D*- zue weitern berilit gehorsanilih nit verhalten, wie das seither, 
der accort vnd partito mit den statischen comniissarijs getroffen, wie E. Dt vor 8 dagen 
gnedigst gesellen werden Iiabeii; hat es Iiliein solclie gefar Iioh mit Kayserswert, vil- 
weniger meiner persclioii (Gott lob) gelialit vnd uiuess ili gewiss glauben vnd darftir 
halt؟n, ؛as da۶ gesc^ray mit fangiing meiner ؟ersch۶n Iiit von der ؛؟riklieit (dan ili 
durch kliuntscliafft fleissig hab lassen vmbheren) sondei- etwan von etliheii mutwilligen 
Soldaten zue Berkli muess Iierkhoiiien sein vnd der jenig, der mich es auisiert als ein 
getreuer dienet, solclis von den gesellen wirt vernomeii vnd dahero die vi-sali getioiiien 
haben, mili solches zuuersteiidigen. Wanss gleihwol oder meinei' perschon oder 
Kayserswert Iialber were angeselien gewest, so hall ili kheiii bgssers ort nit Iiaben 
khiiiden, da ih sicherer were gewesen als Kayserswert, dan es sich iezund so sclilelit, 
als manss nialit, wol vor der Staten gantzeii gewalt (die gewiss nie daruiei- ivirt 
kliomen) solt halten kliinden ein zeitlang, vnd darneben also gelegen ist, das mit einem 
vil geringem (glaub mit 20 oder 30 000 ducaten) als auff Schärding 1) mag gegangen 
sein (quod taiiieii nescio) solle so fest zuniaclien sein, das aiiffni gaiitzen Reinstroni 
khein solhe festung sol sein vnd inuess gewiss mit der zeit Iiie etwas geliaut werden, 
nit wegen der Staten souil als dei- Gilchischeii, iiani ipsis est spina in oculis Viid Iialien 
sie schon lang Vinb dieselbe Jiraut gedaiitzt; man wil auch als selzanie coiiiecturas 
maclien, ob sie auch wol etwas VUib diese statische vorgehabte practicas vnd ansclileg 
sollen gewist lialien, welches gleihwol Iiheiii nachliarlilis stuckli were. Ili wil Ziie 
Gott lioffen, wan nur die kneht bezalt rilitig werden, daran der Iiiaiste niaiigl, so soll 
inan khein gefai' nit Italien allezeit voi- gewalt vor gewalt; vor practic dan haiste: 
vigilate.

!!

ا؛ا
ا

ا

Ih hall je lilit dem curier لآ vergessen, E. D‘- das iiistrumeiito de arrepto itinere 
zuschikhen; ist hieliey; verhoffe, es solle E. D*' gefallen. So vei'iiinih ih von Colln 
sovil, das facultas iuridica den casum Seilielstorfij vnd sein votulu Iegitimiern wellen, 
Viid sollens E. D‘- Jiroxima posta verhoffentlili haben; es iverdeiis E. D،■ ohn zweifl 
in andern accadeniijs aiicli COiisultiern hallen lassen.

Es hat sih (Gott loli) mit der pest widerumb gestilt vnd hah ili mili deswegen 
vnd zuuerhietung weiterer vnerschwinklilier vnkosteii widerunib Iiielier begehen.' Wejl 
aber der Iierr clnirfirst 28. huius Zii Kaisersivert ivirt sein vnd niili gelietten, das ili 
ihnen alda noh ivolte , vieler saclien halber mit mir zu coinniuiiiciern, als
Iiab ilis nit abzusclilagen geivist, sonder bin willens, wie dan meine leidt aucli in 
alleweg räliteii, dem herrn cliurfirst alda zu Kayserswert auff den ؛ienst zuwarten; 
es ist vnih 2 oder 3 dag zutliueii; vnd verlioff ili, es solle Rilleus dem herrn CIiur^ 
firsten so weit entgegen ziechen; alsdaii Iiliunte ih kliiintschafft mit ihm niaclien Viid 
vileilit vil Sachen in sua praesentia, die sonst nit gellen wurden- Ili firht mir zum 
Iiiaisten vor den Grotspeckhen wegen seiiiei- vensclireiliung;®) ,der ivirt inili tribiiliern, 
das ihs auh vnderschreihe vel similem; da Iiab ili E. D*' gnedigste resolution noli nit 
geliabt; hoc certiini est, das es expresse wider die capitulation ist. Zue dein so h٩t 
Ier Gruspeckh in seinen sclireiben an mili sclion 2 inalil einen anwiirl' getlian, oll ih 
nit mit dem herrn cliurfirsten fort auff Lttttili wolt raisen, der herr clnirfirst werde 
mili mitnenien vnd es wurde mir das stifft nit niisfallen; Iiliiinte in ivenig dagen ivider

.Diese bairische Grenzstadt liess Hz. Maximilian befestigen; s. Briefe und Acten V, 245 (1؛؛
2) s. N. 151, 152.
3) s. Abt. IlI s. 543. ؛; :ئ ا،٠ذ:
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hie sein; weil aber souil granissimae rationes in contrarium sein,i) als Iiab ihs weit 
geworfen, Viid wir ihmih so lang weren, so lang ih immer absque magna Ser^i eleC ؛ toris offensione es thuen khan. g

جة'عس؛ي؛ال1ثل;حقديئ
nat ^ehabti sonder die zoigefel, - so dem stifffc Viid creditorn:. ؛١ οΙιΟΏ.؟ nibts إاًإ ح

- ziistehet, an^reifen IiiiessenЙ ЖѢ gelehnet vnd sider dem September schir anss meinem . . .
dessen ih verlioffentliti م؛-ح1؛6لآ gelebt vnd niih ؛frop“ ist gewesen ذلتاأاجس 1٠ت6ال ثل 

Pbein schaden sol haben, ,sonder widerumb erstattet wirt ver'hoSentlih werii: d^ es
auss r00؛٩ rtial1ة szuegeben vnd die٢؛il verlorn, hie au daran ih ؟؛؛ هئق لآه؛؛هلا؛’لآ nibt mih wunder, das so gar nihtsة؛ةًااًجاً؛ا^1م؟ج0 ؛ا١؟ؤحجاذ؛أ®؛ ا،ةغ’ دي ؛؟

in desfIbigen Stil ؛ ً؛اًا؟^ا ذ؛ةًةلأئاًابإذلآزاً^ا1ذًاa؛؛ ;khombt ج:يلآ^:اء6لل :
uelcbent٩nd ۴r-؛mih vnderthenigst b خ· .d thne hieinit E^ .-.6ًةا؛ظ٩زاة ًا؛بةإةًلا٤

hoffe balteine trestliche antwort zu liaben. Datum Popelstorf den lOjenner an’no' -‘e', fl. D 1ة98

nur
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أا vndertlienigstei. gehorsamister solin 
Perdinandus.

I:ا IRب Ма. 9/15, 220 eigb. Oi-.И
ا
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4. Herzog Maximilian von Baiern an Erzherzog-CardinaJ AlJjrecht.1ة

.1 1598 Echruar
Anzeige seines ' ' — Nachi. Oitte

d ؛tte.hw ئ:،قغفعةلا ا:ت)\ةي ٢ته e.durdileuchtigerfurst i٦؛ind؛li؛؛g e٤؛liebter ؛er؛
 Vib ٢ hiemit D Zdb ؟٤؛dienst bestes" ^ققلة:ججتؤ: ؤج

terlich Zii erkhennen, das mein gst. geliebter Iierr؛lben fre٠n۶dt-v٠e٧8؛ hiemit .ersل؟! 
،:tei; sinh n;\i;™ehr gänzlich retiriert ynd zu rhue gethon, mir auch die Völlige ad ̂

-rstenthuniben vnd IandOn transportiert vnd vber؟؛ iser؛ g؛gierui؟™ioistration vnd r
1لأج re'gahi قق،;لآ8ه ه؛إًلا؛؛ج؛ط^كل٦لآلآ.١ داًح allergMdigster lieber IieiJ vnd ٣ب؛ةة:اااة

erlichen: alss thue E^ L. ich mich؛ chslechen alberaith wiirklich؛die regalia vnd re 
efelchen ^nd beineben ersuechen. Sie wbllen alss mein lieber herr Viid؛ z vnd. gar؟ga 

obligeiiden pürden dess regimeiits auf .jede sich zUetrageiide اناح' ei, SO schwerer؛ ter؛ve ,btt Dero gethreueS ,wolmaiiieiitlen rliat ,Iiilfiich vnd beisteildig erscheinen؛ le^enheitt!؟ 

ch؛L. n vertrauen stellen tjue,, vnd sollen Ε١:ل: '؛ ■،ئ ثلذجاه ٢;ل٠ثةعة::ي6ق ٠
jederzeit vorderss wiilig ؛eiste؛؛ he^eiitRegen zu allen ^iid jeden Dero jiineoibhchen

ئ؛لأثذلة٠!:ثلالآ اة٢أ:ةا<سلتأئ؛ا!:ل\اءئل!ل ؟Ott hoffe, hinfiiran melirer gelegenlieit alss bis؟
wie dann E. L. mir ein sonderbaren favor erweissen, da Sie ؟,ro daizne Zii habe؟h 

Dero gefallen schaffen mverden. Thiie hiemit E. L. m'ich nochuiaieii S^nlht 
vetterlieheni willen Viid allem gueteii befelclien. DatuiU Sttleheil

Vögel zur Jaget.um
Iiii

!ا
اا;؛ة1ؤ:ا،اا

1
i

B
i fi- hiI Iiiitt Iiiir zuأ؛ ؛ا'إ؛

allen den Iiieiiiigen zu 
den 1 feil. a. 98.

dienstwilligster Vetter alzeit 
Maximilian.

Ii' إدت 1) Vgl, oben s. 170 Anm. 4­
 .erwähnte Sendling war also noch niclit angekommen ؛)) 4

1) s. a. a. 0. 532.
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Auch freundtlicher lieber herr vnd vetter.
Demnach icli ein sonderbaren Iust ZUin waidwerkh vnd daiinit mein maiste er- 

gezlichkheit habe vnd aber ein guete zeit hero etlichen vöglen zur paiss, so auss 
den Indien gebracht werden vnd alettii) genandt sein, stark nachgetracht vnd aller 
niht erlangen mögen, mir aller ganz nit zweiflet, E. L. deren gar wol auss Hispanien 
Iiekhommen mflgen, so ist an Dieselbe mein hochvleissiges bitten, Di'eselben wellen 
mir zu einem sonderbaren favor, da ess mflglich, ein pai- solcher aletti beklrommeii. 
Da dann E. L. darneben nur ein paar der barbarischen alfaneCil wie sie genendt 
werden, vnd in Hispanien gar wol zu bekhoinmen, wolten lassen initvolgen, so were 
ess mir ein gressere genadt vnd will micli solches vmb Dieselbe nach meinem eusse- 
risten vermögen zu verdienen hinwider liefleissen, E. L. freundtlich liittendt, mir solch 
mein begern zu kheiner praesuniption zu vertnerkhen, vnd thue Deroselben beineben 
mich abermalen zu diensten bestes vleiss befelchen. Datum ut in literis.

diensl;willigster vetter 
Maximilian.

ا

Brüssel,, Secretairerie d’Allemagne n. 219, 15 und 17 eigh. Or.

155. Coad.Jiitor Ferdlaantl an Herzog Wilhelm.
1598 b^ebruar 7.

Zuaammenbunft mit dem Churfiirsten von Cöln. Reboura. öroisbeecks Forderung. Metternich in 
Prag. Passauer Saehe. Geldnot. Handlung mit den Holländern wegen Heuenabr. 

Durchleuchtigster t'ürst, gnedigster vnd geliebster herr vatter. E. fl. D*' sol ih 
vnderthenigst zuberihten nit vnderlassen, wie das ili Gott lob gliclilih von Kayserswert 
hieher gela'ngt vnd sein die Sachen Gott lob gar wol abgangen, dan mihr der herr 
churfirst grosse ehr erzaigt vnd zue seinem solin auch auffgenomen,8) welches ver- 
Iioffentlih, da man sich vatterlih und söhnlih vtrimque erzaigen wirt, vil gnets thuen 
[wird]. Der herr churfirst ist ein ،lag zeitliher Ithomen, als er mir geschribep gehabt 
vnd hin ih eben 2 stund, naclidera er anlihomen, aucli hernach gefolgt. Der herr 
churfirst hat scliir 200 pferd mit gebracht, vil Westfalische vom adel vnd aucli einen, 
der sich Mons^ de Rehurs^) nennet, so gar wol bei dem konicli von Eranckreich daran 
sol sein, vnd denn Grospeckh, sonst nienihts fremden, als das auch der grau Jolian 
von Nassau der junger mit seinen 2 sohneii aucli von hausa hinkhomeii ist. So hab 
ih den von Eisenburg 5) auch mittgebracht vnd ist der herr churfirst den erhtag I^ah- 
mittag hinkomen vnd den pfiiistag.) vor mittag widernnib weckhgezogen vnd ist Go^ 
Ioli Wol und gewiss gar freiiitlih zugangen. Ih halle dem hern cburfirsten biss fir 
Neuss das gelaidt gehen, alda ihm etlihe littichsche reittei" vnd vom adel entgegen

.

1) Itiilienlsierte Form des spaniscben Wortes für Falke: aleto.
2) Alfaneque, spanisch, Berberfalke.
3, Vgl. oben s. 170. د
4) GUillaume de Rebours, Chevalier, seigneur tle Bertrantl-Tosse u. s. w. 

universelle (Midland) II ٥d. 35, 292.
5) Graf Salentin von Isenburg.
6) 27. und 29. Januar.

!
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ئلات.؛لأا6قجايلا6ئث”؛ةلآ:عةؤ?ع:جتلأ,أت:ه:عغا\ ةئل اًة أجيجججةئق!ئاللآج ح؛ةة ذذاً؟اً؛لآ؟لة
ZU' вот annuiiert wirt) oder das tboinbcapitlgguetwfllig іА^ип جج;ه١عهلئعلث n؛a٩me؛

numehe;erhoffen, der von schon nach ٦؛ forderung verstehet , Ih 
! {٥hen und гЛіійе:il gnets ausrüffe, welches zuwi; : ؛٢ eni ٦der٥١ Ι)Γ|ϊ،ΐ 

ئ8؛1،ةئ ٢ةة؛ةةمة؛١ Ir ih.bniiron auss Dero ؛١٢؛إ؛ ؛؛؛؛ ؛؛؛؛ 0>حب؛؛ة؛حح0
-schreiben solie,:gnedigst zu ؛ا٩ًلآ؛إ.؛٤؛ح’ ؛ ؛لخ Γ·z :*?ηع 8جي !::٠٢: о ؛؟هادهوةة٠إ١لأ^١. meh.r cartC 1وش man auchnach ٢;' :يerst0&se ي* h™ ؛ة؛ة؛ .؛ة؛؛؛ا٠ً؛اًاًأةا؛ة؟ لآ؛ل

hianche bederffet, werden E, Dt- die notturffi gne'digst beuelclien. - 
E. D^- wegen fsgelte fir ein gnedigste gethon,4) dessen للا±قلآهق th -igist bedancklien vnd woite gewislih Ε.0،- nit also im؛z riderthe؛thue ih mich gan

nit da jere;jnd ih raih zue fe.ttem^ gl.^h ةاًة؛ةةم؟ة ه:لخ غه6 ئئذألأ6;0ث tarnen gfanc ؟regiiUOg zue W^ dCm gelt [nit] verdiefft, nemin ًززءرا ااًةة6لخ

.petentibus . لأ :ا. جةلتت:له ج؛لخجععلاق١ قت[تع فا{لآلأ0;أع: ه؟للr ™س6ئا6ل Was^e ü 
80 blagLإة .)mih der LiiidL ؛؛^لأة؛؛ة؛؛؛؟ عتها جع ;جلأ قلخ؟ق“؛هال„ثلآئ? ؛ه„لآج؛  rmchstlTern :ةلال (الجئ ruhe habe vnd nit waiss, Wo auss oder ؛1؛ا ولاًإ den 60ة؛

auch IOOO da,rzue auff:(reichsthalern7 ها0٠ه ٥;Ue d^n lebten ١؛rn. So hab i؛sth؛reigC

اقاثجةيلجج!قةلسج
искЬ sein solle, khinden E. L pt. selbst gnedigst!؛ as der؛ f^uB haben, vnd wan 

sol gewinnen, etwas zuthuen. Es wirt einer hillih ٩1 اةلآثئالًل:يلخلخأيι1۶η, wafa einer-6ΐ

dabe^h ben :ثالخ٠لت :لل8 8ث.ل لثأا:لث wol ΐΓ٥ί;؛τ6|Γ I::جئع٠ا ؛ؤ؛تماً؛؛ح ؛؛؛؛؛؛ ^:tz؛ l ist war wan ich iUden؟w؛i؛gl ١ as6 ؟:، Ir erfarenه١يئت٠شل؟ع لخل:ا atrcleftr ̂
eh vnd ahlch ihlt؛؛r؛r ge؛al لخ؛ه die ®:.hen ؛“ ؟س:ا٠إتلاجيغ;лг هلخه(

,n heittigeiigta^ in solches elend gerahten sein؟uff' di^ ؛fri^ SO ئع7لآ.، ^8هقهلألخق٠لل١ ؟؛
scribo -^ :؛!؟ ؛٠ ٦?■ er gewerCn8 ?؛؛g„:؛I لخ لجلألمئعل،ة اًةجدً[ا؛لآلخ:

ist uit لخلآلخلخ جد:؛لخ“ ؛.لخًا٠ح:لخًإاا ؟ح؛؛:آة٤٩؛حًا uit ІагитЬГак wan ich ؛ic؛ ة1
WOlt (quia non tantum fortvTnam sed vitam ااع٠لأت ٤لخ١لخرأح,رلخلخ؛؛عح؛ У!؛٥: η;:6ه ا::ل ؟

ا؛ اج(:لآا8ةلجئل ه'ح oroh^pisooPttu ::؟جقلئةه!ح :؟ratussum, ؛ذ٤:للد0زاهؤةا٩ًع خ؛الخاً؛٢
 sonS?iih IifdiflLgdr Ln٥؟:tb؛i?j٠؟t، :ة؛ةج١ة?؛اهلخ؛؛آحا Гь ًئا؛ة:لجللخzulebe 0؛

sonderlih in die lengde. Vndertlienigst aber thiie ih milifiiofiniaHs; bedanckben^der

dich. Ih hdi wol gewünscht vnd؛؛؛؛ Dtp٠gnedigst ؟” ٢لخا0تلتيلمة”?’اا !ئ: ■جаы?؛:، auff ) يث،£لئهلآ ال;للا t٥u 3 WOChenr in: لتةلإ:هق es ق ؛؛ه١جثجلآآ*ا:: еп,؛ausgerittet 1іа ةئاةئ:€ل1 أ6له:ةئا!ا ^!!!*. £٠٠ئلأأهلا١?بع٠ل]ةلخ ten، Iedbl جة:ة؟ة؟؛قأ«٤جةي 

SO ist aber Iiei disen leiten Iiliein trauen nOch glaulien vnd bleiben" sie ^It heziiiid 1زق

؛i؟،؛

٥

I
?

Ii;'!'i|s

Iإ
ا,اة؛أ؛ا‘ .

٤

SI؛: иن 1) 31. ,Tanuar.
giimn

3) Vgl оЪеи S. 173.
4) Vgl. oben S. 188 Aniii. 4.
5) Oberst Hermann von der Linden, 3- Abt. II.6) s. 'لي 161؟ ؛
7) Vgl. oben s. 130.
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snmma nemlili der 54000 reichsthaler. Oder vorigen praelension, ١١’ellen die ganze 

' ' ' hominnm! Wunder ist's, das vnser herr noh zusieht vnd die leidt nit ad
nihlluni redigit; sed propter nostra peccata, quae proli dolqr magis crescunt potius, 
quam vt mhluantur. Man muess gleihwol n؟h se؟hen, weil man Sqqil gqlts sqlron 
geschossen, das man von dem übrigen souil ^bbrechq, als iinnqqi- ml^lili vnd auf lei؛- 
Ihe terminen handle, vt ex duobus malis minus eligamus. Vnd diss ist kurzlih die 
beschafienheit vnserer Sachen, sonderlih der neunarischen vnd danrit E. D‘- ih nit lenger 
auffhalten, thue Derselben mich vnderthenigst beuelchen. Datum Eopelstorf den 
7 feljrnarij 98ا

Perdinandus.
.-Ma. 39/14, 15 eigh. Oiأ

156. Coadjutor FerdJnaud an Speer.
1598 Fehriiar 1ق.

Passauer Sache. -- ٠,٠٠,٠ ' Geldnot. Anleihen in Italien. ChurlOrst Ernst in llrhssel.

ilMeinen gnedigen gruess zuuor, lieber Sper. Hiemit etlilie rqtniscjiq schr؟ibe؛r 
vnd credenz, eins Шапи propi-ia ad pontilicem, vt testatur copia. Ili gchiclih iiiemit 
das sehen mustei- meines Titiatto; es mainen etlili, es gleih gar wol; schihs I. D؛' dem 
hern v'atter, der wirts dem Fugger wissen zulihomen lassen. De cetero, ١ν^8 ті؛.Ра8؟аи 
stehe, nihil audio, omnia silent^ et vbi gentium nunc verseris, ignoro: E ؛ ۴لآجإا  hie

turhae einlallen post ob'itum cagitanei Hruel,؛) CIie ؟rq CUglno del Idillqo et 
staua in Kayserswert. Dott geh gnad, das.es wql ahgqhe vnd die sqh mege qerglihei؛ 
werden; es ist Iialt die hehste nOht, das Ir und der Metter؛؟h .bald ؛kommtj, sonst 
gelien die sahen in der warheit Ubgr vnd üher٠ So fqlleir die.beschivgi-nus- so . ًاأا0لآ  
Sberal, das ih nit waiss, wo auss oder an ^ deest peennia, pecuqla vnd da man nit auft 
externa media gedenckt, so wirt oder ein stat oder ort im stifft.no.h verlorn,werden 
wegen inaiigl Uderhalts vor die Sojdaten, ؛an auss den contributionibus, so ohne ؛as 
allezeit vnrätig, nihts zuhekhomen») vnd das stifft nit allein, das nit verrnag, solider 
noli vil wenige؟ die creditores, so gra,ussam vngestiem sein, einige wegs hefridigen klian.

Vnd bleib ili derowegen noh auff meinei- alten mainung,؛) neqilih das bey guetten 
freinten hilf zu suehen, vnd dieweil Ir am hineinzielien vnd auch herausszietien auss 
Italia zu vil eil khomen wert, denen der beitl gar zu vol ist, als.khunt Ir disem еЦеп؟؟؛ 
stifft einen grossen dienst t Innen, ivan Ir bey den gueteq leiten et wan ؟in 10000 ؟ 
cronen erhetlet vnd vnss dardurch auss denn jamer vnd eilend hulfft. " Ad hnnc finem 
seruirent carte biaiielie. Der churf. ist zu Hriessl gewest, Irhan ل١0اإ  nit darhinder 
khomen aigeiitlih, was die vrsach gewest. His bene vale et esto diligens in 1'uis 
negotiis, ut soles. Popelstorf den 21 februarij

ii

Iiovae

ا

Ilإ

Perdinandus.
Ma. 39/4, 12 eigh. Or.
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Besatzungen nichts verwendet werden.
.490 .3( Vgl. Abt. IlI s
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7 ةل٠  Coad.jIitor Ferdinand an Speer.
15&8 Fetiiiar SS.

٠ا؛'اال'٠ أة؟أ٠ا".ا„<طةجذذ٠ةةة؛ظأذ٠جةت)٠جة؛ةط :ث؟ء“”ص..،،.

حةج£س!جةةءشج:ثةع

iiiii
?جقةع-جةح’٠ا;ءي;ع

.٠بغً"ا٠'؛'اا
؛ ؛|ت ٠'

I
!ا! I Was die atain

Vll

إ

لأII;!؛]؛: اً-؛-إالخ؛Iiها.ا٠اغاا'لآ
r vl؛■ ij■S
i
٠ Tuus Ferdiiiandus.Ma. 39/4, 14 eigh. Or.؛؛ ؛
ЖS

1 i!٥؛:Foadj'utor Ferdinand an Herzog Wilbelni.1'і .ة18 April 5.I ةه15
Sterheu in Köln. Verhandlung mit dem Capitel

:
I

I

it d PT Ilandern?: Z،؛En٠r und des Landtages. Vertrag
t

ؤ::ا;:جؤ;6ئإيؤ:اؤ:!الاا:ؤ;ئ;:;0ؤل;؛:ئ;;:٢;لئلآإلأ;ؤ||إا;ؤإ:^:ؤ

اا::ا: ist nach Eom ?٩' 8قللعty ؛١ eu eigenhändige Inhaltsangaben Иг. tvilhelms, deren 

2) Wol d^s ؛لأو ا1؛  S. 490 Anm. 6 erwähnte Indult 
3.) 8. Ranke Räpste ΙΓ, 177 fg.
4) Ronaidus؟ Vgl. Aht. III.
εΙΙΙΙϋϋ

erste lautet: „Sper

;!اا
ا<ا’ن

ةا1
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ا it



ί
I

197 ااا
ا؛

Ih Iiab gleihwol die osterwoheii von dem mitwoli all biss auff den sauistagi) 
zum besten genommen Viid mit dem thoiiibcapitl etlibei wibtiger puiicten halber geredt, 
sonderlih die da strittig sein vnd darüber man noli Iiit nali Iiotturfft vergliclieii ist. 
Vnder welchen Jiuiicteii dann einer, so E. D‘- in der capitulation Iiald firnemtii kliindeii, 
ist de iuraniento dei’ zolnei- und de releuatione creditoruni capituli,؛) das ih iieinlili 
den zolner solle beuelchen Viid sie darzue halten, das sie mir nihts Iibereii sollen auss 
den zollen, ehe vnd zuuor das sie ihnen alles dasjenig, so sie jarlihs zuuorderii liaben 
geliuert, diiranff sie, die zolner١ dan ihnen ein aidt thuen sollen vnd sich darneben 
auch reversiern etc. Da wir nun zusanienklionien, liaben sie eben disen puncteii gar 
starhli angezogen Viid zum hoclisten sili besehwerdt, das sie dermassen von den cre- 
ditorn gedrungen werden, das ivo man Iiit raht schaflt, das sie die liirch zuetliueii 
miessen etc., iliore suo, wie sie daii ein solches nacli lengs zu erholen wissen. Nun 
Iiah ih ihnen hingegen mit beseliaidenlieit, ^e niieli bedunckt, geantwort vnd vernielt, 
wie ih niih der capitulation vnd was darin Iiegriffeii ist, wol zu erinnern wisse, aucli 
vrbiettich sei, dasjenig, so icli geschworn, pr(, posse et nosse zulialten; weil gleih wol 
Iiit noh de forma iuraiiienti telonarioruiii gei'edt woi'den, alss Iiegere ih, sie wollen 
mit den Iiinderlassnen (vnd zue dem eiid vnd von andeiii puiicteii mit dein capitl zue 

- ' - deputiertei) rhliten weitter davon r؟de؛i; wol sie gleihwol dabey dessen
erinnert und von ihnen raht Iiegert liahen, dieweil laidei- des stiffts gefel so gering (wie 
E. D‘- gnedigst ivolleii hieliey ersehenä)) da ihnen dan ihre pensiones, so sich auff 
­guldeii ertragen, sollen richtig Iiezalt werden vnd den zolnern die band ge اإ91823
schlossen werden, mir nichts zuliueren, eine sie das irig wekh haben, wie ih mit einger 
autlioritet die adiiiiiiistratioii COiitinuierii wir lihindeii, wo ih die .jarlihe pensiones des 
erzstiffts her liezaleii, wo ili die raht Viid diener conteiitiern vnd die nötige jerlihe reihs­
ausgaben mit schikhungen auff piObatioiidageiiدد und andere spese Iiernenien soll, da man 

11 782 gulden einkhonieiis diss jar gehabt; begere derowegen, sie wollen es also 
Iiiaclien, damit ih cum authoritate et reputatione sowol des stiffts als meiner perschoii 
bey der adniiiiistration bleiben moge. Darauff sie sih nilits erklert, sonder erst Jiost dis- 

etlih dag Iiernaclier (da die rälit wegen des lantags bey ihnen anhielten) 
vnder andern disseii puncten aucli mit angeregt, welclier doh gai- nihts mit dem Iaiitag 
zutliuen hat, allein damit sie den IiohnOttigen Iaiitag damit auffschielieii niogen, daran 

höchsten gelegen, vnd des stiffts ؟isserst verderben ode؟ wolfart daran gelegen 
ist, wegen der Statischen, die Viiss so schwere conditiones pacis flrschlagen. D^niioh 
gedunckts niili vnd andere, es sey noli besser, mail halte dasjenig؛ was sie heger؟, 
aiss das man die verderblihe exeCiitioii vlier den Iialss sich khomen lassen vnd dannoli 
der grossen forderung, so vlier 60000 reichstlialei- sich ertregt, ؟it enthoben kh(i sein. 
Weil gleichwol der letzte vertrag 18. martij.) in Holland ihiis Gravenha^ an؟geriht 
Viid gar niderlendisch ^erfe^tigt wor؛eii, wil ihs traiisf؟i'iern lassen؛ v؟d E. Di hernah 

, allein wollen Sie auss des d. Kenip schreiben.) gnedigst vernemeii, wie 
sclileffericli das thonibcapitl darzue thuet, das einem das herz im leib wethiieii sol, 
tales tergiversationes, cunctationes vnd Iiioras zue geduldeii. Patieiitia! Con؟olatur nie 
Iioc viiiCum, das ilis, souil an mir ist, nit gern verabsäumet hette, solider das uneinig

Iا؛

!

nur

ί
cessum meiim

zum

Ifا

1) 25. bis 28. Marz.
2) Vgl. oben s. 131.
3) s. Beilage A.
4) Mänzprobationstage.
.s. oben s. 131 Anm. 1 (ة
6) Wol das a. a. 0. Anm. 3 ei'wäbntö Schreiben. 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. ٦Viss. XIX. Bd. I. Abth.
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98 thenigst beuelhent. Datum Po^pelstort den' 5. april*.E. I D

zur
Ё. D‘- mih ganz vnder-

ة vnderthenigster geborsamister 
F er d i nan d U s.Ma. 39/14. 70 eigh. Or.I.!iii
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اأ ا'ا 159. Coadjutor Ferdinaud an Speer.

1598 April 9.„i
؛1

Passauer Sache. Aufträge far Speei-.
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khombt, dalm ؛h Eur mit grossem verlangen erwarte. Vnum fere fuissem oblitus. 
Ih wolt auch gern, das Ir Eucli vmb ein kleinss walscli ptibel von 2 oderg spannen 
hettet beworben, so perfect Viid wol sange vnd aucli mit eoloradurren. Es sol ilim 
collegio öermanico oder sonst bei den patribus wol etwas zuerfragen sein.

Dem Strauio ن) sagt vil guets meinetwegen vnd das er di؟ noua Itali؟a hinfiran 
fein alle wollen herauss schikhe; solle ihm Iiezalt werden.أ) His bene vale. Vnum 
pater Iioster pro me ad s. Petrum! Di Poppelstorf 9 api'ilis 98 -

Ma. 3914, 16 eigh. Or. Perdinandus m. p.

160. Coadjutor Eerdinand an Speer.
1 ة9ة  April 19.

Pasaauer Sache.
Lieber Sjier. Ih hall Eur sclireiben vom 28. niartij wol empfangen; dar؛ Iiheiuer 

entschuldigung, das Ihr nit mit aigner hand schreibt, is؛ ein guets ؟ompendgm per 
Iessen schrifft ih besser lesen khan als die Eur; Iihan doll die Eur auli 

wol lesen. Ili wil Eurm Iiegeren nach mit nelistei- Jiost schreiben, was Ihr- liegert, 
nemlih an die cardiiiales.

De cetero niuess maliii halt pacientiam haben vnd des endts erwarten. Ih hof 
wol, ih vircht mir aber vil nielir ^nd Gott geh, das ih väle, dan wa۶s sclion Iiey de^ 
pahst rihtig wirt sein, so wirt doh der kayser nimmer mehj zulassen all؟zelt in 
Oesterreih, das ih ad adniinistrationem khomnie vnd solviert mir das! Sonst mein ۶per 
seitt fein fleissig vnd thuet das Eurich, wie ih dan nit dar؟!! zwei؟, treulili d^rl^ey. 
Sclireibt nur fein offt, dan Ir mir ein grossen dienst daran thuet vnd bleib Eur ieder- 
zeit. Datum Cölln den 19 ajirilis 98

Ma. 39/4, 18 eigh. Or.

!

I
دع

1Ferdinand US.

؛

161. Coadjutoi Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1598 Mai 6.

Beschaffung eines Wunsch, n^cli ؟aiepn zu reisen,, Uin den Cardinal Philipp n؟cheinmal zu .sehen. Schwierigkeiten mit dem Bomkapitel wegen des Landtages. Passauei- Sache.VerhMtnia zum grazer Hofe.
Durchleuclitigster ftirst, gnedigster vnd geliebste؟he"r vat؛er. Auff E. D*' 2 gne^ 

digste an micli mit aigner hand getlione schreiben sol E. D‘- ؛Iider؛henig.st Ζ1؟' antwort 
nit verhalten, wie das ih mih mit allem fleiss vmh einen ™ϋ1۶Γ, der m١t windt؛nillen, 
preueii,"^) welergrahen etc. vmbgehii khunt, bearheitet v۶d w؟il sie hie n؛t гц؛ек1؛опіеп 
oder aUeh, wie ih sehr zweiff, in Westfalen desgleihen auh nit (wiewol es 'der Plancklien-

اا

!ا ًا5
И

؛
I

1) Richard Stravius, der hairische Agent ZU-Rom.., .. „2) Ferdinand bestellt sich hiermit eine هثه!اا؟الجئ;جهم  : “ i, d h 1 i ht3 اًة ةة  Wort ist deuUici, mir afaer nicht verständlich؛ denn an „brauen ist doch wo) nicht ؛
I

zu denken.I

إ
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1) Kasuar Pliinkenmayer, s. .Iien s. 144.
2) Vincenz Kensing zu Hornenburg.

دق ؛؟_لج ■ folgt ein Satz, welcher durch Ausstreichen unleserlich 
4) Nach s. 197 k,٦nnen٠ nur t'ünf Wochen vergangen sein.

gemacht ist.
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spondenz s. gar sol fareii lassen. Vnd tliiie E. D‘- kSambt meiner gnedigsten vnd ge- 
liebsten frau mnetter mich vnderthenigst. bevelchen. Hocqne sacro tempore peilte- 
costes 1) Serbus YY. copiosam spiritus sancti gratiam precor. Ratnm Poppelstorf den 
6 raay 98

Perdinandus.Ma. 39/14, 85 eigh. Or.

162. Coadjutor Ferdinand iin Cardinal Philipp von Baiern.
1598 Mat 18.

Abschied von dem sterbenskranken Bruder.

ً؛ا

؛؛
٢

Hochwirdigster in Gott. Durhleuchtiger ftirst, freiutlicher vnd gehehster her 
Mit wass betriebnns vnd schmerzen ih vei'nomen E. L. schwaheit vnd dasbrueder.

sich dieselbe Iaider nur immerdar nit zue besseruiig schickhet, Iiliinden E. E. Ii' nit 
imaginiern.
lihumbt, desswegen man sie von seiner gottlilien Iiand _ _

vnd gleihwol die Sachen, wie ih berihtet wir, Iiiider vmb E. L. he-
schwerlih anlassen, alss hab ih nit wollen vnderlassen, E. L. Iiieniit Iiriederlili zue he- 
griessen vnd І1- in diser Irer geferlilier schach؟it (die Gott der ٩١lmelitjg gst. zur
hesserung schiklien welle) gantz luitleidenlicli Viid treulili zue condoliern, Ir au؟l zue
recuperierung voriger gesundhei؛ von dem ebig؟n Gott vil glic؛h, g؟ad ^nd seelikh؛!؟ winschen, vnd nacMem ih nit wol siche, ١؟ ie Ih Dieselh؛ etwaii in kliurtzen meht 

Iihiuden besuehen vnd selbst anzusprecheii, nilit destoweniger mein treues auffrichtiges, 
briederlihs hertz vnd gemiet Derselben zue contestiern vnd Dieselben briederllch zu 
bitten, das Sie mili vor ein solchen vsqne ad filiem vitae meae et suae sicherhch halten 
wellen'. Vnd da ih (ehe ih das glickh haben mOhte) E. L. widerumb Zii sehen, Iiiit 
thot ahgehii solle, wir ih (ob der ewig Gott wil) in dem ebign leben E. L. treulili 
eingedeilih sein vnd fir D.ieselb bitten. Dessgleiclien wellen E. L. auch tliuen, Ciii 
me totuni resigno et dedico. Popelstorff den 18. may 98.

Weil es aber ein liaiiiibsuehuiig ist, so von Gott dem allmehtigen her-
zue allen tliailen mit gedult

annemen muess

!؛

treuer dienstwilligster brueder in perpetuuin 
Ferdinand in. pr.

Rogo Dil“®m V. propter Deura, conservet valetiidineig diligeiiter, vt saltem semel 
si non sepius Illam ailte mortem nieam videre possim. ۶ua؟؟o, ^iJtat mihi Dil. V. 
effigiem veram et vivam, tanto enim et incredibili desiderio videndi Ipsam teiieor.

Ma. 39/14, 88 eigb. Oi'.

163, Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1598 Mai 24.

Tod des Cardinals Philipp.

Durchleuchtigster fUrst, gnedigster vnd geliebster Iierr vatter^ . ١
schreiben vom 18. inay Iiab ili die lidige Zeitung meines geliebten her brueders des

Durch E. D،

S
il

1) Pflngaten traf auf den 10. Mai.
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hi
IIaec ipsa liora,
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:٠ًاًا .ة؛؛إ'؛-زا؛ FercJinandus.Ma. 39/14, 90 eigh. Or.
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164. CoaOjutor Ferdioaiifl an Herzog Wilhelm.

1598 Mai 25.
ئئة٠ة؛?:٠ء٠ل؛ا٠ةالة،'ت:ع٠'ئذ٠ث“لا،٠ء-أ٠ه٠-ع٠ل.

Eintritt in den geistlichen Stande Iiitte
لئ٠٠ح.عحجئع”جة zum
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welcher ain 20. Mai 1588 TOi Bonn
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Bon erschossen worden, gar statllh Ziie üöBn ist begraben worden Ciim magna pompa, 
snniptibus tarnen regis,. der gleihwol nur ein gemainer obrister gewest. Wies nun 
mit meinem her brueder E. D*- gnedigst ١؟ о11еп halten lassen, das wollen sie gnedigst 
bedenkhen ٢nd beuelchen; es wirt alzeit ein gross darauff gellen, wie mir dan sellist 

meiner rehul) vnd klag ein ansehlihes ivirt gelni, weil ili mein gantzes gesind 
hab kleiden miessen, darneben weils gegen den landag gehet, dei- septima junij an­
fangen wirt, mainen meine leidt, das tapezerei, tebih über tisch, sesselj gutschenpfert 
auh in die reliu Ziie kleiden vnd zustellen sej. Wolier ih gleiliwol das thiiecli wider 
hezalen solle, waiss ih nit vnd beger vnderthenigst zu wissen, weils ein extraordinarinm 
ist, ob es auch auss meinem deputat genomen solt werden. Es wirt mir ein gross 
loh in seckel mahen. Ferners beger ili vnderthenigst beriht zu sein, wies CUin coii- 
dolentia zuhalten, ob ih auch dem Iier cardinaln ertzhertzog etlilien vnd den catho- 
lischen churfSrsten deslialhen zuschreiben solle, ob ili auch dem ertzhertzog Eerdinaudt, 
seiner frau muetter etc. desgleihen de hac re solle vnd ob man de Passauiensi Iiegotio 
nihts meldung thuen solle, dan ih vernimli, das sih, der ertzhertzog verwundert, das 
ili ihme so gar nimer sclireib vnd sol es patri Halleroإ) gesagt liaben, er mOhte wol 
leiden, das ili ilmi oeffter schrille vnd die correspondenz nit vndeiliesse. Nun Iiali 
E. D‘. ili de hac materia, ob ich ihm sclireiben solle, vndertlienigst geschriben (ist mit- 
1'elit) hah aber noh kliein antwoi-t empfangen, omnia Sei-tis V. clementissiinae dispo- 
sitioni relinquens. '

Ferners wolt ili gar vndei'theiiigst liegei't liahen, oll ili iloh sein des lieri'u car­
dinals sehlig ritrato, ivie er ihm leben oder tliott gewesen, liaben khiind; esset ؛n؛hi 
niagnae consolatioiii, wie ih dan eines Meinen gedenkzeichen verhoff, so er niii- vileiht 
im testanient vernialit.

Es hat sein absterben mih vil bedrielit, hergegen sehi- widerumb gesterkt, das 
ehi- intra nianus Siiorum sanctoruiii parentum gestorben, welclie wie sie ilineii auff die 
weit gebi-aht, also aiih widerumb zue dem allmehtigen Gott in die ebige freid ؛11؛  
sehliliIieit geschikt. O quam foelix illa mors! O utinani illius et ego Jiarticeps fieri 
possem, si ad oniiiipotentis Dei gloriani foret! Nun ivolt ih wol viidertlie؟igst pro 
Consolatione gern wissen, an vsque ad vltimum spiritum sibi praesens fue؟it, prouti 

dubito, Juin placidissime ohdormierit. Videtur illud sapientiae 4 de illo prorsiis 
dictum: RaptUs est, ne malitia niiitaret iutellectum eius etc. et ideo properauit educe^e 
illum de niCdio iniquitatum, quia, placida erat Deo aninia, illius. Qiiae requiescat in 
aeterna pace, amen ! .

МСіпеіі her brueder Albreht winscli ih vil glikhs zue dem geistlilien stand vnd 
lioff'e, es werdt zue Gottes elirn vnd der catholischen Iiliirchen nutz ohn zwei؛ ge- 
raiheii. Ihr Heil‘- iverden ihuie auch wegen seins Iier brueder seliligen desto lieber 
gratificiern vnd hoffe ili, es werde ihm, dem brueder Albrelit, je lengei- je besser in 
den geistlichen stand gefallen. ' .١„ ,

Humilliine quoqUe peto, vt Ser،٥٥ V. instructioneni suain, quain fratri defuncto 
et mihi antehac tCadidit, Jropria manu V. Ser‘؛s SCTiptain et ab eodeni b. fratre m0؟ 
piae menioriae asseruatauC, Jiihi ex heredidate clementissime pro perpetua memoria 
relinquere uelit. ...

Auff E. D‘- gnedigstes schreiben, die gueten patres ä) angehet, wie ihm gleiclien.

шеа

jlإاnon

j

1) Reue, im Sinne von Lei fl, Trauer.
2) Der Jesuit Kiebard Haller, s. Abt. 1. 
31 Wol die Jesuiten zu Köln.
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165· Coadjntor Ferdinand an Herzog WiJheJuj.

1598 Jwii 1.
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Oomprobstei Zii Kgln. , 
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So ^rden wir ظ1ا0لرا6ًاًا٠ allmehtig Gott verleicbe, das wir bald ^nd glücklih daraass 
 wol i؛h noh‘wenig leid bey mir hab et a yaChate vsque hu)'؟vnss jezund auff die praeparatoria zmu lantag mit videat qu٩eso :i !س؛!سةة ؟وآ

von Colln khinden herauss bringen, also هز ^ ’ ’ - haeG sit miseria) hab ًذلاا1زا siG mit ؛das, il ؛,das Ih von derselben zeit' an ein inuederslein zue Bon bin gesessen 

kFeinem.sGhrGiben von Colln hab khinden weckli 1:;اً:!ا( ..:fr اجم؛ا؛اةر؛
8 dahattةاًا؛١لااً؛ لئعسللأئتئ .ein hautfenausreden gehabt, das sie nit he^u^s kbonen

IGgeG iGiesGen Gnd wa^s so wihtig gewest, das man nit hat differiern khinden, da hattHiEE Η,ηίΐΐ.βη. الث6ا؛ا: لمئ!} an' ein halbe Wochen miessen ju Schanden machen؟؛

desgleihen miessen ؟hGGs das GGGn ein antwort belihomen hat; arme partheien habe 

ΙΐΓkalten ^nd ١اه: ٦١ع:ا؟؛ ؟٠أ؟ه s ih mih l٥h؛؛dt GabenG Nun wa؛GGG٩  ؟؛e Kayserswert geschriben,ق( das ihmih stets mit vnd umb die ·!6إ1)^ي80)1^ ئه،اللئ:س

Vi khan ih sie nit lialteG, da^ mit vnwilligen iunden etc: sagt man gern; mit ^:eten 

Nun feits mir interim zum höchsten beshwerhli, 
3 nit eben die 2. oder

I wie- 
öei’ho V- ji

1

!؛ I

- . .Worten riht man eben souil auss

؛زًؤةاًاًا ؛؛؛ daimoGlkhan ih£ лѵаівв Gott nit besser^, der es ثلع٠ل٠ ,جلأ::عئئ 8لآللألأ8»إ
vnd Git tGUet, ؛ذًلذاًا؛٤ ح :غ!ةلا verantwort, et hi forte 8:ئئس?اعللآللم:;ج ي:لأ

in parG؛olls. Es ًةااا, ؛؛l’^^t^aG ؟00زة1؛؛؛لاآ؛6ا؛جًلآإااا؛
. ' ة60 et'٦^ sGr؛، ؟lacuGrit, das IG SiG ًااها ؟'Glc؛eiG vGd de؛؛ ssel inforiniern mag,ä)''vnd niGes ih biss daran؛b -

wan

Iii

haec pro nunc in 
gehen, qiiando Iiimiruin 
gleichen Sachen vnd hendlen 

g ۶s‘ist Gngeuer vor 14 da۶en ؛er ؟est؛rnli؛؛١(^ der hey dem ٠خه;لع?ا 0ت؛!7ئ٠؟ؤ:٠ة

Iiiim
أاقسالل٢س غلآلا :يالالأ^esmomenli. لأ١7اهلس;;ئلا?خ: ذاًاً؛*اًاًؤ زة

aus auisiert worden, das -ة der' Westoi؛n,aher (es, је؛ег٩геЈ1 ؟ئقلاأجاا ١إ؛ةج ١الآئأؤطاًةح

 dan mt weniger vnd GGndGiGiG lii GGin passauischen "werkh geinaint iiah, wie ]ΘΓ٠ 8ح1إ
wie er eiG selzame vnd geschwinde prGc- ' ' ' ‘

BrUsl sili damit hat angegeben) hab

was

Il

rn

bey mir erbotten, was , ,
gel'11 thuen, et iactapdo se quasi ١ s٩g؛

جس،لللئئع:؟:ج؟ش;ة:?ا:ة٠للهبةلثئا٠قه٠؛؛“م؛ة،٠علً،ا٠ل

üüi|l
(إ

1) Am Bande fügte Ferdinand liei: ,De litteratis conailiariis loquor. 
3) s. Abt. in Si 487 ^:٠ 7. . ١ reisen
3) Anspielung auf seinen ЛѴипзсІі, nach ^iün.^en zu reisen.
4) Vgli Abteilung III.
eher Kblesls Anteil am passauer. إ5

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wias. XIX. hd. I. Abtb.

Bistumsstreit vgl. Briefe und Acten .IV, 289 fg.

؛
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Sachsen-AItenburg, Administrator des Kurfärsteutums1) Herzog Friedrich WilheJm vonSachsen.

I
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!übel bat empfunden gebabt et non sine ؟ericiilo; ist gleihwol (G؟tt lob) wi؛e؛u٠nb 
guet ٢nd beiboint ibm das patt (wie ili here) gar wol; manebit forte per octiduum 
adbuoibi. -

Was sunst die treue vnd vatterlihe erinnerung der patrum Iialber angebt, da 
tbue gegen E. D‘. mili deren vndertbenigst bedaidn vnd wil diselbe offt ؛ااا-0ااا68؟اا  
vnd inih dabin befleissen, das ib demselben, so E. D،· gst begern^. gehorsamiste؟ volg 
in dem werkb laiste, vnd sein mir gleihwol die guetten patres (Gott sey lob) also be- 
khant, das ih mit der gottlihen Iiili sie nimpier rae^r werde ^bandoniern od٩i- miji 
irer ehtscblagen, so lang ib ein offens aug hab; da ib sie verliesse, .so wure ih mib 
Selbst bedriegen vnd urhab meiner verdainnus ؟eil؛, dau؟n vnss d؟r eilige Gott beli^tite. 
Vnd damit Б. D*- ib nit zuuerdrieslih sey, wil ihs gleih ١ ذا  ^nd thue. D١er-
selben mih zu vatterliben gnaden vnderthenigst beuelchen. Eatuin Eopelstorf den 
1 junii 98.

Ferdinandus.
Jlc. Piirsteosacben toin. XXXIII, 683 eigb. Or.

166. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
.Anglist so د8)15

٢ئل؟£جلتئيللعلأتج؛ه:^لاج٠.٢عيئ. Cöln. Metternicbs Besuch. Ibe Spanier sollen ihr Volk berauf-.Brzhz. Albrecht wird nach Prag und Spanien reisen؛1

Ili ball vermaintster fiirst, ^ief gster vnd geliebster Imr vatter؟DurchleU|Chti 
so bey, ؟,Viid vhrbofft von einem tag zuhi andern, E. D‘- die capita vnd ۶u٩cta desse

dem he؛ c؛iur؛ürs؛؛n zuwerbeii ٢علت ®®y١<: ؟:قلا:غة[لت;: W ,ل,علأ5ق'ا'لأ؛ئاه
rnili i٩t؟en veiri^ten. , Der, ۴ett؛gleihwol alzeut verzogen ^nd wils demnach mit ers sich جة٣هؤر؛١_ إب eU,mb؛wi ؛'t naeh8spei؛'vo ؟vor 3 tagen bey Inir^gewest, aller strak 

 Man verni^bt;,, das, d 4 tag sii Verhalten. Causam igiiorG٠؛kheiH tag hey e Spanischen initirein ؛nir wellen auffhalten, wi؟wol er Iiey andern l)؛e 1ابإ er؟st؛S w؟d^ 0^1؛؛
Prag sol 1ااائ^-اش:ال;اا n؛ V^d das der ertzhertzog ؛krie^svolkh sieb berauff begebei 

n Viid so fort nah SpaJiiia.*) Sonst ist nilits ne^es, ^lleiiitlUe E. D،· mih vnder-؛zieh

.98 thenigst beuelclien. Datum Briiell den 30 august
Ferdinandus.Ma, 39/14, 168 eigh. Or.

167. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1598 December 20.

Spanischer Einfa.11.

،.ه٠ئج٠٠ء؛ئة٠٠ئةةئة،'(؛،ع'،٠سأجلل٠٠،:لأ،٠٠؟ةئ“س،ثسث;،ة!ةلأ٠ث،ة٠أ،7لأة؟٠ةلأ

1) Durch Speer, dessen Abordnung Herzog Willielm damals schon vorhereitete؛ vgl. oben 

S' للآ"لآهقلم'ئل٠ Besuche Kaiser Rudolfs und zur Verheiratung mit der Infantin Isabella.

3) s. Beilage c.
ih

؛؛

Ii
ii اًا. :

إ
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Iί 1 zue
Datum Popeistor؛" den

؛ Perdinandus.

fr.« ",٠٠٠٠٠) ,ا٠ء٠„٠ل٠،لا,إجة٦”اذةمةو?د؛طة،؛٠حلار؛ةذ
Il ١.N٠schr. Gnedigster liei'r vatter. Ih bitt dise 

gnedigsten .vn ؛ ؟ elietjst!^؛ehor؛amist herein bringen.

Ma. 39/14, 307 Or.
أ اإإ

||1ا
r ;;I-Il 168. Herzog Maximilian an Erzherzog Albrecht.

ISSS August Э.
Dank far dessen Oeaclienke. Diensterbietunge

Freundtlicher liebei- herr ؟،:؛،■o!' 1 ١ر؟٦إجإثلآ؛؟إذ؟حًا, Ii
liehe willige dienst, aucli

;1 vetter إأ;ح ind؟ .etter. K L; ؛ r hr ي
٥٥Ii؛ wass

fi أ14 1؛

s- Beilage D. اا
,8٥h٥r Kreistag gemeint٠؛٠؛h"rre هلآ(ة؟إهلةثملدمذ؛؛ ؛أب، ٠تلل keine

.469 ,٢gl. Briefe und Acten V 3إ 
.Armbriiate 4د

أي welchem sich Jedoch sonstvon

٠؛
I
لآ

ا
لم



۶dt-؛re؛ e۶ Viid؛weniger versichert sein, dass sie mich zu allen Dero angenemen diens 
ederzeit beraith finden werden, solches auch also erfahren, da E. L.؛ lichen willen؟vette 

werden. Vnd were mil- zwar nichts lieberss gewesen,, alss das mir wass anbefelche٥ 
n dnchneminen؟er ortt؟er di؛eSs E. L. gelegenheit erdulden mbgen, das Sie Iren weg wi 

,ide؟٩betten mü^en, damit ich dasjenige, so jüngst wegen khu^ze der zeitt verabsaumt w 
wiier hette khinden herein bringen vnd Derselhen auff den dienst wartten, weil ich 
aher nun diesser hofnung auf diesmal beraubt, SC will ich mich doch getrösten, die 

gelegenheitt werde sich ؟nderwerdts begebe؟ Viid E. L. ^nderdes؛e؟ 80اا؛؛6؟ etwas؛
in Dero diensten anbefelchen, darumhen ich dann Diesellie sonderbar bitten vnd 

Datum München denDerselben mih hiermit zu fr. bestes vleiss befelcheii tliue. ؛

9 augusti a٥ 99.
E. L. jederzeit dienstwilliger vetter 

Maximilian.
Brüssel, Secret. d’ Allemagne И. 219, f. 27 eigb. Or.

I

169. Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand.
.IsTonember 25 ة199

Ueber ein Geschenk und Ferdinands Heirat mit Wilhelms Tochter Maria Anna. 
Durchleuchtiger fdrst, freundlicher liebster her ^et؛er vn؛ son. E. L. sei۶ jed؛r؛ g ' , Vnd hab ich gern verstanden, das

!ا
zeitt mein freundliche vnd willige di،rt ZUUOT;
El £،. mitt des hern Maxen Verrichtung wol zufriden, vnd sollen E. L. gewiss glauben, 

das es knSers theils kheiq difficnltiern bederget, 6جل ً؛حجا؛
gewest, den ich bab E. L· dise ؛؛elirnng la! auffbehalten; اع ئ١لآي،ئئلأاث ح LIrtll !}Taben.en Weii:? ئ:ه!يل،ا!٠١ ٢ععأ: 'il٥ :؟!gef ع!®, erde sich meine dochter؛ 

jlieiiig verspueren, was Sy vhotT enier gehorsamen geiiiahl !!ewartten haben. Weü is den auch zuuorderst Gott dem herrn also gefallen, sO verhoffe jch, ehr w٩rde desto 
Sachen gern ؛igeii welche verniuttlich di؟mher seinen segen darzu geben, vnd denjlie 

raff؟، ie؛؛ ؛anderst IUrch ihre bese disCurs^) dirigirt gesehen Ьейе^, f 
E. L. wollen allein hinfnran der besensynden Viid besseru! iü lebens erth^eilen. dl ehen wol

h:. لآجؤسا 'ftZ لأ:الحلألآ! WO^in acht пешет, nitt alleni balff ؛weltt.art
 ٥Ъа8;теіп٥ 1с1^ Derselben mff getr^em ٢ج؛؛اة٩ذ٠؛اام؛ا^هج١ج٢هلأة۶جئةإ

nitt fur ;bei habem K L. erpmtten ؛run؛miipifse wolraeiiiende grind :ق! ЁГк 
gar wollt ج!! س"اثه!'! ; еі^ег dochter mehr den zuuil؟ ,ir؟ n؛geg

bZu Dero؟vermug: ؛ يةق:سئ ة|;ل<ئ:؛؛قتللثس:تقتغ؛ذق;ة ich кћипп^еЈЕ ؛وج
s dessen[؛nk؛іпе8 d؛es mir e U grosse freidt sei^, bederfft auch кЬ ٠ة0إةاا,gefMlen dienen Vnc هل8ث:ط0:ئؤتقا}ئجيغ}ياايق ! "k l comiskrienlljstwiderf^ra; es
Ii.chist ٤^ ةاًجلامًاbere ٠L. wegen ein wir auch vh? E جسأ؛ؤ:إا!ةاا:;ش؛ي

Datum Sclileishem den 25 novemb. a. 1599 etc. 
getreur vnd dienstwilliger vetter vnd vatter allzeitt 

.Wilhelm

wie albegen beuelchen. 
E. L. ganz
Wh. Familiencorrespondeuz, eigh. Or.

am 3. October 1599 in München abgesohiossen worden ؛ra؛n^^r؟r^i؛٠r؛e“d؟i؛e؛٩DSci?W لأ

.0 .a ؛،. .war; vgl



ا؛أ؛أ

اً

ا')د 170. Heizog WHbelm an Erzherzog Ferdinand.
1600 Pchrww 8.

Ermahnung zur Restauration. Landtag.
- Durcbleuclitigster fürst,- freundlicher liebster her 

mein willige dienst
::،! üiüü

1ةاجا1سجاق

;і؛п؛؛،Іг:іі?”:;п:м?::І:л>>т٥.;٠^;іГако٥ішГ;еіпегі:Ьі№Я:٠^а٥8:؛ир:ге8£.ШіП;^:пі^:

با1ئةالسةال:ة٠ت'ه:?ة'؛ة؛اس'،لثلث:'ئئلق'?س,؛؛ل'ع٠,؟”٠:٠ل٠للل'؛؛ي٠;لةلأ

SiiHiiIiiiiiيث#,ججع'ق1ج1ج1ج:ء،ق

ت1ئ1|ع|||||ة
؛.اث8قلةئه;0:\؟;ةجثح;شل8ة}ئتل;,اال?لا;؛ي0عل!أ،يذل؛اق٦٣:لةو6!ةل:إ؛ئلآ:عجة؟ي:ذ؛هغلةي0ئة·:

٣ئةةل،قذلئ?0ة.ة ه؛;؛لاة1(ئة^دذ٠ًحلاجلللآلةا«إًجهةالا^عئعجتط!ئلآ؛ا;0ةقةذعأ:قئجثث
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1) Preiberr Fiernliardin von Heberstein, s. Abt. Η. 17، Anm 4
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eiffri^eo diener mitt inen veitraulich geh^ndlett wirdett, vielleicb؛ auch E. L. selbs 
sich an ein oder zween der ftirnembsten richten, (welche sonst ٢hon natur .nit bess 
Sein) ٢nd inen ir blintheitt vatterlicher menung znuersten gefeet, sy ^erde ؟ ؛ ich noch 

andern besynnen, den man muess allerley inittl ver؟uechen; salz vnd ؛!,in die 
WuSiden giessen, was haltt helffen mag^ E. L. ^itt ich ۴nb Verzeihung, das إ0ا ) imch 
so Weitt hinauss lasse. Ich weiss wol, das es E. Li selbs besser versten vnd trellen, 
als Ich dauon schreiben oder sagen khan, habs aber doch auff gutt ^ert؛auen wojlen 
aWdCutten, was mir also einfallt. Wie es' sonst hie stett, ve؟؛e^en E.. Li ν؛οη dem 
WhOn herWenstein, vnd thue ich mich sambtt meiner gemah E. L. Jederzeit! ganz 
treulich vnd auffs' dienstlichist beuelchen. Datum München den 8 febr. a٥ 1600

getreuer vnd willigister auch die؟stgeflissner 
vetter vnd vatter, so lang ich leb 

Wilhelm.
Wh. FaDiilienhriele, eigh. Or.

171. Coadjiitor Ferdinand an Speer.

IfiOO ЈгЛг IC.
Er hat keine Briefe von Speer. Verstimmung Herzog tvilhelms.

Salutem charissinie Sperie. Satis diu tacuisti,!) eau^ra plane invgst؛gare gequeo 
vnd ih OrWarte gleihwol mit grossem verlangten Em brief. Mnha et inhmta.haberem, 

؛ ٠  ' s’olum commendes hie^Sel“. parenti humillime, vt
, Vnum adhuc me tnonj parum con-

quae scriberem. 
besser weil hab, haec sufficiant. - - 

d I i (i .b d b ؛ .tenartins*) ^agt؟ der ئ: ^a؛bene sim ibi in au 
iis (in quibusdam rebus؛andatis s؛uasi n؛ ؛hrWstatl quod apud sCr.“““ in susplcione sim Sed patientErEgo^nienm )ة0اإ;ق pnblicis/non Rarere velim,:als mit der residenz Zf

giciam in hoc et alij٠s, ؛iuod rectu؟ est et quod teneor ه0ئائ. Ih .خ:’p:? :ئ
 eimal besser werdem His paucis bene vale et scribeimposterum ؛لأإآًاًا؟ذحً’اً؛دما«إدحًإا

іт mihi؛HerChtsgadehses*) cordi habeas, et sepele illis соизНіищ Ти 
Vnd ih bleih Euch iederzeit mit g. willen. Datum Popelstorf den

vero res Iiieas 
communices.
16. Julij 1600

Ma. 39/4, 26 eigh. Or. Ferdinandus.

172. Coadjntor Ferdinand an Speer.

1600 Awgwst 13.
Privataachen. Commiaaion nach Berchteagaden.

Meinen gnedigei؛ gruess und a^les guets zLiTOr, lieber S ؟٢ . fr S^ireibm hab ih empfangen ؟nd darauss verstanden, was ih؛ nnr in eim aWdern langen schreiben

إ
Rande: ,Ich Speer hab alle poat geeohriben.“1) Speer bemerkte am

2) s. oben s. 177 Anm, 5.
3) Vgl. oben s. 181.
4) Vgl- oben s. 127.
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Pi geschriben, dass Ihr dem Hans Reinhart 1) zugeschilit. Nun muess ih gleih per pa- 
Ientesim sagen, das Ihr meines bedunkhens ein guete opinion von mir haben iniest, 
oder das ih. Eur sclireiben nit verstehen vnd darauss khomen kliint oder weil es so 
lang sol sein, nit lesen moge,- welhes, da es also ١ν؟Γβι in؛ fareste gran torto, intu؛tu 

summae et ordinariae diligentiae. Interim hab ih auff guet vertrauen das 
schreiben erbrohen und ganz gelesen, ut uiderem sapientiam; wil Eucli mit eim andern 
schreiben darauff antworten vnd ist mir leid, das der Neuburger“) nit khan hinein3) 
zielien; wo man nit Sperber hat, muess man, mit eiln. paissen, sed absit, das ih Euch 
odei- Euer mitcommissarios futuros einer eil oder schauiliel vergleihen solte؛ ili hett 
halt den Neuburger gern gehabt. Seht І1- jezund nur, das І1- nihts darin versaumbt, 
sornler ein gueten nutzen sChaffet, fidei Iiani Vestrae omnia, comitto. Nun h؛re ih 
wol, Ir weit Euch sterzen^) vnd wan Ilir so gern sterzt, so wolt ih, das Ihr hieliei- 
sterzet uel salteni aniino aliquando et consiliis hic esses. Es dunckt inih, Ir habt Iiiih 
gar aiiffgeben; die correspondenz -ist so schiebt und so frigida, das ih nit wai^s, ۶b es 
Euch erUst ist, vel putatis, І1- wolt Euch so vil iniglih darauss schrauffen. „ Quidquid 
sit, ih hab allezeit gross vertrauen zue euch gehabt, das hab ih noh, das Ir mih im 
vertrauen aiiertierii vnd avisiern sollet von allen sahen. Das wollet deninah hinfiran 
fleissig thaiii. Vnd ih Iileib der Eurig. R.aptini Popelstorf 13 augusti 1600

Perdinandus.

(ا

؛ ا؛ل meae,'i::؛إ

،:!

mI ا':لب.؛'
I ؛

tΗ!٠ιً؛ا
ί Ma. 39/4, 28 eigh. Or.؛'.i

173. Eoatljutor Eerdinand an die Herzogin Renata.
1600 Awgust t١50r 24.]

Vorsätze zu heiligem Leben. Restauration.

Durchleuchtigste fflrstin, giiedigste vnd geliebste frau niuetter. E. f. D؛· gne- 
digstes schreiben hab ih vnderthenigst wol empfangen, thue mich ganz vnderthenigst 
vnd zniii Iiolisten hedaiickhen, das E. D*- so treulili meiner gnedigst eingedenkh sein 
vnd Ir meintwegeii souil iiiielie mit dem schreiben Iienien, auch so ernstlili meines 
Iieriieth eriiianen, welhes alles in der warheit also ist vnd mir ivol etlih stich durhs 
herz gehen, wie ihs gelesen, Iiit das es mili kleiniiiitticli sonder melir nachdenkich 
geiiiaCht, damit ih vor dein strengen vrt.hel Gottes, wan es einial seinei- gottlihen all^ 
Iiaht wil sein wirt, also miste rechenschafft geben, das es zue meiner selilen hayl 
alsdaii gereihe. Wil es auch hinfiron offt lesen vnd beherzigen vnd (ob Gott wil) 
mich also verhalten, das es zue Gottes ehren, meiner vnd meae curae comiiiissorum 
salutein geraihe. Tliue mihs also Iiohm-al vnderthenigst bedanckheii der treuen er- 
maiiuiigeii vnd bitt vnderthenigst, E. D* wollen mich offt erraanen, vnd derffeq sieli 
gar nit Iiemielien selbst zu schreiben, sonder wan es gleili durli еіпап؛егп geschribe؟ 
ivirt, wil ilis nit anderst, wie pillih, auffnenieii, alss wan es von E. D‘- aigner Iiaiid 
geschriben oder Sie mir es sellist gnedigst gesagt lietten, dan das ist Iiieiq gi'ö؟ter nuz, 
das ili offt gemailt were, dan ihm einer sellist nit gern allezeit vnrecht gibt oder seine

ا إ

ι·؛Ι اإ'؛لآ ااتعاً
ІІلأ'ا
١ S إ ^
!h'i١

!І S٠٠:؛ 1) Stiffciacher Kauimersecretär zu Bonn.
2) Christof Neuburger, früher Vorstand der münchner Hofkaminer, damals wol Verwalter 

zu Burghausen; s. Briefe und Acten V, 17 fg.
3) Nach Berchtesgaden.
4) Umherstreifen, land.,treiohen; Schmeller Bayerisches Wörterbuch II, 786.

اا
-)٠!؛

؛!

اً



.إ
ج٠قس|ةة|ج|جا|

ii; gchreib ihr D*: dem berrn vatter etwas ausfirliher von allen Sachen, was in- 
 werkh bin, welches dan die hohste noturfft ist., Vnd ein ؟ا08ًا6 ة1ة0ء۶0 لما حلآا terim geschieht vnd sonderlih das i؛ jezund mit der ؟عايقج0ع ا6٠ب^ئئ8ي؛>1قت،التئكع ٠

len leschweigen, vnd gehn٢؛ anderer ايل ribus !Ccl£siasticorum vnd in habito, ih 
 vil auch Ingdem capitl !! Боп sOnültlih ؛؛er, nit allein k؛؛in coronam ) son؛؛
auh ein piffts Iiafvnd grosse аизЬ؛ос1і١пе kress(؛ drageii, auh an ؛؛hen f؛s؛؛n ؛؛؛ ممجعخ£ئي:ج،ثئلي1عقة

ϋϋ٠ΐϋ' ' augusti 1600 ج

ini

؛

:

IrJ؛أ
14 ا

؛؛؛ velchen. Datura Popelstorf denاً,ا Iti
 derthenigster vnd gehorsamster solinأ,ا؛أ

Ferdinandus m. p. .Ma. 39/2, 7 eigb. Orاًأ
؛

fHerzog Maximilian.174. Coadjutor Ferdinand an
160. Octoher s.

ةةةةةةة٠ةى/؛1،إأ,?ةةثًاا؛ححً؛ا٠؛؛٠؛؛خاة٠ةً؛تا؛؛.ةآ؛٠ة'؛»٠[ا٠ذ"ة*؛”ة”اا
Yon

Wan ih

٠ Ii
‘i

:

1؛

2٠ Bei'So" Iiineller niohfc zu finden, doob beisst „gräs3 
Abh. d. III. CI. d. k. Лк. d. Wiss. XIX. Kd. I. Abth.

in Schwaben noch das Halstuch.

ا

إ



-تم""أج٠اال؟أب"ل؛ !
إاً
ί

;; gehorsambs vnd respecta vnd dessen, was dem erzstiffl von ۶o؛t, rebt ٢nd Ьіііік^е؛! 
^egen gebürt, notwendig dasjenih hab miessen tbain, wie E. Ihr gefallen wellen 
lasSen zu referiern auss dem beigelegten beriht, der dan Wiirhafftig ist, vnd bitt Sie 
freintlih, mih zu berihten, ob ihn dem, was geschehen, zuuil geschehen oder nit. Dem 
bern churfirsten hat es wol gefallen, ja der ralit mir noh darzue, ih sol- Sechen, wie 
ih den grauen bei dem kopf möge hekhomen. Nun bedunkt mih gleihwol, das es 
gegen den grauen noh weiters billih zu anden ۶ei .vnd ihin das nit also nahzugeben.
§0 ist auh ein zimliher vnkosten auff den handl gangen, den weder ih noh das erz- 
stifft schuldih zu tragen, sonder billih der Verursacher dessen tragen solle, Ih bin 
vngern daran khomen, aber wan der gri^u sich noh ein tag gew؟؛ert hette, s؟ h؟tte 
ih mit kartaunen darein pfeifen lassen. Ist besser also, dan es vileiht noh etlich ehr- 
hche leid gekost hette vnd wer das haussi) desto mehr destruiert worden. E. L. bitt 
ih freintlih vnih Dero briederlihen raht in disser sahen.

Ferners*) wissen sich E. L. freintlih zu berihten, wie das wir in vnserm jüngsten 
Dachau schaiden vnder anderm von dem konih auss Frankreich, wie man sih der 

ort glimpflih insinuier،! mOht geredt, wie sih E. L. auh so treuli^ erbotten, auff glegei؛- . 
heit zu ^edenklien. Nun wil ili hoffbn, es werde vileiht, wie der franzesisch gesandt 
bei E. L. gewesen, gelegenheit gegeben haben oder sih sonst noh wol gue؛e gelegen­
heit gehen; da sie ilan wäre, lioffe ili, E. L. werde،! П!؟ірег in! besten gedenkhen.

Da ІІ! jungst zue Disseldorf hei dei' herzogin zu Dilch gewesen, hab ІІ! bona 
occasione begert., da sie durh ireiJ hern vattern den herzog vo؟ Dottringen Iiiih dem 
konih wolle ini besten heuelcheii lassen, mit anzeig, das ih Iiiih mit gelegenheit mit, 
erweisung Ir kon. Wirden allen gehorsamen willen vnd dienst gei'n ؛ekhaiit Iiiiicheii 
wolte, mit melirerm etc. Darauff sie sih gar willfarih erbotten, solches mit ehesten 

thuen. Verlioffe, nit znuil damit gethon zu haben. Vnd wie ih nun alle mein 
saclien E. D. briederlilien treuen sorgfeltigkheit allezeit beuelch, als th-ue ih mit dissem 
auch, nit zweiflent, E. D. werden den Sachen wol zuthuen wissen, Dero ih mich hiemit 

dienstliriederlili beuelchen thue. Vnd bitt E. D. wollen mih Dero geliehsten ge-

!

ih.;:؛
١؛ I.١(

I':لآ:;٠٠ا:؛ل

،!؛ ! ;'١١'

١
t

яا
غا

Si ز1' ISI.ا
■ ■І

ganz ,
mahl freintlili beuelchen vnd zue 1000 mahl griessen. Ir Schwester, die herzogin von 
Dilli, wil nit glauben, weil sies nit lernen Iihan, das E. h. gemahl sclion deitsch 
Iiliinflen solle،،.

t
إ.
؛ Datum Fopelstorf den 8 octobris 1000.

E. D. ti.ener dienstwilligster hrueder weil ih Ielieل،'!اا
Ferdiiian dus.Ма. 39/15, 239 ei؛؛h. Or.fl ]ا !ل

ا.,ا-د .Coadjutor Ferdinand an Herzog Maximilian .ة17
IfiOO Octoher 15.

Kölnischer Landtag. Steuerverweigerung der kölner Geistlichkeit. Landgrat von Leuchtenherg.
— Nschr/ Consilium eoclesiasticum.

DurchleucIitiger fUrst, freiiitliher mein geliebster herr hrueder. E. D. schreiben,®) 
darin Sie freiiitlicll begern, beriht zu sein, wie es mit dem colnischen lantag stehe.

;Xi■
؛

ا
W 1) Erprath, vgl. s. 168. ___ . .

2) Daa Kolgehde ist schon Briefe und Aoten IV, 367 Anm. 1 ipitgeteilt worden.
،Octo^ber: Imbe seit langer Zeffkeine Mitteilungj: Coadjutor gehaht" ·؛ 36

wie es Hiit der Schuldtorderung stehe und ob der' Landtag bald aufgeno^men werde? Ma- 39/15, 
237 Cpt. v. Gewold.

ا
ί

4ا
ااذ
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إإاًاًأأ
ئ]ا،■

ا
ІІ

IIHii
wissen! '1ا6ال 'r : ’ ' ' '٠ ' ‘ ' "on^ ٠' : '

, da Sie's Iiit

ilüü
)3 ü t ٠ Љ E. L; zur nabrihtung fr. e ؛؛! ,vierlauffl

ةعج|جقج:،د:
 ni؛ts ji؛e؛s .م۶ًا؛ة٢ً؛اولمحا زراح,ةاإ؛ذذزاد.ا١م ,؛؛؛ز؟ذ؛؛ذز

1600 octobris !,؟. Jienstbriederlib beuelcbeil. Datum Cölln den 
treuer dienstwilligster brueder ieder zait 

.Ferdiiiandus

،3
I Iiإ ؛إاا

,sein
S^clier .zurufehfelt. Da E. L. noh etwas darbei zu جةة8ةة؛ ةةا؛هةجاة؛مةةأ 

wolt ih Sie ganz f'i-^lih gebetten Iiaben, taiU pro bono suo' quam meo

؛؛

conimuniciern.
zu mir khomen vnd

er mit dem grauen von 
zu sein, 
liebsten gemahl mih ganz

Б. L.

Vnd weil ih

؛!

ججججةجج.ة
gewertih bin. .

Ma. 39/15, 243 eigh. Or.

'1

Herzog Wilhelm.176. Coadjntor Ferdinaod an
1600 October IS.

seines Verhaltens im Halten V№ Hunden , Jagen und Reiten. — ٠
Eesueh des Landgrafen von Leuchtenherg.Antwort auf Vorwiirfe wegen -

Nschr. IVeihbischof.

iliillil
1) s. oben s. 167.
2) ٢gl. oben s. 137.
3) 12. October.
4) s. oben s. 174.
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؛ا
إ؛اًاًا
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ІІ؛:؛اباً؛
lg

(ا"؟ гоакев berihfcet werden, wies beschaffen, wiJ B. D‘- hiemit mit wenig Worten vnder- 
thenigst berihten; hoffe, E. 11؛- Werdens gst verstellen vnd nit darfir halten, das es 
Iiaisse ad excusandas excusationes, sonder vilmehr ad veritateni recensendam. Souil 
nun die hund anlangt, da behheii ih, das ih grossen affectum darzue Iiab vnd ir vil 
bisshero gehabt, auch wol die jaghund iin schloss oder hauss lassen vinblauffen, non 
sine incommodo et scandalo; Iihan E. D*- doh das gehorsamist mit warheit sagen, das 
es offt mehr ex inea incuria vel negligentia geschehen-, das ihs nit Iiab so fast aelit 
genomen, als CX tani niagno affectu, wann sie so vmbgloffen sein. Hab aber ieziind 
vnd vor disen schon Verordnung geniaclit, das sie anderstwohin sein transferiert worden. 
Hab ir auh, wass grob jag- oder hetzhund sein, nit vber 10 oder 12 gehabt, die ih 
bissweilen zum hirsch- vnd wolffsjageii den sommer hab brauhen lassen, dai'zue ili nie 
selbst klionien, sondei- durh die jager verrihten lassen (allein auff einen wolffsgejaidtj. 
Vnd Iiab sie iriaist ttiailss wegen den- SCIiweinhatz (dan es der scliivein vil gibt) lassen 
bissliero Iielialten, damit man dieselbe damit fangen khuiite, wie man dan alle jar pflegt 
seu zufangen vnd ausser was zur bofhaltung gellet, dem thonibcapitl vnd den räliteii, 
auh dem burgermaistern daruon zuschiklnen. Vnd lass ihs auh mit denn geringsten, 
vnnkboslen alss kleien vnd babern vnndenlnalten, das wan die jager fleissig sein, es den 
vnkosten schier aussdregt. Sonst hett ninan schier klnein wiltpradt nit, als was biss­
weilen geschossenn wirt. Klnein andere Iiund hab ih alss etlih wind, 8 oder 4, wan 
iln Inezen zeuche; das ander sein khlein sclnelnnen vnd stum Inintln; wil gleihwol vnter 
allen ein musterinng vien-nemen vnd souil nnan in- entraten Iilnan, absclnaffen. Mein 
zinimer anilanget, Inab ih Inisslnero ordinary 2 grosse vnid ein Iileins Inintl darin geliabt; 
ess ist aber wol liliumen, das offt vil Iiund vnter dem essen vnd sonst dai'in kIiomeni 
sein, ex incuria, vt ante dixi, das man Iiit hat daruff gemerkt; sollen aber Iniiifiran,! 
abgeschafft werden vnd wil ihs verlioffbntlili dergestalt moderiern, das E. D؛- gst damit 
sollen zufriden sein. Das spazierii aussziecheni Vnid .jagen Inelanget, bckheii ili, das ihs 
zuuil gebraniclit Viid wil niicli E. D؛- gsten Ineuelch darin geborsamist aceommodierii. 
Bitt Viidertlienigst, E. D؛- wollen mir das praeteritum gst verzeihen. Mortificabo enim 
et mihi ipsi vini faciam ١ Quantum possibile foret, quo magis scio me procliuem ad 
veiiatioiies. Was E. D؛- mir gst mit dem lezten Inrief wegen der ross geschribeii, liab- 
ih aucli vndertlienigst vei-nonieii vnd Iialt ihs auli eben darffr, das inicli Gott der her 
damit bat ernstlili ernianen wollen, wie er inii- den dergleilien ermanungen mehr ge- 
scbikt, diii-fir ih seiner gottlihen aliiiaht nit gnugsam znndanklien waiss. Sonst Iiab ih 
mit disen letzten schaden, den mir meiner ross eins gethon, wenig sclinild gelialit, dan 
wiewol es alle zeit vntreue gewest, so Iiat es doll sonderlih im stal nur erzaigt; hat- 
niili aber im freien feit angefallen vnd Iiart in die Iing hand gebissen, da ih das wenigst 
nit an das ross gedaclit, ilim auch damals gar Iiliein vrsab geben, sonder bin zue fuess- 
Iiinzuegangen vnd Iiab gleihwol nit achtung auff das ross geben, auh das geringste- 
mih zue ihm mit versehen geliabt. ist gebiss ein Warnung von Gott, dem allmehtigen 
gewest vnd Iihtini ih Gottloln die hand schon widerunib !)rauchen wie die rehte. Der 
ander Casus mit dem grabenspi-ingeii ist vor einem jar bescliechen, vnd Inelihen ih 
damit ja mein schuld. Ili Iialn Iialt zuuil gedrinniclthen gehalnt vnd hab il brauo wellen 
Iiitichen, Gott der Iier hat mir aber balfl zuverstehen [geben,) quanto brauo io sia sine 
ipsinns divininae Iiiajestatis directione. Das ib gleihwol einial schjr sol den schloss­
graben eiiigestUrtzt sein, da sein E. D٤- zu mild berilit worden. Es ist gleihwol nit 
Oliii, das eimal, alss ili bahn wellen spaziern ziehen vnd vor dem dor auffsitzen wellen, 
ist das ross allSS muetwil Ziirukli gangen von sih selbst (ehe ih bin auffgesessen) biss- 
das es mit den hinterfiessen in graben vnd leztlih gar darein gefallen ist, 
gar nit auff dem ross gewest neque fui causa sed ipsa petiilantia equi. Das reliquum.
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geMrt mir η؛؛ zuwidersprehen, sonder wiewol ih luih sonfrlili etliher sali^ii nit wolاق
Tnd E. ٥*’ g?te' Tattsrlibe irmanang wie !لأ ح؛ع لأ;للتلأ ؛nir ئ؟ققثل

n periculis exponiern. Pateor das ili؟hein solh؟ hen vnd hinfiran mih؟zu herzen g 
 Offtimfeltherum galopiert vnd auti gereudt pro mea recreatione, i؟caute 1؛أ0ا6.؟
Das ih aber die ross so grausam zerschlafn sol haben, ®:؛!!t ,٠ ,؛؛؛٢؛ذ,ل!لًأراًا؛

пт Tnt- لج8ة٠ ع6ق٠اا wUlen ،٩ :ؤلأ®:،،!؟иіа expertus sum, equos non semper jati .tai٩
peocam؟ doleo ؛ج!ج;بإتئش ؛ةذةآثاجم٢ ؛؛؛؟

wil) bessern, Viid holOO E !)T sollens ihm Werih spirrh Dern ih' mih Iiiemit vnder-

thenigst zue gnaden thue beuelhen. .
Datum Colln den 18 octobris 1600. Ex eollegio et hospitio patrum. 

vndertbenigster vnd gehorsamster sohn, weil ili leb 
Ferdinandus.

E. D‘- bitt ih wellen des suffraganei ingedenkh sein.
٠ ٠ .Ihr D*. der frau inuetter thue ih mih viiderthenigst beuelhen

Gnedigster he؛ vatte.؛ Ihbin gester ثابم!؟?لأ:ج: pro:؛!؟ اتل؛:سه،؛ اج٠هئي:ئاائه1؛:< das ih mit dlmhernnuntiodara^tcommunicmre: TOd :6ائخث:£;ثيقق:خج;ث:بج
Torinitdag zum’grauen ion Mand؟0،rsiheid, ge٠؟?n; wi؛Fantgraff voDLeichtenberg ist :;rgangen pfinstag zu mir gehnt den initwohi) wider zu mir ؟0؛إهلألأ7عاتذئج !لآة;;

,khomen vnd von danen zum Iier churfhrsten ziehen

؛إ

Ј

NiE. fl. Dt.
!ا

ا

,؛

Ма. 38/37, бЗ eigh. Or. اًا IHerzog Wilhelm. Coiifljiitor Perdinaud an .177ا ^
1600 Octoher 2ج. ا

.Hochzeit des Laodgrafen von Leuchtenberg؛ا
d geliebster herr vnd va؛ter. E. fl. D‘. Iiab 

- , er bei mir ge-з^г V^ - g ib d؟і^؛fürst ۶п ;0ةالأهس:اًأئا8،ة
-

' ; ' ' tohris ’бОО. ' S g’ ‘ " " ' Ј' g

اا

Eerdinandus.
Ma. 38/37, ÖS eigh. Or.

welchem Ferdinand schrieb; 

Manderscheid-Gerolstein.

Tag, an 1؛( Wie aus N. 177 erhellt^ war dieser Mittwoch de
u؛also des Wodienjbags fht bewu;S(t ؛ar sie؛؛ ؛der Coadfut

.3( 24. Ootober

أ

إ
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اا٩

178. Herzog Maximilian an Coadjutor Ferdinand.
1600 Octoler 31. 

firaf Jobacn von Reifferscheid.
؛

Rrankreich. — Landtag.
11 Icb babHocbwiirdiger Uiid durchleuchtiger fiirst; fr. geliebster b؟rr lirueder. ٠

E. L. scbreilien vom 8. und 15. diss wol empfangen und bedarf es gegen mir keiner 
entscbuldigung dess nit scbreiben؟ balben, dann icb leicbtli؟b erachten kan, das Sie 

Ir haimbkonft‘) genueg zu tbuen gefunden baben werden.
Wass dess graf .Iobanii von Reiferscbeidt ungebfirlicbe handbing belanget, b^- 

fände ich auss d^m von E. L. mir überschickten bericht dass wenigist nit, dass E. L. 
ausser sonderbarer, hocber Ursachen ftirgenoninien, sonder er bette wol ein niehrers 
verdient, und Iiaben E. L. guette, wol befuegte Ursachen, auًا  ein andern und sterkeri؛ 
weg zu procedierii, damit nit allein diser gi-^f seinem v؟rdienen nach gestrafft und 
sein Iiochtragender Iropf gebrochen-, sonder auclr ander؟ mit ؛isem exempel angewisen 
werden, wie sie sich hinfkran gegen irem herra verhalten solle؟. Allain stell ich zue 
E. L. nachdenken, ob es gleich jezt die rechte zeit oder- gelegenliait, ei؟ rauchen weg 
an die band zue neiiimen und oh nit der graf ein anbang haben und dardurcli weit- 
Ieufiglrait mechten verursachet werden. Icli mai؟ aber in alw؟g, E. L. sollen smli 
dess churf. rat pflegen und nach demselben, auch beschaffenhait der vorangeregten 
umbstenden sich verhalten.

Wass die insinuatioii mit I'raiikreicli betr. konibt mir dieselbe also für, das sie 
sich Jiro et contra wol erwegen lest І٩ь halie gleichwol nit vnderlassei؛, als der fra؟- 
zOsisChe gesandt bei mir geWesen, durcli gelegne niitl rnich zu erkundigen, wass fü؛ 
gelegeiihUiten vorhanden kein ineeliten, u؟'d befinden, dass ؟s ,an denselben gleichwol 
uit ؛؛langlen würde, aber dannocli auch der zeit und ؛er erl۶digung zu erwarten sei. 
Icb will aber nit underlassen ١ der Sachen verlier iiachzedenken. Inmittls were gar 
guet, wan E. L. dess churf. rats aucli hierin p^egten, wie aucb neben dems؛lben mich 
?r sClbs ^iainung berichten, icli auch darukcb wi؟' zuvorderst I. D‘. der her vatter 
E. L. mit mehreren unser guetacbten zuescbreiben kunten. , . , ,

Wass den landtag belr. beiuiet es bei E. Ij. mir zuege؟chribnen beiieht un؛ 
muess ei'wart werden, Wass Ir Heil‘- sich resolvirn wöllen, wie ich dann bei diseni und
andern Б. L. saclien, wass an mir gelegen, nichts erwiriden lassen soll. ٠ .

Mein gemaehel bedanlit sich gar Iioch gegen E. L. dess Reundlicben angedenken, 
Hern sie hi؛'؛wider irn schwesterlichkn gruess und dienst vermelden last. Und ich bleibe 
E. Li mit brüederlicher treu beigethon^ Datum München den let-sten octobris a٥ 1600.

dienstwilliger, treuer brueder

٠
ili ؛1.

I ٠'! :ااز'ذ:ا؛
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اااًلا ؛ز1
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.،إ
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I
ί

Iة E. L.
Ma. 39/15, 245 Copie e, eigh. Sehr.P

٩
Maximilian.

17ί>. Coadjutor Ferdinand an Herzog Wilhelm.
1600 Honember 4..

!И

und Generalvicar,Graf Johann von Reifferscheid.
E. fl. D،. bahDurchleuclitigster füi'st, gnedigster vnd geliebster- lieri- ^tter.

ib vor diseni Derselben gehorsamistili bieinit vnderthenigst erinnern sollen was

1) Aus Raiei-η'ί Dann hatte Ferdinand depn B؟؟der mehr als di'ei Monate lang nicht ge: 
schriehen, dock waren die in N. 174 erwähnten Ratschläge Maximilians wol nicht mandlich nnd 
nicht vor Ferdinands Reise erteilt worden.

٠/؛
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i'i“n.daeii؛ Rdfferschbeibd^ndararab ئةا؛؛ةئ?:جس:ة!تئة!س:الجيي:تئ!:ةة ل0تلللألث0ث

gleihwol ,darneben ilucb ako e؟١wol bedaiit weiden sol ً؛رةثلآثا٠دح“؛جة١دإائ

khaii ؛also vngeant ni :6لاث«لل r::: ؟6ق:أ:سًعا propter exemplum et ;; ؛؛ة؟جةز؛’ '٠؛؛؛
n allerley diceiites؛edt, s۶؛ge s؛٩i؛passiert Werden, lli £ab ^it den räbte.n ancb dar ess&n; gleihwol omnes coiiue-؛entsh ؛khindei ؛iergeloffen, man hat sie Iiihts aigentlih؟ 

 n؛an؛٦؛n hOe, das es niit allem CTnst solle geandet :تجل قجخ؛:اتلأخي قهئ
Iilt ll^dded dergleichen noli. Ih Iiab es meim her brueder auh communiciert; Iioffe 

niitheilem^ h ff h g i , hfi ؛ab؛ e؛٥re؛ ld؛b ًئاً؛ا de؛e^١ 
qiialifi- ؛tinachugg eine؟Dds^lelhdo bdtt ih Wndertheiiigst nohmals vgih namhha aSdaehest]١؟bdanheiem:hohe noirffE:iat^؛؛f؛؛؛ :٢son ad su&aganr؟eierten pe

wan Sie er^llh ؛؟t ةلخ؛ا اإ١لاةذجا ؛٥؛؛؛^؛^.؛؛

r mih zue^gnaden gehorsamist beueiclien.؟nd.g^ebsten frau .ninettظأ؛إجرائئة ؟

.1000 oppelstorf den 4. novembris؛ Datum

Ц
ااًاً؛

man

I
ndertlienigster vnd gehorsamster sohn, weil ih leb 

Ferdinandus.
E. D*· wil. ih den abriss von den reliquijs eilestNsclir. Gnster her vatter. ٠_

schikhen; es hat mir bisshero an einem maler genianglt.
Ma. 39/5. 252 eigh. Or.

إ
180. Coadjutor Ferdioand au Herzog Maximilian.

1600 November 26.
Geldfordera^g dea Ohf. Ernst.

؛

iiiii
:تق٠ي1؛جئ:ئةج||

ihm mit fleiss nit helffeii 
ih zue Stras-

Ir L. zu wilfaren.

' Is h . لمةق6ع? sich von
It جب:ي8ع ١. :ئ: لآه لئق?ئ ي ein Viiwillen schoPjfen vnd f ًإثا؛

سئة"٠سعةحةججةعيتلال
ا

was

vnd da solle mail

treuen raht“ geschrieben.1) Ursprünglich hatte Ferdinand 
أؤ ٠2الأ8لل٧0;سئ»ه  Ма2’з9/15, 259 Copie.

nur ا ؛

ا؛

1



؛.ي'٠ب

ااًإاا؛
I
؛؛؛

VJid pfllht vnd was ainer geschworri,!) nit ansehen, sonder опіп؛؛иа ؟ostp(-,si؛is gelt 
gleih auff der post hergeten, da es doh nit ist v۶d wan es gleib wär^; so 1 ا٩لأ  ih das 
ihomhcapitl ZU zalen Tnd zu releuiern, ire pensiones zu zalen, so offt vnd hob ver- 
sprolien. Das alles sol nit angesehen werden, ۶lso das ih r؟ht bekhini٩ert bin vnd 
wais nit, wie ihs wol mahen sol, dan man tringt in Westfalen so starlrh auf micli 
vnd hat mih so khurz angesprengt,*) das es vnmüglih ist, diese!؛ summa zu bekhomeii 
Wan ih mih nun entschuldigen wier miessen propter impossibilitatem vnd gleihwol 
die 1000 rthaler auss meim p'eitl hergibe, darneben was iezund auff den zolin mag 
sein, dem her cliurf. auch folgen lasse (welhes sili vheiht nit au ؟ ج  oder 60؟ fl. ؟r- 
trag'en wirt) so besorg ih doh, ih werde nit wol bestehen vnd wie darnebe ؟ ؛ as 
thoinbcapitl auch offediert haben, also das es ü؛eral vber ^ih wirt ؟eben. Weihes 
E. Ij. ihn briederhhen vertrauen fr. berihten vnd darneben bitten wollen, da der her 
churf. hinauff zue E. L. Irheme vnd Dieselbe spirten, das man meinetwegen etwas 
alteriert wäre, E. L. den sahen zum besten reden vnd mih entschuldigen wolte, dan 

ih dem her churf. dinnen khan, so vnderlass ihs gewiss nit, auch mit meim 
schaden, wie ihs dan auch mit den 1000 rthaler gethan^ ١'nd thue darneben E. L. 
mich ganz dinstlih briederlih' beuelchen. Datum Colln den 26. novembris 1600.

ifi
؛

Iا і;іا
اً :ا؛ا

■١;

h wan

؛ treuer dienstwilligster brueder weil ih lebe 
Ferdinandus.ًا Ma. 39/15, 258 eigb. Or.i:

I' أ
181. Herzog Wilhelm ai، Erzherzog Ferdinand.

1600 Eonemher 28.
I ;

.١ VersioheruDgen freundscbaftlicber öesinnung. Tiirkenkrieg. Befinden des Kaisers.

Durchleuchtigister furst, freundtlicher, hebester Iier son. Ich hab verstanden, 
E. L. weitter flem vlion Haslangä) an mich aufl'geben, vnd bedankh mich gegen 

E. L. alles freundlichen erpiettens, wie ichs den aucli auss E. L. sclireiben vernimh. 
Woltt Gott, icli kliuntt E. ij. auch Deren frau muetter vnd geschwistegett also dienen, 
das Sy daraitt zufriden wlieren; wollts warlich gern tbuen, wie ich n)ic؛ den dessen 
in meinem syii bissher beflissen vnd konftig noch mh۶r thim will, weil ich ho؟, ich 
welle )e lenzer Je mlier beider Eur Liebden willen nac؛ mich accomodiren. Dan bisher 
hab ich Iialtt pTocedirt, wie ich geraeindt liab, das ich geg؟n mir. selbs 0؛er andern, 
denen icli glitte gonne micli verhaltten h۶tt, vnd Iiitt Б. L. Sy wollen sblchs aucl؛ Ier 
frau muetter versichern Viid Dersellien solclis vermelden. Ich mechtt mich dan biss­
weilen ettwan vergessen vnd zu weitt hinausslassen (w؟lch؟ aller verhoffentlich iiitt 
biiltt geschelion sOlle,) so Werdens E. L. aber jedoch fur кІіеіП vermessenhei؛t auf: 
Iienien vnd den glitten willen dapey spüren. E. L. haben aucli mein son vnd Iiiic؛ 

Ieren comandO, so weitt sich vnser verstandt vnd verniiigen er.streckhtt; hoff ٩ucli 
Gott E. L. werden mit Ierein verstandt vnd christlichen eift'er sambt den Ierigen 

disen scliaden, so Ir diss jar begegnete,*) treulicli erstatten.

was

1IB ا؛
؛1

|:إ
i

zu
٩٠. zu

Wie mir dan der vhon

1) Ferdinand meint ohne Zweifel sein in der Capitulation gegebenes Versprechen,, die z؛nsen 
der Capitelsschulden zu zahlen und letztere selbst zu mindern, wovon er gleieli darauf spricht. 

Mir eine so kurze Frist gegeben. ٠
3) ١Vol der bairische KämiUerer nnd Hofrat Heinrich vop Hasl۶ng. .
4) nie am 2(1. October erfolgte Hinnahme von Kanizsa durclr die Türken.

٠٠'
ί I

٠؛;

!،,،

ا
ί

ا



؛

إإ ,
 Haslaiig gesagtt liatt, das E. L. а11؟г1еу g۶؛te Iiiittl ٢اا0ا der lia۶dt ؛.аЬ^п, die لأ؟عق؟لت

r gfn gehordt^ ^er allmechtig؛^ lis؛sö ؛ثإذ؟٩ remedireii VIid ؛؛ا6آ؛ح6ًا^؛2؛ا ach؟ 
dem kayser auch ؛',mit Ir ^ay 8إ0اا ein segen darzu. So verste ich, das es؟ »ott ^eb 

٢nd das ehr-wider audienzeil gebe, das also zuuerhoffen, desselbigen gesell ؟.besser 
es ؟wi ٢ris١ Werde 'sich alghihaCh auch zur hesserung schi۶lihen.i) Sollet stett es bey 

wie es sein aimach.t niitt vns niaeh.tt. ynd tliue ١ vir Gofct danckb؟ mag, vnd sagen .iSSig beuelhen^؛ g vilgebebtten Iiern son gaiiz dienstlich ^nd g١

ا؛
ί
؛

mich E. L. als meinem 
Hatum München den 28. nouemb. anno leoo etc.

Idienstgeflisener vnd treu williger vatter 
Willielni.

إ؛
Wb. Familientriefe. Eigh. ür.

.Herzog Wilhelm an Erzherzog Ferdinand .182ًإااًا
1600 Houeniber 28.

Sein Verhältnis KUr Erzherzogin Maria.

E. L. sein mein freundt-;يلااإ:ثة;ة:؛ةة!:-عتئئالبلآ!تعلءي٢٢!6إئ:لآ66;6قب؛ظث٢:لهئ؛ةالا}؛ئ?'الأس؟اا؛جالائ:>اأ!

mich bjsher تةث:سةيقت:ئ!8:ائ^٢قسية(عثت!جلا}يبليب'؛; )ا!سخل؟ ج;ا 
vndئي3إق؟ج:ج?:تقية:ا؟ئج! Iieflissen souil mir niuglich gewest АегзеЉеп alle

S an ؛ :جلأهل لأeil iol:' ؛!,wils thue ؛١ !يالGct ؛п؛gutts zuerzeigen, d^s. еі-к1і
fber khein rlhte herz vnd vertrauen ?|اا mir vlioii Ir ج؛ر؛ 'د جاةل٦؛ ؟s س

إاً؛ؤ؛؛ Whrtteh hitt gemanglett hat.؛ ?UU wolitt i۶h,,gern,٢ da؛ d؛e جلم:ثجالئت

^chreiken zn^ue؟ wollen' wie noch; ؛o kliomht aher ر
Jez^dalier vndwill mich ybe^eden, ich ؛0ا؛؛ 1؛І؛ ؛ه؟للإج۶؛ئةأ؟ذ؛١ًئدلآةجلئإا٢ًذا٠
^؛؛пѲ ^аЬ lesen lassen, ٣اعت ل؛أ!ق !أ.هق٠لأأ8!لل::تئ!ا' :ل:ئدتذهئعبئ ;سج:قلأه ؛ل٢٩ ؛أًا
1^^8 ٢r;r sohen ١٣: ich den^gewissens halber" schnldig bin, rür

ققيث|تحقت:ة::؟:جيثث
au muetter yberantwortten, vnd daneben da.s best؛؛ .darin geschhht ^vhd folgends E. L دق ؛ح١جرًا؛ح؛؛؛؛ ,selbs mir nichts verlegen 8ااًإ anchTfur ً١ااذوا sach؛؛de ؛

يثكتا|ئتلأ;جتي ٠
weiflen, wiewol ich ИП als den andern wegi Wifls ئ:؟ي8ق:أ;ة؟ ؛:ي خيب1ي؛:,mein 

؟؛؛ة١ beider Euer LieMeii geteeuester brueder, vattei% ًما8حة ١جإد؛در؛حا

-1ج-ةجججؤ
,h berichten(؛aber E. L. 'selbs ludicio vnderw’orflen haben. Hie wOllen mi

ا

اًا

таш geru 
Wil mich

1) Ucber Bndolfe Krankheit in 6 ق:ا;أجلأل6لا !;ا.ق3ئ٠ا6١أ  Die ل٠ئسخئ٠جةلتلآا " йЪег die Nach- 

Abb. d. III. CI. d. t. Ak. d. Wis3. XIX. Bd. I. Abth.



ί1!
:؛؛

I-
؛

اًاإ

إ ,■،|ί ا222
wie ich mich verhaltten solle, damitt Ir Liehden mitt mir zufriden hleiben. Bitt E. L. 
auch, Sy wellen Ier gemahl nichts dauon sagen, den sy mecfat ؛ich etwa؟ bekhuniern, 
vnd ir die Sachen anderst furnemen. Vnd thue ich mich E. L. wie alberayt ganz 
dienstlich vnd fleissig beuelhen-. Datum München den 28 nouember a. 1600 etc.

E. L.
؛ -٦..إ!

dienstwilliger vnd getreuer vatter allzeitt 
Wilhelm Ш. p.

1،
I Wh. Familienhriefe. Eigh. Or.

اًااً ً'؛ا 1؛
ًا؛„1

Ћاا'ا 183. Coadjutor Ferdinaud an Herzog Maximilian.
1600 December 10.

!
\ اً

Oeld fiir den Ghf. von Köln-I Graf Johann von Reifierscheid^ Landtag..
— Beateaerung der Geistlichkeit.

Spanische Pension.ه Durchleuchtiger fiirst; freintliclier mein geliebster herr brueder. E. L. 2 ѵп؛ег- 
schidlihe scbreiben hab ih nach einander wol empfangen, thue mili des treuen brieder- 
Iihen rahts vnd das E- L. vier mein person wegen absterbung des Cardinal von Oster- 

٠ reich د) sehliger so sorgfeltig sein, ganz flinstlih bedankhen. Ih hab 8؟ vmb E. L., 
waiss Gott, nit verdient', iste mir ilber mensehlih vnd miglih, so wil ili sechen, das. 
ihs noh tljie vnd sollens E. L. verhoffentlih im werkli Spieren.

Souil den discurs in causa contra graf Johann von Reifferscheidt betriefft, hab 
ih mit den rähten mich dahin bedacht, das es ratsam sein solle, noh etwas zu stallen,^ 
biss das man siht, wies mit der bewilligung des Iantdags möht gelm vnd ob es der 
graf auch hei dem thombcapitl noh hindern oder ргот؟иіеі'п w؟rde. So v۶r،ii۴b ih 
gleihwol von weiten, als das der grau sich etwas huinilia؛o erzaigt, ni؛ W^ss ih, ؟b 
iliin ernst sei, vnd wirt es .sih in dissem tractato wegen des lantags mit de^i thorab-

nihts guets ihm capitl machen

اح

ن: ؛'٠ ,1

i
i'ا *٠اً

I ،،.'٠' capitl finden. Wan ili gleihwol spirn wurd, das er .. . ..
wOlt, so wurd es ja nOh νοηηδιιθη sein, alsbald auff die ln dem ؛iscurs angedeite 
niitl zue gedenkhen, vnd nachdem er noh nit abgeschriben, wil ih in E. L. mit nehstem 
vberschikhen.

Was den her churf. anlangt, dem hab ih SOtiil zue 
zukhomen, als mir miglih gewest,*) also das ih lioffe, der her vetter werde zufriden 
sein vnd darauss abnemen, das ih das meinig gethon.

Sonst waiss ili nit, ob E. L. vernonien Iiaben, wies mit der contributio؟ dgs 
cleri zue Rom stehet, das nemlih Ilir Heyl. grosse difficultates daran haben, wie E. L. 
auss heigelegtem des von Wachtendunkhs sClireihen an den Billeu۴ zu ers؟hen. . Es 
ist ein selzams ding, das man in tanta necessitate et ؛anto ؟ericulo, da die ап؛егп 
weltlihen stend expresse protestiert haben, das sie hinfiran nihts wellen contribuiern.

nit gleiCheit 1 ةا1؛  vnd das ihnen der clerus succuriere. das ۴an dannoh so 
scrnpulos ist. Vnd andern doh ist es eidaubt, wie ih dan nit zweifl, das es in Bayrn

I
٥ل

!لآ der bewuster raissä) lassen

؛1
іі.ل

ح,اتاً

i

؛
wan man

اً،ا

t.ً:ا أ:اح 1) S. S. 128 Ата. 4.
2) Stillstehea, vgl. Schmeller II, 746.

4) Am Rande hemerkte Ferdinand؛ .Es wirt njt vil von 4000 gfl. sein; khan es gleihwol 
selbst noh nit reht wissen, dan ih den kellhem beuolchen, dem h. chnrf. folgen zu lassen, was sie- 
hinder sih haben.“ ٠T:M i.

\ 1
؛



٢ل

I
selbst also sei sub Iaico dominio et Ybi forte nOn est extrema plane

ة:ثةiةlfi:tib!قi£:قلعьt;d،لالaهb^ipةπقarchيίةلiة؛٠ئعثeί٠ثلاtшئ:mшistal؛i٠sr;t!ةni؛:ع

ة:جا! mit den ؛t^en ^rd khinden V0rt؛a^en ٧هى٠دلإ؛دح؛ا؛؛يإر؛حبز؛؛حدرباح

 قجاةسحجاةق
ئثئئشسققةقااجحقق

1600- ih 1 b ؛ppelstorf den 10. deeenibri])؛ ^Datun
٦Yeil ih lebe ьГ treuer dienstwilligister brueder ق

؛٠
ا

S
Ferdinandus.

٠ zumachen؛ khumbt IIiirAas

negotium
Ma. 39/15, 286 eigh. Or.

die Herzogin Renata. .181. Coadjutor Ferdinand an
1600 НбсетоЬег SI.

Vorsätze zu heiligem Leben.

٠

g цЛ. Dt. ' Yuderthenigster Ynd gehorsamister soliii

Ma. 39/2, 9 eigh. Or. Ferdinandus, m. p.

1) Vgl. oben s. 184 fg- ٠
2) s. oben s. 168 Anm. 2.



ا٠٠٠ااا"اًأااًإإIااليق٠
ز أإ 224

؛ 185. Herzog Wi!helin au Erzherzog Ferdinand.
ί؛ ؛.1600

Ermabnupgen för Erxberzog Maximilian Ernst.١ •"4،

F. S.I) Freundtlicher liebster herr son. Mich hatt fur gutt angesehen, E. L. 
sollen den inschluss vhor lesen, ehe das der Wenniger audienz hatt, solchs aber dissi- 
inuliren ausser Ir gemahl, vnd das E. h. zuuor auss der Copj sehen, was ich E. L. 
Iiern brueder erz. Maxen schreib, ob E. L. fur gutt ansicliett, das dem Maxen das- 
selbig schreiben soll geanttwort werden vnd wen oder wa.؟ gestalt, dan es mher als 
ein credenz ist, wie E. L. sehen, oder ob man ims gar nitt soll vberantwurtten, die­
weil der Wenuiger aucli ein gemeins credenz an in vnd E. L. alle hatt, vnd in fhall es 
E. L. meinen, das man ins solle zustellen, obs der Wenniger vnd was gestalt oder- 
der Pronner (weil icli nitt weiss, wie es im niecht furhhoinen) oder wher es Seiner 
Ijieb Viid zu was zeitt soll antwurtten, dan in der ersten audienz als ein credenz oder 
neben dem credenz will es sich schier nitt schiclihen. Werden E. L. deshalben selbs 
beueiclien, wie nians solle damit haltten. Ich meins haltt gutt, villeicht ist es aller 
noch zu 1'rue. Ehr hat mir sonst gar ein freundtliches postscriptuni ZUgethon, wie 
ich E. L. iii vertrauen auch Ziischickhe, das hatt mil' darzu vrsacli geben. Ilatura, 
vt in litteris.

'؛

؛ا1;,ا

٠؛:

:٠٩ ..ا,اآا؛:
ا;ا

اًا
Wilhelm.

tAuf der Ilückseite:] E. L. wollen das postscriptuiii lesen, ehe das Sy das in- 
ligent schreilieii an Iren Iierrn bruedern erz. Maxen vhoii sich gelieii oder Seiner Lieh 
zustellen lassen.

Wh. Familienoorreaponden-z, eigh. Or.

ί
i ЏS؛

I 1) Oas Schreiben selbst fehlt. Oie Nachschrift kann, da sie die Geiualin Ferdinands er- 
Wahnt, nicht vor April 1600 geschrieben sein, gehört aber wol in dieses Jahr, da in diesem wie 
ip dem vprapsgeliendep das Iletragen des Erzterzogs Maximilian E؟nst den Seinen Sorge machte ^ 
Hprter Ferdinand II, IV, 119 fg. ٧eb؟r den jun^jen Hdrsten vgl. Fontes rerum Austripcarpin IL Bd^ 26, 23 دا Joh. WeissCgger I؛ist. Ge^Sd IV, 325 fg. Ein Bild von ihm hndet Sick 

bei Woifgang Kilian Des Haus Oesterreich Contrafacturen 1629.
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Beilagen.

٠i gefeUe!rzstifts Cöl^A. Empfang des مأde،r 1 ل؟٠ئأاأ;عل،لققعئاا j١a٠r; ١٠ lort؛؛ a. أ٠7 .gfl. — alb 2389ا
35ةة , 75 ,

2221

A11 fl CTnacli .....
LIdii ......
Bonn ......
Kaiserswerth ....

LandzSll: Von den Iandzollen ist zur rechenscammern ein- 
gelibert 5L4 coln- fl. ٠ - . ٠  

Netth ؛Kette bei Andernach] .
Bonn ......
Brflel ٠....'
Lechenich .....
Linn ......

Brflchtenoderstraffen .....

ReinzSll ا 503إ؛.

155
d607

1258
180 , 27Kellereien ا 458
201 , 44
191 „ 30

Summa alles, was diss 97 jars bei der rechenscanimer
pareni gelt aus dem erzstift empfangen ٠ .

Ausgab:
Baden zur einlösung Zelting

an
71782

undBern mar؟grafe۶ zu 
Retten und dienern in abschlag irer besoldung 

Pension dem thombcapitl 2322 gfl. 31؛ alb.
1026 „ 24 ,

1555
2945

إ 3348
3 lir.Stiftspension 

Creditorii .
Fflrhaber . 
Kriegsausgab 
Bauuncosten 
Kanzleinotdurft 
Botenlohn ٠ 
Zehrung .
Gemeine ausgaben

262

1296
212

2202 „ 41
453

12484 , 21Summa



;i| iز'

؛,د
Л 1ي

ة ح.ا 701 gfl. 53 alb. 10 hr.Also ist mehrers ausgeben . 
welche zu Schluss der 96j'ärigeii stiftsrechnuug an parem gelt bei der rechenscammer 
in Vorrat bliben. -

Uber diss alles bleibt diss jar unbezalt:
Ilemthumbcapitlanpeusion . . .
l.ensiones vom erzstift uf Zöllen und kellereien 
Pensionufdercamer . . . V. ·"٠
Camergerioht . . . . . .

؛ا  .gfl ة/ا6860
21000 „

8763
4804

. . . . 381031/a ,
so nit verbrieft und sich uf ein ansehenliclie

Summa . . ,
Ausser was andere schulden sein 

summa belaufen. ٠
Ma. 39/14, 56.

إ:

١
ه

B. Afescliied des kölner Landtages zu Bonn.

1598 Jiftl 5.

Cemäss dem Ausschreiben wurde der Landtag am 7. Juni erbfinet. Anwesend 
waren: die Graf'en Hans Gerhard zu Manderscheid und Hermann Adolf zu Salm­
Reifferscheid; als Capitelsgesandte: die Doctoren Hermann Ortenberg, Johann Nopel 
und .Jakob Hutter; ferner Gesandte der Graf'en Areuberg, von Mark, Manderscheid, 
Virnenbnrg und Salm-Reifferscheid; dann die Mitglieder der Ritterschaft und Vertreter 
der Sthdte Die Stände bewilligten, dass die der Gräfin von Neuenahr bewilligten 
36 000 Reiehstaler auf das Stift umgelegt 'werden. Die Bürgschaft für die 20 000 
Reichstaler tibernehmen auf Bitten des Coadjutors und gegen Schadloshaltung durch 
die Stände Hermann JVilhelni Quad von Wickerath, Herr zu Xoppenbroich, ArnoItl 
Raitz von Frenz, Marschall, und AllirecIit von Holtorf zu Bohlendorf auf ihre in 
Holland liegenden Guter und Einkünfte. ,Dieweil nun die saiiiptliche stend bei dem- 
seihen puncten diss ei'wogen liabeii, das die Iieueiiarische sach der einzige bruiiiiquell 
ist, tlaraus des ganzen lands verderben herfliessen und zuletzt aller stend Untergang 
sein wurde, wofern demselben aus dem 'grunt nit geholfen und die rechte wurzl ah- 
geschnitten wurde“, so soll die frühere Verliandlung mit Graf Werner von Salm­
Reifferscheid 1) fortgesetzt und er sogleich durch eine Gesandtschaft von hier aus er­
sucht werden, ini Jhli zur Jferhandlung mit Verordneten der Landschaft und Gesandten 
des Cliurffirsten in Köln zu ei'scheinen. Zu Verordneten sind bestimmt: Pliilipp Graf 
von
Anitniann zu Zülpich, Adolf zu 
Domcapitels und der Städte. — 
verfallenen Zieles dei- ilim 1596 vom Landtage versprochenen Summe^) gedrungen. 
Die Stände bitten wegen der Armut des Stiftes um Aufschub und werden selbst mit 
dem Churfürsten desliiilb verliandeln, da der Coadjutor seine Verniitthing verweigert 
Iiat. — Dem Coadjutor will man seine Vorschusszalungen an den von Linden^) er­
statten, doch ist erst die Stiftsniatrikel festzustellen und Jjindens Rechnung durch die
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Mark, Hermann Wolf Metternich, Philipp Rest von Werss zu Grossailendorf,
Gymnich, Alhrecht von Holtorf und Vertreter des 

-Del' Churfürst hat auf Bezalung des am 2. Eebruar

؛؛ I
iii

1) Vgl. Abt. III, 4Ö2 und 485.
2) Vgl. N. 15٥.
3) Vgl. N. 155.:E
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nianirlichen wuchei Tibermessig /.U treiben, alle coramercia und bantirung zu exercirn, 
erb und erbschaft der armen Untertanen an sieb zu ziehen und der armen Christen 
sebweiss und hluet so ungescheut auszusUgen und zu verschlingen“, 
haben den Abschied wie herkömmlich auf Hintersichbringen angenommen. Geben Bonn 
den 5. julii 1598.

Ma. 39/14, 121 Copie.

Die Vestischen

٩
c. Bericht «her die Besetzung TOii Borsten durcli die Spanier.

29. Houewiher 1598 durch Goadjutor Terdinand an Hs. Maximilian gesendet.

Montags den 23. novembris anno 98 des morgens umb 9 uhren seind die Koni- 
gischen fur Dursten geruckt und sint erstlicli tiinf derselben kommen, denen diss an­
gezeigt, das man niemands einzulassen hedae.ht, man wolt proviant folgen lassen, wie 
man sich auch sonsten zu ؟Iler W؛Uia؛rigkeit erpotten. Pal؛ darauf S^int 2 ca؟itein 
gefolgt, welche ein schreiben des adniirante, mit des probsten zu Gent hiind ge­
schrieben,!) aiibracht, dasselb der burgermeister und kellner verlesen und inen zur 
antwort geben, das in irer macht nicht wehre, die statt OIine Iieider chur- UIid fursten 
bevelch zu eröffnen, verhoffen auch nit, das sie solchs umb die Konigischen verschuldet 
hetten und begerten anfangs vier, folgents 2 tag ausstand, an beide hochstged. chur- 
und fnrsten sollies zu gelangen, sicli Iiescheids und bevelclis zu erliollen. Solches ist 
aber inen Jiure abgeschlagen und zur antwort worden, sie solten die statt eröffiien 
oder aller sie wolteii in zweien stunden darinnen sein, wie sie sich dessen zum höchsten 
verschworen liabeii. Darauf die 2 abgewichen. Innerlialb einer viertelstund ist der 
ganze Iiauf mit dem gesebutz ankoninien, Iiemblih sieben stuck halb- und ganze kar- 
tauiien und haben mit sonderlicher macht uff' die stadt gedrungen. Darumb abermahls 
die olirigkeit umb frist dern 2 tag zum fleissigsten gejietten, die sie aber nit erlangen 
können.

'اً

ًا

I
؛

Alss nun das kriegsvolk so Iiart uff die statt gedrungen und man sich derselben 
nit hat erwehren können, hat man etliche schuss in die höhe uber das kriegsvolk ge- 
tliaii in Iioffiiung dieselbe zu schrecken und zum abzug zu liewegen. Demnach seind 
dieselb alspald Ziigefahren, das geschutz in aller eil gepflanzt, einen schuss uber den 
andern getlian und dardurcli ein stuck mauren an der lipper pfarzeii Ioss gemacht, 
welclies gegen den abent Iiat fallen wollen. Ess haben aber die burger die nacht 
dargegen stark gebauet und den ort widerumh versichert, das er fur den gemeinen 
aiilituf Iiat Iialten können. Eolgents hallen die Hispanische die nacht ein schiffbruck 
uber die Iiipp gesclilagen, den Wahl eingenommen, in niainung, die raaur zu besteigen 
und gleiclifals einzunehiiien. Dweil nun die burger sicli zum starken wiederstand ge­
schickt und geschwind wiederumh herausser geschossen, so Iiaben sie den Wahl wieder 
verlassen niussen und den morgen gleichs tags mit grosser gewalt wiederumh zu 
schiessen angefangen, also das dardurch, was die nacht gebauet, uber ein hauten ge- 
worfeii worden und die ganze Lipstrass bis an den mai'kt dermassen verderlit, das 
kein widerstand nielir zu gebrauclien gewesen, als man auch die IiUgeln in der liirchen 
get'unden liat. ٠

Alss nun die burger diesen grossen gewalt gesellen, aucli ini werk befunden.
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W  Es enthielt,, vom 22. November у ex castris in Rhees" datiert, die Aiiflorderiin^ gutwillig (ن
eine Besatzung aufzunehinen, die ausser dem Quartier nichts ؛ordern solle,; das. 292 Copie.ί

؛



،ا

229

die statt all gefangen wordenا

ججعجق!ق1جئجاجق ferste pforzen ج die beide ا؛؛؟؛لآًاًا؛لآً؛ا١ًاا h die -warheit gewesen: das؛؛a ٠ااً؛ا 
albereitts an der Lipp eingehapt, sicli zutu sttlui gerust und die statt preissgeben !إ

wOllen.
att obrigkeit den fuardian f؛s ؛Demnacli haben de ٠ -

boff^tiich ؛و:ئ:اه!ل;سهعهج!يجيsich a ؛n؛ ^fahren; Iifra^ser geschickt
٦т^Ьеп, sich ir 5ib, hab Undguetterd^mit ZU salvirn.؛؛Пі؛е^і؛؛8؛;٠٤е؛؛е”п؟؟£?пе 

Darauf■ 2 canitein in die statt kommen und hingegen 2 burger samp,t dem g٩ar- n؟l؛di:Hiianis fn nicWfdestoweniger؛؛٠^ Lworfen und؛dian ins IagCT geihicktse
 06جج^.ا6ال d?e burg؛-das angefaggen٩chiessen beharrlich, und starker r die statt eröffnet und den don Loys de Veia^o als a;. ein hispa ؛Is zuvor jem؛!؛

 nischef obrister und dem AlfonsO de Avila, §٥١ة0ذلآاةجأ
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Ii langet, das die muhlen gefreiet mit dem vorbelialt, das keine sonder
frauenvolk derselben geprauchen sollen, wie dan die pforten und beuser dermassen 
durch das grosse schiessen zerbrochen und, verdestruiert, das ess ein jämer und elend 
zu vernehmen, dessgleichen alsolche Unzucht und schand wider Weibspersonen geübt 
wurd, dass es nit christlich sonder vielmehr fur ein türkisch, barbarisch wflten und 
toben anzusehen und zu halten,

Seint also die hispanischen dieser armen statt, die sicli gleichwol diesen ganzen 
krieg durcli bei irem churfflrsten und herrn treulich und in der catholischen religion 
ganz eiterig, rumblich und standhaftig verhalten, darunder auch dem hispanischen 
kriegsvolk ir geste؟ v؟rmögens v؛el nützlicher diegsten und alle erspriessliche will- 
Ihhrigkeit erzeigt, durcliaus mechtig, verderben dieselb wie obgemelt in grund, welches 
dem allmechtigen lieben Gott geclagt sein muss. Und ist al'so iztmals zum höchsten 
zu besorgen, da die statt Recklinghausen, schloss und freiheit Hornenburg und Wester­
holt inen Selbsten zu irem gefallen die pforten nit ölen werden, das sie sampt dem 
ganzen lendlein des ؟ests Recklinghausen ebenmessiges unhail und Widerwertigkeit 
gleichsainb iren nachbarn, den von Dursten, werden ausstehen und gewertig sein 
müssen. Der lielie Gott wolle sein gnaden verleihen, das sie nit folgents auch Iierausser 
am Rlieiii rucken und daselbsten mit des erzstifts statt- und ve'stungen under dem 
schein des winterlegers gleicher gestalt Iiausen werden.

Ma. 39/14, 287 Copie.
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D. Bericht ttber Kectlinffhansen.

1598 Decewher 20 durch Ooadjutcr Ferdtuaud au Ha. MaaitwitRau tiherseudet.

Nachdeme sich die Spanische vor disem verlauten lassen, die stadt Reckling­
hausen eben als Dursten zu irem willen zu bringen, daher man sich dann desselben 
^tark besorgen müssen, damnach so hat ein spanisclier obi'ister, Saliina genant, anfanks 
bei der statt R. den freien einzug durch etliche reiter lassen gesinnen, wie sie sich 
aber dessen verwaigert und ein Iileiiie zeit ausstand begert, damit sie solches an ire 
.hrigkeit kont-en lassen gelangen und daher bevelclis erliolen, ist er Sabina liegst 
schiiien niontag den 14. diss monafcs decembris mit zweien ' ' und etlichen
stucli geschütz f'ür die statt Recklinghausen gezogen und alspald die stadt biss ul' 
v؟lgenden dinstag und also zweii ganzer tag beschossen, auch noch selben dinstag 
stiriiien angefangen. Ks hallen sicli aber die burger stark zur welir gestelt, das sie 
drei Iiaubtleut (dariinder einer Velasco soll genannt sein) und uber 100 Soldaten uf 
dei’ Walstatt niedergelegt, auch sonsten viel derselben verwundet.
Spanisclie sich zu schwach befunden, haben sie den sturmb verlassen und umb hilf 
 ach Dursten an den don Uoys de Velasco als general der artelerei geschickt, der؟
d؛؛nn darüber und vieleiclit, das der geschossene Velasco sein vetter mag gewesen sein, 
seh؛' erzürnet worden, ihnen alspald kraut, Iot Uiid andere munition zu^^chickt, aucli 
noch iii derselben nacht dem admirando eriistlicli ZUgeschriebeii, das Ѳг dem Sabina 
mell rer Iiilf zueschickeii solle, damit sie der statt Hihchtig werden mOcliten. 
gleichwol dabei auch aiigetleut, das die stadt Recklinghausen volgenden mittwochs 
abend mit der Spanischen zu parlamentieren angefangeti soll haben, wie lind welclier 
gestalt es aller allgeloffen, darüber ist man stündlich der particular relatioii gewertig.

Ma. 39/14, 309 Copie.
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Ε. AEscEied des kölner Eandtages zu Bonn. :ш
.er 15*Sei٠te١١٠ ة159‘؛■Ι:ί٠؛

;٠؛
 Nachdem dar auf den 4. Juli ausgeschriebene Landtag veischoben worden,, ؟in؛

٧8 und J^obللم!ع8لأ0;ا Wilhelm Domkapiteh؛ ١erordneten de^ ٠ةلل ara 25. Au?ust ؛؛نم؛غً؛جاً ا؛ ٤ حة٤دةذ؛؛ً؛اًا t und der hohen؛ri؛؛؟ .h ؛e Doctores de؛؛Hutter^ be 

reter erschienen.؛erigSieicanOnicus und Pastor, sowie die Stände oder deren Ver ٠ 
 so wichtig, dass sie ohne längere آ0-؛

.Geldvorrates niclit 2U erledigen sind
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DiC meisten Punkte der Proposition fand 

١٥о11есип^; п rdurchgehenden gewiss-en Und gleichen mo^rs؛п؛nötig gefunden, a^f е t Terfassfgund genehmigt worden. Sie Wgrdiggrmit؛en. БіПе Ordnung dafür i؟n؟zU d

veröffentlicht und eingefUhrt und lautet wie folgt: 
und collectation der göeter und be- ؟,Ordnung, wie es mit der descriptio

”.dlligten Steuern gehalten werden soll.
en von allen؛Zum ersted soll die treuherzige, notwendige Steuer gegeben wer
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لآ Benden ___
Baumgarten — — —
Barten — — —
Buscli 801 ٢ذ  deren ZU den Weingarten nit gebraucht werden — 
Weidengewachs — — —
Broch _ — —
Davon der morgen lands jarlichs austragen Iran — - 
،\n korn — — —
Benden — — —
Bongardt — — —
Barten f- — —
Busch _ — —
Weidengewachs — — —
BrSch — — —

Und lasset man sich vorstehen, dass zu mehrer gleichheit sowol der mass als 
sonsten dienlich sein soll, eines jeden grund jarhclis einkonimen auf ein gewiss ein­
zustellen und darnach die anschlkg zu richten, also und dergestalt, das korn, waizen 
gerst, honen, wicken, linsen durch einander jedes malter i،d 2 reichstaler, speit, hoch- 
weiz und habern auf 1 reichstaler, ruhsamen ad S reichstaler aestimirt werde.

Dabei dann dises vertier ist verordnet worden, das ein halfmann, der seiner herr­
Schaft umb den jarpacht bauet, das fünfte malter «her der herrschaft gebhrenden an­
teil Uber sieli neininen soll, als zu verstehen, wann die Iierrschaft 40 malter aus einem 
hof einkommen hat, soll er dieselbe ohn einiclien des halfniaiis zuthuen versteuren, 
und von wegen des gewöhnlichen gewins und gewerb soll der halfmann 10 malter in 
die collectation pringen und davon die schuldigkait laisteii.

Volgends soll auch alle gewisse einkommen, zechenden und andere mUlen, gefell, 
ecker und schaffdriften, welliche in der halfleut Verpachtung nit stehen, eisen^ und 
bleihutteneinkonimen, kalwerk und was dergleichen nuzharkeit meher sein, mit einge­
zogen werden.

Diss einkommen soll possessor fiindi mit zutliuen dess halfmans, wie vorgesetzt, 
allein tragen und demselben unbenommen bleiben, seinem creditori und renthabern 
von der aussgult sein qtiotam nach advenant der steuren abzuziehen und an der be­
Zahlung einzuhalten, wie darüber publica edicta ausgefertigt und hin und wider an 
niittigen orten sollen angeschlagen werden.

Dei diser collectation hat ein hoch- und ehrw. tomcapitl sich ire zechenden 
Vorbehalten, welliches die beede IiSchere weltliclie stend bewilliget ausser Ursachen, 
das bei hoch- und wolgemeltem tomcapitl fürstliche und gräfliche personen sein, wie 
dan gleiehsfals die gräfliche und adeliche personen und darfür gehalten worden, ver- 
mög landtagsahschid a. 87. ire adeliche und gräfliclie siz, was dern vor hundert und 
melier jareii in der qualitet sein gewesen und darfhr gehalten worden, aufbehalten, 
dergestalt, das dieselbe mit dein, was von alters darinnen geliauet und gebraucht ist 
worden, nit describiert und collectiert werden soll. Was aber volgents anerkauft und 
Iiunnielier in den adelicheii sess gezogen worden, soll gleichs ander gueter gehalten, 
describiert und collectiert werden.

Die andere pauhof, so vor oder Iiei den adelichen und gräflichen heusern ligen 
und nit von alters in derselben adelichen gtieter erliauet worden, sollen sollicher frei­
heit nit geniessen.

So sollen auch alle biss dalier sub- et OIireptitie von der ritterschaft und sonsten
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hte؟eit geina؟ ausbrachte exemptiones cassiert ипЗ aufgehoben sein, die Iieuhcher 

deiche seess zu diser freiheit nit gehOren oder sich deren erfreuen, sondern was liei'n 
nit vor hundert jarn zuni adelichen sess gebraucht worden, hieher nit gezogen oder 

' Als Jann Sich aucli befiiidt, das etliche, so einen adelichen seess ini erzstift .liaben, 
onsten besizen؛ danebeli ein gering adelich oder unadejch guet an sich١biingen oder 

ess zumal befreien wellen,, gleichsam؟und mit Versteurung desselben den adelichen s 
Ob das adelich oder unadelich guet einen adelichen siz repraesentire !:هق ئ د

inecht, dieweil nnn ftölhches dem a. 87 ertailten abschid ٦ ' ٢ dein Inhaber
der nnadeliche güeter den sizen heiii؟ nngemess, sollen hinfuran die adeliche lb؛؛geben, sOnder da ainer ein adeliclaen Siz allein nnd kernet meher hat soll der 

um Ialben tbail vermbg obged. abschids descfibiert Uiid c.ollectiert werden, unange-؛ 
Sghen waS fdr adeliche oder unadeliche gheter von dem inhaber des einzigen seess 

den, soll auf die aestimation؟An den'ortern, da kein gewiss einkommen zu fi
,describiert werden ؟r giiete؟gangen' 'und die rechte wert d

: : ل؛؛لأعة mit den StettOT dise لج:ل'لة^لآع:جل دل؟ج٠العج٠!اثت ي r ћ ق
gewöhnlichen .Wert durch den m^istratum eines fjeden orts uait zuthiien der ^ainptmi 

n hundert wert ein halber taler ge.geben.werden und؟ollen gestehet und von eines jed؛ 
soll es mit der beschwernus der heuser, wie oben angezogen, gehalten werden. .

Und sollen die Weingärten hei allen Stenden in gleichem anschlag aufs wert ge-
in den dörfern die heuser, SO nit halfmanshöf sein, zu gleichen ٠ عع-ي اإئلآع; sezt

anschlag gezogen und wie in den stetteu von hundert wert ein halber taler soll ein- 
rch؟lbe d؟verstand soll es auch haben 'bei den commerciis, .das dies ٥^j؛bracht٠w^r 

؛ie ohrigkeiraestmu-t und von eineni ؛nn؛e^t !ة;،أ ذإج إاً'ا؛ح٢ اًجة؛؛ة؛
لإ?هي:بةتتي 1 ايأل:ج:عئلأ ئت::ة,جلأ٠ ؛٣,ab und ة0 ااهئ :ل:هه:
١ ZU engen ؛ ٤لإ؛ج؛لاد؟ اًحًا.؛n^e ؛zen un؛t disen Cfmn Z^ erge؛gelegenhe

lUeine^. gnedigsten herrn rnit zuethuen dess niagistratus Uiihenohrn sein.
 Dis! aestimation soll auf ydem Iand durch die : تئ:ج:ثات:إت8لالااقثئثلا6لأثت0;
t جئثأ٠،ت:جюп f, لت!لأ ب!:ق!ا؛ث:?ا!ال en wie oben؟velchshther, gerichts^erso

i^.te.n:: : ئ:س r۶rdnete und magistratus in tr^n؟werden. Darhei sollen die Y
bon^hmdanrsetZt^allerparteiligkeit, wie 8قس0ا٦ئهل:ج:لآ'ئ٠ئئأيه.تثئ!ةعلآجذللأثتئع0ةيلا
ب!لأ zu verantworten getrauen, proceton, den gen^iinen nachparp^eiSj لأدلآ: :ق uf اًلأئ

. artis peritos üh die hantierungsaestimatio soll naeh :^neSbieor glisr ^ei^gull tr^r ^^t ؛и smh ziehen und'derselben !^tachten volgen. :لآه٠جة:ةلآاللتثلئ،.1ئًالها١١٢لئ;ب:ل
ehren gestellet, auCh des magistratus 'und der beamten discretion darunder gebraucht
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Iiachdenken zugestellt werden mögen. Darbei die Tersehiing gemaclit werden soll, das 
alle adeliche, blirger, baurn und undectoiien in beisein der gerichtspersonen fUrbe- 
scheiden, bei iren elirn und treuen ertnanet und erinnert werden, ir vermögen und 
einkommen gross und klein, nichts ausgeschieden, zu designirn, anzuzeigen und zu 
vermelden, mit der erinnerung und gewiser avisation, wovern darinnen was verseilwigeii 
und unangezeigt hinderlassen werden soll, das nach befindung der Uberfahrer zu straien
hochged. meinem gnedigsten herrn soll verfallen sein.

Dieselbe form und Ordnung soll auch bei der aestimation der heuser und gtiefcer 
gehalten werden.

Die coliectation soll dahin gerichtet werden, das von dem hundert einkommen 
fflnf und von einem hundert wert ein halber taler eingebracht werde. Und soll darliei 
nach gefertigter Iinil abgerichter description einem jeden aulgeben und eingebunden 
werden, sein gehörend quotaul inwenig acht tagen a die aestimationis an zu rechnen, 
riclitig zu machen und zu bezalen. ,

Dise fiirgesezte puncteii sollen ftlr dem dritten november schierist lionimend also 
getreulich verrichtet und hiemit I. fl. D‘- ersucht werden bei I. chfl. D؛- zu befurderii, 
das ein neue beisamenkunft der Iandstenrl widerumb gemacht, umb "die unerledigte 
puncten alsdan ohne einig vernere aiisstelliing richtig Zii machen und dei- gebfti- nacli 
zu recessieren.

Und nachdem die stend aus «berreichter designation der Schuldenlast ver- 
nonimen, 'das inen der last allein zu tragen vil zu schwer fallen will und darbei im 
grund erwogen, das veriuuge der geiiiainer bescliribener rechten lind "
die clerisei scliuldig und gehalten sein soll in Iioc casu communis defensionis ir gebfli- 
dai'bei Zii Iaisten:

So haben die weltliche stend underthenigist gebetten, es wollen I. clifl. und fl. 
D،■ be؛ der geistliclien guet؟rn die glei؟lie form halten und S0W1؟ die desc؟l۴tion 
als coliectation von denselIieii einbringen mit dein austrucliliehen vorbelialt, da solliches 
nit geschechen, sondern hinderlassen werden soll, das sie alsdann zu diser bewilligung 
nit wollen verbunden sein. Aber die verordnete eines hoch- und ehrw. tonicapitls 
haben dissfalls aus niangl Iievelchs sicli eiitscliuldigt und fWrgewendt, dieiveil clerus 
kein stand, das altem brauch nacli mit der clerisei in loco consueto gehandelt und die 
bewilligung erlangt werden nifisse. Dieweil nun I. fl. D؛- die erinnerung gethon, das 
die clerisei zu den landtagen nit gellörig, darzii nit Iieriiffen oder beschribeii wurde 
Iinfl also rechts wegen und altem braIicli nach sicli nit gelittren ١١'ill, die absentes non 
vocatos nee auditos zu verbinden, und daiinoch sich gst erbotten ١ alle nOttige bef'ör- 
deriing und anordnug disfals zu luacbeu, so habens die sambtliche staud darliei be­
wenden lassen und Uiiderthenigst gebetten, das demselben also wttrklicb und zum fürder­
liebsten nacligangen werden möge.“

Die Stiiiide Iialieii fei'ner angezeigt, dass sie in der Rechnung der vereinigten 
Calculaturen einige Mängel angemerkt hatten, die man verbessern möge, sowie 
dass die Geistlichkeit ihre Abrechnung noch nicht eingereicht habe, die also ein- 
Ziifordern lind von den Caleulatoren zu prüfen sei. Der Coadjutor hat Beides ver­
sprochen.

Obgleich der Coadjiitor ausfttliiiich nacligewiesen hat, dass die von ihm bezeich- 
neten Schulden unverzttglicli bezalt werden müssen, und obgleich auch die anderen 
Blinkte der Proposition zu erledigen sind, so haben docli die Stände um Aufschub der 
Beratung Iiis nach der Steuerschätzung gebeten. Der Coadjutor Iiat darauf erwidert, 
dass zu einigen nötigen Ausgaben und zur Besoldung der Soldaten alsbald Geld be-
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schafft werden müsse. Die Stände haben deshalb bewilligt, dass dem Coadjutor 
Abzalniig seines Duthabens 3000 und zur liöhnun؛ der s؟ldat۶n 1000 Rtlr^von der 
Steuer Usgezalt werden sollen. Zuglei؟h hab۶n sie darauf ge؛rungen, di۶ Resatz - 
ungen iU oberen Stift gänzlich Uiid im niederen in den Städte؟ aRzusehaRen ١ nur 
die Häuser und hestungeii Kaiserswert, Linn und Kempen mit, leidlicher. Resatziing 

versehen und dazu Eingehorne zu verwenden, die höheren A^mter und kostbaren 
Besoldungen aber ahzuschaffen, weil das verschuldete Stift die Last nicht zu tragen 
vermöge. Der Coadjiitor hat dies jedoch nur zu Bedaclit genommen Uild versproclien, 
sich nach Beratung mit dem Churfiirsteii zu erklären.

Die Stände laben um Erledigung ihrer eingereichten Beschwerden inständig
Neuenahr hat uni Einräumung von Stadt,

zur
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gebeten und der Desandte der Dräüii von 
Schloss und Herrschaft Bedburg angelialten. Der Coadjutor liat_ersucht, den Reri؟lit 

Desandten über ihre in Holl؛nd mit der Gräfin und in Köln mit dem Drafeii 
Salm-Reifferscheid gepflogenen Verhandlungen anzullören und Dutaclit۶ii ,
die Sache endlich auszutragen sei. Da sich jedoch. die Capjtelsgesandten mit ؛la^^el 

Befehl entschuldigten Und die Stände die Sache zu.wichtig fanden, um sie jetzt 
erledigen, ist sie auf' den Wiederzusamin؟ntritt des Landtages) ve؛schohei^ worden. 

Der Bescliwerden halber Iileibt es bei dem darauf erteilten Bescheide des Coadjutors 
und seinem Erbieten, die nocli unerledigten beim nächsten Landtage zu erörtern.

15 septembris a. 99.

؛)؛
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!Lectum et publicatum Bonnae am

.Ma. 39/15, 106 Copieا
؛اإإإًاا

؛ p. Extract Schreibens, was sich mit dem tentschen kriegsvelk veriaufen liat, suh date!اا
2». septembris a» 99.

Nachdem die Sachen also selzamb gelaufen, hab ich dieses kriegsexpeditionwerk 
berichten wöllen. Als das die Hispanisciie fur Reess auf einen mittag iii.die tran٣e 
aUss^efallen lind etwa von den UiiSern 100 man ersc؛lagen und etwa soviel verwun؛et. 
Welches solclie foi-cht uiidei- den knecliteii geben, das fur ratsam angesehen worden, 
mit dem ganzen kfger aufzuzitien, dann obWol das gesch٩z gepflanzt, auch І.цаіі IeicliR 
lieh hette presse scliessen kOiinen, Iiat man doch ذلااا den knechten zu stürmen njt 
getrauet Dahero wir abgezogen und wider nahe Eraerieh ins alte läger, volgenR 
tags nalie EIteii geruckt. Und sein uns den tag S fa؟ei؛ hessjsche reiiter ؟eben 7 
fei؟tliii hessischer knechten aus dem velt gezogen. Nun hallen wir uns den ander؟ tag 
davon daiinen nalie Arnem begehen Uiiil sein uns den tag nocl'1 3 jeiitlin !؟؛echt, so 
auf das hessische geschiiz bestellt, neben 1,1 feiitlin braunschweigischen knecht؟n aus 
dem velt gezogen. Wir haben zween tag jegen Rriiern uber stillgele۶en, in niej؟uii؟, 
das wir rSuter und knecht wider zu uns betten bekoiniuen mögen, hat aber nit sein 
Wollen, ^eint also auf Elten und wider nahe Deutekuni gezogen, vorj uff Alten,

Nun sein im

:اا
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Bocliolt, Rasfelt. Von Rasfeld nalie Dilrsten uber die bruck ins Vest., ٠ 
vest auch 2000 braunschweigische pferde und 2 fanen Iiessische reut؟r abg۶zogen, 
alsO das wii- jez nit mehr beieinander haben als 1000 marggrävische pf؟.rt neben 0ًا  
?eUtlin derselben knechten und Utigefehr 400 pfert, so von. dem westphelisclien craiss 
bestell؛ und wir ligeii i^Rn^e؛ all dem dussberger walt nahe Kaiserswert zim.

s'unsten ist اائال dere genzliclier meiiiiing gewesen, ehe und zuvor das ؟؟RwicReiie 
kriegsvolk war abgezogen, wie man fur Reess aufzug, mit dem ganz.en läger ؟lier 
Bein zu ziehen, in EraUweiler zu legern, das bescbaiizeri Iirid, also de؟ fursten Resolution 

“ so' in Coln ligt, zu Iiolen und auszuteilen, und

ااا
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weiters zu erwarten und etlicli gelt.
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den läffer der Ursachen dahin [zu] schlagen, dieweil sie dahei- flach feit hetten und 
stark von reutereien waren, so sieh die Hispanische der ort an sie machen wolten, 
könten sie neben guter kuntschaft in freiem velt inen den kopf pieten. Welches aber 
aus allerhand motiven hinderplieben und haben also beschlossen, disen weg, wie fur 
angedeutet, fur die hant zu nehmen, und zu besorgen, wo es inen gelingen mag, sie 
werden Mülheim oder ein ander ort aufm Rhein einnehmen, bis sie weitere erclerung 
von iren fursten beliomnien.

Ma. 39/15, 132.

;

ا
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:وؤ■ا h. Was ein hoch" und ehrwürdig tomhcapitl zu dem krieg [gegen Crebhard Truchsess.[

anfgenomnien.

Doctor Geill . . . .
Dandcumptur zu Mastricht . .
Cranenfuess . . . .
CanonicizuDiethkirchen . .
Dechant zu s. Andreen . ,
Curatores Birckinans . .
Idaspar von Mtilheim . .
Melcliior Hittorp . . .
Margarethen von der Beckh .
Reinard Hltmann . . .
Dietricli Graningli . . .
ChristianvonEfferen - .
Adam Ulenekh . . .
DominidesocietateJesu . .
Marx Beiwech 1) . . .
Aiheit von Stoinmell إ) . .
Dechant zu s. Andreen . .
Willielm Voss . . . .
Dietidch Rosenthal . . .
Elssgen Snutgens, witib Brolinans 
Johannes Gymnicus . . .
GerhardWulffradt . . .
Dietrich Dul.inen . . .
Herr Arnold graf zu Manderscheid 
Herr Eridrich herzog zu Sachsen 
Ј. Dudwig von Metternicli .
Ј. Bertram von Nesselrodt .
PeterBeiwech . . , .
BertholdStoiffsehneider . .

2000 ggl.
6000 "
1000 ,
.rtlr. ad 52 alb ة120
1000 ggl.
1000 rtlr.
3000 rtlr. davon gehen ab 600 ggl. 
1000 ggl.
300 "
400 rtlr.

:ي. ؛
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200
600 taler 
300 rtlr. 

1000 taler 
2000 ggl. 
1000 „ 
400 rtlr. 

2041 taler

]

360
700 rtlr. 
450 ggl.

1!

ا 350
3200 rtlr.
1100 tlr.
1486 ggl. und 38 alb. 
1100 rtlr.
2000 ggl.
1500 tlr.

ly Ші
I
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Allieit und Margaretha Dewen geschwistern 
Chidstian von Efferen und Anna Mey

326 , 
1150 „ 

400 rtlr. 
100 tlr.

اً, .Bartholomeus Birkman goldschmid und Gertrud VosIس» Walter von Berck
Dietricli von Nettesheim . . .
Noeli von dem landcumptur zu Mastrich

100!

10100 ggl.Ilm 1. 1) Am Rande; NB. ist soll OB in der kellerei Briiel verschriben.
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Sal٢0 aus demselbigen gelt geleset Dolman, Metternich, Brolman haubtsuinmen 
5000 reichsdaler pensiones.

Nun ist verner zu wissen, das alte und neue tomrenten, vielleicht auch andere 
verschrihene renteu des erzstifts in diesem krieg iib anno 82 Remigii nit bezahlet sein, 
davon die alte ' ' ' jartiehs bei 4600 ggl. und 150 radergulden sich ertragen
und die neue tombrenten jarlichs 8694 ggl. 21 raderalb.

Sonst zu fremden pensionarien n؛t under 250۶0 ggl. Jarlichs. .
Dabei zu gedenken, was die jarliche pension de novissimis creditoribus von aul'- 

nam sowoll meines gnedigsten Iierrn als des tombcapitls sich verlaufen.
Ma. 39/16, 126.

I

S

H. TerzaicJiiius, was von a» 88 bis 87 bei dein erzstift COln für gelt aufgenomra؟n, darnmben 
ain liochw. thoinbcapitl, als mit deren wissen es beseheclien, gesiglt.

1598. '
ا

Goldfl. zu 76 kr. oder albis.
9000
9166 — 45 
2000 
3600 ٠

ErstlichAschvonHolla - - ٠ -
Noch 10000 reichstaller zu 66 kr. . . .
JacobBagen .......
StattAndernaoh .......
Thombcapitl zu Trier 5000 trierisclie taler . ,
Trierisch canzler .......
ExecutoresdecaniEller . . . . ٠
Executores Bedae Papiie . . ٠ ٠  .
Herzog Wilhelm in Bairn in dr'eien posten . .
Dietrich PflUger .......
Quadt zu Lynn 3300 rtlr. . . . . ٠
Herr Conrad Ortli ......
Dr. Glaser 900 rtlr. zu 68 kr. . . . .
Johann Meussen 1200 tlr. zu 54 kr. .- . .
Ambrosius von der Eclihen 1200 tlr. . . .
Peter und Thomas Bevweckh gebröeder 1000 rtlr. 
.Marx Beyweckh und Allieit von Stomel . .
Alheit von Stomel ......
Franz Cambi 5000 dukateii zu 90 kr. . . .
Gotthart Pre zu Neuss 2800 rtlr. . . ٠
PeterBeyweckh .......
Erbgenahmen Johann und Heinrichs von Coblenz . 
Wirthin Clevschenhof 3750 rtlr. zu 68ل/ل kr. . 
١Vittib Johanns von Nettenheim . . . .
Sophia, Leysin 642 dir. . . . . ٠
Hermann von Linden obrister und seinen haubtleuten 
Wittiben Archen, teilslierrn zu E^eneux . ٠
Johann Schall rittmaister 9516 tlr. zu 54 kr. . 
PeterQuenteI .......
Besecher zu Zonss 200 rtlr. zu 68ة/د kr. . .
Johannes Gininicus ......
Deposita pecuiiia Lidtberg . . . . .

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XIX Bd. I. Abth.

i
6200
8000

500
500

120000 اً
9000
3025

400
816

866
916 — 54

3000
2000
6000
2566 — 48 
3380 
2000 
3425 
1000

463 — 48 
78114 
16704

6851 — 39

i

Иا m

600 50 . 182؛،
800

14000

ίί
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I ff:!"؛:; öoltfl. Alltus
Franciscus Cambi 25000 dukaten zu 90 kr. 
Geruuinus Calenius 300 tlr. . . .
Marggraf zu Baden 30000 tlr. zu 52 kr.
Bernhard von Fodman 4000 rtlr. zu 68أ؛/ا kr. 
Fetrus Christian! 200 tlr. . . .
Fugger 19000 rfl. . . . . .
Ludwig von Hennef, ritmaister . .
Wilhelm von Bungart 1800 tlr. zu 52 kr. 
Gottfrid von Taxis . . . -
Castner von Fürstenberg . ., .
Bin Georgen 3800 rfl. . . . .
Johann Münzer 200 tlr. zu 52 . .
Bürgermeister und rath zu Baeharach 370 rfl 
Haubtman Forz 2500 oberl. -fl. . .
Stapedius',4000 tlr. . . . .
Johann Jungem 600 tlr. . . .
Marschall Gimnich 4000 tlr. . .
Vom drosten zu Balve wegen Schonenstein 

Summii obbemelter posten, darumben ain 
hochwttrd. thombeapitl gesiglet.

Ma. 39/15, 31.

30000
216 — 48 

20800
3653 — 25 

144 — 32 
15200 
4000

I
'Г ,يل!!ت

إ 1248
iL1,؛2000 6000
3040

138 — 50.Si 296
2000
2733 — 25
416ШІ 2733 — 25 

,،ق52 — 8001
lili 418565 gfl. 16 albis.ا kl

به؛
Ј. Steuerrilckstande Ini Erzsttft Köln.

Anno 1585 im october haben I. chfl. D*- gemeine 
landstende zu conlii-ibuiren underthenigst bewilligt 100000 
reichsdaler. Dieselben sein folgender niassen under die 
stend verdeilt: Ein hoch- und ehrwürdig tumbcapittul hat 
an und auf sich genommen die sum von . . .

Bei diser steuereollectation hat der secundarius und 
tertiarius intraneus clerus 1) anno 86 in februario 50 de- 
cimas bewilligt. Wann dieselbe nun nacli den decimal- 
bucheren urabgelegt, liompt die summa uf . . .

Vom clero foraneo*) ist erhoben . . . .
Dem gravenstand, nachdem man ires anschiags und 

rechnung keine nachrichtung geliabt, ist ihnen wol ein 
putativum capitale aus den descriptionibus bonorum ge­
macht, welclies thiit .......

Bitterstand, obwoll sich in zweien malen auf 20827 rtl. 
angesclilagen, so pi'ingen doch innehmer mehr nit den . . 
zu diser steuren, das Ubrig zu zalung von 4000 gemeiner 
diiler aufgenommenen geldes, fort [?] pension, deputats- 
zerung und oncostes reservirend.

٠<،

301-4 rt. 42 alb. 7 hl.؛
1

5125 rt. 39 alb. 4 hl. 
1505 , 23aI

Ji
■'t

؛1 ,:١ ص10, 1915,28
.١ا،., 12000

ί
1) Der clerus intriineua ist die ؟eistlictkeit in der Stadt Köln u٥d zwar ?؟cundarius die 

der Colleglatstifter ausser dem Domcapitel (primarius) und tertiarius die der Pfarreien.
2) Die Geistlichkeit ausserhalb der Stadt Köln.f
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18000 rt. 
1750() ,

Stett .......
Einpter und geistliche Uiiderherligkeiten 
Sumiua, was Iimbgelegt . .
Manglen also, so nit umbgelegt .

59061 , 2 alb. 3 lil.
40938 , 63 , 9 ,

1ل

Restanten:
Clerus, wan abgeogen, was Theodorus Zanders eni'

5097 0. 3 alb. 6 lil.pfangen
Hermann graf zu Manderscheid und Blankenhein 

hat empfangen 583 rt. 16 alb. 3 hl. Einnehmer Enzen 
12 daler 18 alb. 1 hl. Zamen 597 daler 44 alb. 4 lil. 
Restirn noch 1444 rt. 26 alb. 6 hl. Thun eolnisch . 

St-att Bonn ........
Embter ........
Ritterstand behelt seine restanten zu zalung 4000 

daler, so sie aufgenommen.

4453 , 10 
1055 " 13 
528 " 23

11135 fl. 2 alb. 8 hl.Summa restantioruni
zwei, zamen 6ل/ا quar-Anno 87 sein 3 quartalia, anno 89 zwei und anno 

talia eingewilligt, thun einem jeden stand, wie folgt:
Tumbcapitul .......
Dessen undertoiien ......
Bei disen hat clerus secundarius und tertiarius anno 

88 im januario 25 und anno 90 im januario 35, zamen 
60 decimas bewilligt: .......

DieforaneiquotaindisenMIIquartaln . .
Gravenstand nach Enzens ahschlag ٠ ٠ -
Ritterstand im obern erzstift nach Blanckartzanschlag 

Ђ , niedern , durch Enzen angeschlagen

6514 fl. 23 alb. 1 hl. 
15213 „20 , 3 ,

16914 „ 11 
52053 „ 18 

6296 „ 15 
90419 „ 13 

1712 , 14 
33175 , 15 

102132 „ 18

4,

,5Stett ......
Embter und geistlige underherrligkeiten

324434 „ 5Summa eollectationis .quartaln ة/لRestantia in 6ا
Clerus foraneus hat der undersigler.
Gravenstand .......
Ritterstands restanten hat Arnold Blankart zu zalung 

etlicher creditorn an sich behalten
Ritterstandimniedernerzstift ....
Empter und geistliche underherrligkeiten . ٠
Anno 92 seind bewilligt 3 quartalia umh 40000 rtlr. daraus zu machen und ist 

jeden Standes quota gefallen
Tumbcapitul ....٠.-
De^enundertonen ......
Gravenstand hat Roerich 3778 fl. 4 alb. 5 hl. Enzen 
InstraneusclerusSOdecimas ....
Eoraneus clerus 3 quartalia ٠ ٠ ٠ .

1326 fl. 13 alb. 9 hl.

506 , 17 , 1
2593 „ 11 ,11 ؛ ا ٠3654 fl. 17 alb. 3 hl. 
8613 , 12 
3987 , 21 
8457

24024 , 19ئا

4,
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٢؛ا;11دل Ritterschaft im obera erzstift, wie Johan Quadt be- 

Ritterschaft im niedern erzstift, wie Enzen 

Stett excepta Bonna - 
Embter und geistliche underherrligkeiten

إ rechnet 39664 fl. 3 alb. 11 hl.ً؛ا
إ

I ange-
schlagenff  1650 ا10ا 1

٠ 16 , 14391 
6 ,4 , 43815

I غ

148259 , 14
Restanten.

أر !!٠.؛) Extraneus clerus, hat undersigler.
Gravenstand .......
Ritterschaft .... ". :
Stett ٠"-...... ًا
Empter und geistlich underherrligkeiten . ًا 

Anno 93 zu 25000 goldgl.

١ا
554 fl. 12 alb. 

2984 „ 11 ,
12„12 ,

199, 6 „ 4

11 hl.

ا
4اا

Tumbcapitul und dessen undertoiien - . .
Gravenstand .....
Di؟ particularausteilung thut mehl- nit als 3396 fl. 23 alb.'s hl. ٠ ■

Ritterstand
- Di؟ particularausdeilung thut im obern erzstift 5802 ggl. 5 alb. 10 hl. ' ٠

^in niedern erzstift durch Enzen angeschlagen 

Empter ...... . ًا
 ie particularausdeilung thut mehr bei emptern und؟

geistlichen underlierrligkeiteu 4527 fl. 1 alb. 8 hl.
Clerus dreissig decimas.

ا204إرا  ggl. 
1500 ,I:

ا٠؛ 5800

Џ
I 637 16 alb. 2 hl.

5000
6500

[lil
1يق:ل!

Restanten.
h Gravenstand

Ritterschaft
1526 fl. 14 alb. 1 hl. 
2624, 6

715 , 12 
180 , 5

Stett .......
Smpter und geistliche underheri-ligkeiten Cleru؛ g؛ i g1؛؛ ا Zu 6 monatsteuer.
Tumbcapitul und undertonen 
EravenstandsspeciaIausdeilung 
Ritterstand - . .

2032 ggl. 14 alb. 3 hl.
1821 I2901ЫІ im niedern erzstift 359 „ 6!! Stett ........

Bmbter .......
™d daruber gibt die specialausteilung mehr 2263 fl12 alb'. 10 hl.g g ‘٠

ئإاً, 2500 I |ب3250
أ

Clerus 15 decimas.
!'؛ f
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Restanten.
772 fl. 6а1Ь.4Ы.Gravenstand .....

Ritterschaft
Stett .......
Enipter und geistliche underherrligkeiten 

Anno 95 ein hall, quartal dem herren obristen Linden assignirt.

119 „ 19 
204 Л 17 i ا
009 fl. 12 alb. 

1006,16 , 2 hl.
Tumbcapitnl ......
Dessen undertonen -
Gravenstand ......
Ritterstand im obern stift . . - ٠
Ini niedern erzstift durch Enzen angeschlagen 
Stett . . - . " ٠ ٠ - ٠
Enibter und geistliche underherrligkeiten . 
Foran eus clerus ......

732
6610 „ 16 

336 , 15 
2398 , 14 
7302 , 12 
4004, 3

23061 , 3 ,10
Restanten.

85 fl. 18 alb. 3 hl. 
337 , 22

Gravenstand
Ritterstand . . . . .
Empter und g. underherrliglieiten

6,
187

Viehsteuer de anno 94.
15143 fl. 6 alb'. 5 hl. 

366 , 7 , 10 ,
Pridericli Roerich hat empfangen 
Enzen , ,

Ritterstand hat'anno 96 in aprili zn erstattung der anno 87. 88. 89. 90 nnd 
91 uffgangenen oncosten anderthalb quartalia gewilligt.

Darab tliut die umlag 
Darab stehen noch aus 

Deweil die anno 92 zun 40000 rtlr. umbgelegte drei quartalia zu solcher summen 
nit gelangt, hat man anno 96٠ noch ein halb quartal darzu genommen, thut jedem 
stand, wie Enzen berechnet:

Tumbcapittul . . . .
Derenundertonen . . .
Gravenstand . . . .
R.itterstand . . . . ٠
Stett ......
Erabter und geistliche underherrligkeiten 

Sumina ......

ا؛(

18241 fl. 1 alb. Ihl 
2030 , 10

11

1609 fl. 12 alb.
1066 , 16 ,

739 , 21 ,
6108 , 18 ,
3169 , 18 ,10 ,
9014

أ
, 6؛

20711 , 19

Restantia.
76 fl. 4 alb. 9 hl. 

641 , 15 
103٠7 , 19

Gravenstand . . . ٠ ٠
Ritterschaft . . . ٠ ٠
Empter und geistliche underherrligkeiten 
Stett .......

Ii
461

2217 , 17

اً

اً

ةإ1



1 Aniio 96 seind bewilligt 26000 rtlr. thun: 
Tumbcapittul . . . . .
Gravenstand . . . . .
Ritterschaft ......
Stett .......
Embter und geistliche underherrligkeiten 
Bleiben uf den clerum .

Ilie particularausteilung thut 
Tumbcapittul . . .
Gravenstand . . .
Ritterschaft; . . .
Stett . . . . .
Empter und g. underherrligkeiten 

Sumina . . . .

1204 اًرا٤  rtlr.
1500
5800
5000

إاً 6500
؛؛1 5995را

.ئ I
٠أ1ئا؛ي 8713 fl. 21 alb.

3348 , 17 , 5 hl,
17203 , 15 ,
14845 ,7,4, 
29786 , 1-7 , 10 ,

;؛ق
1

١?
Il

Restanten.
ΐΙΙ Gravenstand . .

Ritterschaft . .
Stett . . . .
Empter и. g. и. . .

Summa . . .

Anno 96 12500 konigsdaler. 
Tumbcapittul und undertonen 
Gravenstand . .
R.itterschaft . .
Stett . . . .
Embter u. g.u. . .
Bleilien uf den clerum . 

Summa . . .

1681 fl. 2 alb. 9 hl. 
2575 , 16 
5917 , 16 
5656 , 15

۶ 4|;ا;
:j ًا٠ً؛اi!"؛3٠ , 15831

.-kgsdli ل/ا602
'750

2900
2500
3250

ΐ؛؛η؛؛;:2497ίلمد

ا؛إاًأأإ 12500 kgsdlr.

Particular а. и Stellung.
I Tumljcapittul 

Gravenstand 
Ritterschaft 
Stett . .
Embter и. g. и. 

Summa .

2057 fl. 16 alb. 6 hl.
1845 „ 13
9438 , 13
8226 , 19

12760 , 13 , 4

؛

:؛ت1
34329 , 3 , 5

إ Restanten.

Ii Gravenstant 
Ritterstant . 
Stett . .
Embter u. g. u. 

Sunuua .

987 fl. 22 alb. 5 hl. 
1662 , 16 
1693 , 10 
2453 , 16f
6797 , 17 fا5

I ث I

؛

٠ v.١ق:؛-:٠ئئتشت
?'



Anno 97 seind bewilligt 12000 ggl. und 20 000 gemein؟ daler. Wan 
ein tenantes zugelegt, keme die verdeilung:

nun einem
jeden Stande (wie vor) 

Tumbcapittul 
Gravenstand 
Ritterschaft

'٩
4111 fl. 8 alb. 8 bl.
5120

19797 
17006,10 ,
22186,16 ,
17051 !7,4,

Stett . ٠
Empter u. g. u. 
Bleiben pro elero 
Summa ٠ 85333 .j IParticularausteilung

4111 fl. 9alb.
4021 , 5 , 7 hl.

19168 , 7 , 10 ,
16443 , 14 , 4 ,
32643 , 11 , 3 ,

Tumbcapittul 
Gravenstand 
Ritterschaft 
Stett . ٠
Enibter u. g. u.

76388
R, estantia.

40 fl.  Capituluni majoris ecclesiaeا
Gravenstand . .
Ritterschaft ٠ ٠
Stett .... 
Enipter u. g. u. . ٠
Ma. 39/15, 120.

alb. 1 hl.2024 , — 
3882, 1
3600 , 23 
6519, 1

16066 -, 1

1
؛؛

إ

:K. Tom Test [Rectllnghausen.l 1)
1600.

Obwol bischof Salentin )1 اا؟!لل durch ine ^schechener Ioss biss zu جعلا-ق:سلاي،الاع-
n-؛ ls wollen؛beede hof Ohr Und Chor gegen eines hoch- und erwttrdigen. thombcapi 

 Eha^e؛;. )Iemnegst aber" hat ein thombcapitl hl ؛er capitulation hn :سلأةلأ6ه;
ein konftigerTchurfurst sich derselben begeben solt, deTOhalben Trucksess angeres؟؟

 ؟apitulatio؛ sieh !!!! verhalten rauessen^d :وذة خئهث؟هأئ ب٠:ي٠؛تئ:ئ ؛؛؛اً؛
mbsten vfl fe-:٥٦ ^؛ f^ero احلأئ:ج r in posKes^eOn؛؛he: angeregte güet

ІГі th ®(٦؛ ٦ا٦٦جد ؛د ^getraj ل6ئ1س:ا Љег die b^te:؛ schmelerh Weiln 
stefern ؛؛e'؛ к^аП man hl لجح^ق٠ايلأ٦لأج هغئ6يod 000 ل70ل0جئ^1ظهث::اً '

r؛^erst, ha؟ allelia١d korofructheUiJ^z; roggen؛.Stlen die aufkonib٠sten

-geringen gelt 30لآة6^ذ11ىلتارا - eigelt, herbsthede nndا  und foderkorn, dienstgelt؛
summen. ii etwas anden IiofsgLte^؟e؛n؟tu٢؟”؛e٥؟u؛ie٥ih٠ei؛؟؛id؟G^tt^؛٦i٩S٦h؛Sr J ؛؛da ab

,zu verbessern

؛؛

ا!ا
diseu Ist einge-1) Die Schrift beantwortet Frage؟, w؟lcbe Ma. 9/12, 288 vorliegen; aus 

schaltet, was zum Verständnisse notwendig ist.

I

؛

تيا٠
ft:

I

؛

؛ا

ا

٥ ■
بب

لا
;..

؛ل
ل::

!

CO

إ



إ

„1٢■■
244

iا extraordi:! [einkommen] dann bruchten, اً؛لأ ؛؛؛؛ ةلآلش:ج 
١ ,erbeben, sonsten eicheln und holzgewachs

ج؛لقج٠”ث٠ة؛؛ثلقءقتةساثقتيةئة٠ئت؛ةةةة:ة:ةثئل

Wann die eicheln oder geäcker ؛rage6( ؟؛
- ٠ ,ordinarigfell ghören

so sich hissweilii
i I

ІѲ؛ it in؛ і،ет das tlzgewachs١ ٤ Jg gj Ј ] и
س“يق،:ئيئلة„ةثيل؟ئ؛1جة،يةمقاةة'قة

7) wdnn' ein zeitlicher herr stets iin lande g
nuzen können.

was

؛؛Il؛ ;:؛■ wurde die jagt uit geringeswere:اء٠أ:
f  ذلةة٠ؤ؛٠٠هأ:د:ة”تهاجلل'ةلةةج،ث:لئل°؟،ه:'٠ل°هئ،:°ئ“٠?ئ"٠ع'،٠،ثئف٠

٥٠٠،٠٠٠٥id٠'٠d٠ء،ء٠؛ته،ئ,,ج٠ئ:ل:،بةث؛:ل؟٠٠ل:لاً.ئل;أ'لأءةيلآ٠ل٠٠ة، ■■،؟٠؛؛٠؛ ٥٠. ٠-
جج||ت|ج

 d اً؛ا جه الخ,؛ثأ plfttn I^nd keine sonderliche lehen, للالا
was aber för adeliChe iehen ً٢اerlhllen с.т^гт لإة؛1ة؛د؛؛ةة١ذ؛der lehnscammer zu erfinden 

.lehenrorig

؛ ه

)لذل

,؛

١:

й

١

ز

;■ا

أ
ا

nnr die hofe^üefcer,

g id } . 4 iiliVi ; :: $6 ابتت ؟: I.d iiisein, nnd seind Iiber 4 adeliche siz cum рег٤іПеп٤іІ8 nit

؛؛؛؛■.ل::ء;ءتث؛-'؛؛:؛ي;ة.قةق؛ة!ل|لةا=؛
٠ ، " І4). tOb die ’ ' g '

nach einen herrn 
seim stattIialter recht

١

اً
und ob sie dem- ؟ der ritterschaft sich ffir laiidsassen erkennen 

pro :٠ل:'ل COiupfente kalten u۶d erkennen? ٢0ًا im 0ةًاا
ermöge zeit der lOs؛ geben[? 8يلله٠قجلأ ئ jeder ^eit قةgehalten 0, ذ1ة

٠

١اأ von

I
إ recess.

|ج٤,<٠.

Ilا hold

ا؛
٩،

ί

Iل

i ا

إ



؛
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Johann von der Capell, Brabech, so Geörgen ^on Brabec؛, Ältenknlpjjen.burg, so jez 
einer von Palant, Portern, so ,؛ohann voll Wilach Hackfurt, so Heinrich von der 
Knipping, Beck, so Franz D؛ost, ٩ettenbocholt so Wilhelm de Simeric ,؛ ؟ iering, so Ber&؛n٩>rickel١ Hoeve, so Heinrich von der Hoeve jezo hew^en und'itihaben. H

٠ Vest dan catholicum zu-r zeit im16؟( Es ist alhie kein ander exercitiu۴ jezig -eind WetJg ca؛ ؛derU vom adl abe^ ؛gelassen, wie'dan auch, anderst ^eins in Übung 
eni- ٤؛holischi tails calv'inisch, tails lutterisch,' so die sacramenta sub utraque speci

.pfangen
stett, Becklinghausen und Dursten, dern jedliche17) Das Vest hat nur zwo , .

geferlich 350 heuser hat, auch baide ratioue loci zimlich vöst.
18) Die. stett haben zimliche privilegia. ,
19) Ein herr ist der statt Recklinghausen Jziger ze؛؛ nit mer gebessert dan von- ’ der statt Dürsten järlichs 2ß 'mark an accisen.

jedem gebreu biers 5 albj und dst fht
salvo was der zollner daselbst von den jarmärkten und sonsten empfahet.

von

hau8en٥)eirBegwiLncloster, item Flossheim ordiuis s. Äugustini canonici reguläres 

؛زا (21  Vest hat 12 kirspeln und ungeverlich 52 oder 53 dörfer oder نوح 
Schäften, klCn utid gross, aber keine, so dem churfürsten aifnthumblich اةحسللاع 
dieweil vilT sO denen vom adl znstehen, darab ein herr nichts melir als jujsdi.etionem hat.

officiatos habito in crimi-r ausserhalb das der Iierr zue اه;; emهadلث:hقcةdلادt؛؛bürتgeة■؛يلآladu،tabثجeئnalibu!f j 
Horst sich anmasset, in seinem gjjiet auch jus gladii zu haben. وق

Ohr und chbr nicht meher dan von .andern dem adl 
-d pflechte werden durch ein thomb

23( Der churfürst hat von . 
zustehenden leuten, dan jurisdictionem, dan dienst 

۶s herrn das ainhthauss٠ ؛l Anstatt؟n؛Welhches allda die landst٩nd se[ د۶؛٤إ2آًاًا 

١ . .Hornekhurgl idtterschaft und stett seind die drei- stend d.es Vests 
 sicli betreffenden Sachen؟ % .Die " ist ™ fbrauch, alleinbeide stend . sonsten bschiCht es TOm ambthauss in geraajen 8^ο1ιβη )25 ؛)دج

٢hat den Vorsiz] wan Ein zeitlicher Statthalter des vests anstatt des herrn

٥٠'ئ4]0ئ٠اث٠ئل٠عع٠،ة،“ئ٠ «r„i٠„ ،٠„(?،٠،؛
durch beede kriegende thail verdorben, ist.kain аегмшгп пос^ГУогп gewesen, g den reinisOhen Iandtagen erfordert

un

verschreiben

26)

zum eussersten

re comitum؟mp28؟( ]Ob die landschaft t
st wol hesehechen. i rt ' d i li؛ SoJliches ^؟]en؛i wor

غأةةةجيقج^ة'ق؛قاث٠ثث

Anlassen.

sei

٤لآاإ Jn RecklmfhauScenJst ؛؛nz^^ej؛ لثلآ ا:ةه::

te nuzbarkeiten und narung alda seien?) Wie heroben, backen؟ai1 ؛؛( ]Was dieع٦£ل ؛

und bauen. verdorben, sonsten, da es fride.32) Die burger mit den Iiauren sein؛ nun ganz 
soll jedermann naGh seiner gelegeiiheit woll leben können.

Abh. d. ΙΙΓ. CI. d. k. Ak- d. Wiss. XIX. Bd. I. Abthi



ًقا١ًأا؛
ا٠٠:,اا ذ؛.إ

إ *

٠ا٠٠،ياقهل1ل،ه„"ء؛ةهث„ءلةي،٠ةث٠جعغ٠"ة!”ل٠،ل،ل٠د٠:

amtsverwalter, keiner, kornschreiber.
’ frone und in jeder statt ein richtet

٥”. g."‘ "ل٠أ؛٠ؤت٠لل:غتل:حلع٠،

Ä-
iüli
i^iü

لآ'ذة د؛ذج"دءا' ^ ج'". ' '

-ج

1 en؛wal٣؛e d dofcb ire diener 
VOgten dor لآجء ،®attbalter؛ gewesen. ؛ق8اةس:ا

2 meilen brait, 8 stund in die

ا
ًا

von
herrn топ Lembeck als4ί

ا

ل:ا

!؛;

؛
؛

ًا

ί einen berg, der Steinberg gnant, aufnurبمدن
؛

sondern 
dein

gelegen'-irer
ز٠

ةي;؛=؛ا-تة؛;;؛عبشتذي-اب.';؛ئء؛ةئ؛٠:لئ

Ma. 9/12, 292 Copie.

,ر

؛
"v

ًا

؛؛
|إ

؛



؟

ь. InCrnction HeriiOg ؛:ال؛اأال؛؛: ا:ئجا”؛؛؛^ثئ№٠ذل:؟№ئ0ه:0:؛ا٠*اا ئأ٠الMetterniCi ٠ا

.1598 Hertst
-ة٠

I
Vermittlung nachträglicli abgestellt worden ist.

l) Vgl. Beilage Б. am Бп^е.
Wol eine Anspielung auf die oben ز2

ا
ا

an

li
1

؛
؛

N. 153 und 156 erwähnte Verschreibung für Groisbeeok.



|!
ا

إ
:ها؛قاا ?ب|؛248

إ؛ لج ١ , 'الاه إه٦ £■ wird ferner wissen, in
durch tJie Verwaltung des Erzstiftes

ί Wie nldenlast der Coadjut0؛؛ S٠٠ [0لأ٦:;الI

»

iliü

;i؛!

der Churfürst neue

؛
r ٠

اي

i

؛إ
für Quad

ا
im Amte Sehe

؛ا
ااإ I؛ ||

لا

ا
1

؛آ

؛
؛

I
!إ

؛أ
If

Uإ
Ilerzo, Friedrih i٥rbi-h٠fدة؟؛ة٩ةًعا.حق٣ هللاأل6ت ١،٥ ::krg ІШ Iا٠!ً VOD Sacliaeo-Lauen-

ب
ί

؛

ًا

١.؛

اًإ



'ا

؛
؛

249 ا

■
جلل&؛?اةةجةااً؛مذز*لأ؛^ذة Id dS v:e:pflegim:::n Kalerswert::::(،؛. : ٠ :; ٠ -

-
Aucb über Minderung der Schuldenlast des Capitels ist 7.U beraten.

,tgr^tand: س؛ا!Se ؛ت Deiunaebauebdas

I
Ђ

ا

Ilii
ί

إ1
all

٥

der

؛

thun ist.

SOHS
L. wenig rats, bill', troste؛ا

1) Vgl. Beilage B.
2) s. oben s. 170. _ ~ ...
3) Davon stebt in Beilage B. nichts. اًإ

اا
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؛

Iiiili,.ا٠إ:: ؛

IOie Gesandten sollen in Allem recht 
Ma. 39/14, 242 Cptcopie.

1) Es soll natürlich Arnold heissen.

vorsichtig und sclionend auftreten.
؛0

. ١t'r؛

ί
٢ا( ؛ة

Berichtigungen und Nachträge.
ا :لات

I ؛ I ؛ اً؛ ;؛اً؛؛إإ؛ -
9 .S. 202 Z

I .ا٧|او ٥. اًاًا؛؛؛اة؛جز؟؛؛ه8ً؟اًا؛حج؛ا؛ةة.الالأحاأ’لآحج8؛له.

ϋϋ؟ιϋ1

um
١ vorge-

ة:هلع،ئش؛ءهلة؟ت'ة'ءةث'ةئ¥،ة٠،هئ٠؛٠ةهت;ي،:؛:،،؛اً'ئ٠،ذل٠:دا

!ا
|ا

:أا

I ,؛ ا
ا %' '1

U

-

ا ي!
ًا

Iًا ^
11

Iياًاً؛أاًا
t

.رب

І-.؛ًا"'
اا

!



؛إ

آا Register.

ا
.1243Baiern: Herzoge: Altreeht 123 t'gا

,Anna 139; Eliaabeth 214 ؛206 ,204 ,203
215, 218, 223; Maria Anna 3. Oesterreich; 
Maximilian 119, 121, 124“, 126٤, 1278 
138 fg., 1391, 1401-8, U88, 1652, 166 fg.) 1578, 
1582-3, 166, 1662, 168, 169, 1722, 1791, 181 fg.,
ا١ 192, 185208  fg., 213 fg.١ 2143, 218, 219 fg-,
222 fg.; Jagd 119; Kaisertum 206; Verhält­
nis ZUin Papste 125, 126, 148 fg.;
Iichteit 119, 121 fg., 123, ІЗ4І, 147 fg., 158,
193; Politik 127, 128, 128*, 134*, 1358; Re­
gierungsantritt 119, 138, 180, 192; Reise 
nach Oraz 183; Maximiliana 120, 221; 
Philipp 121 fg., 1243, 178, 1791, 196, 198,
200, 201 fg.; Renata 121, 184, 185, 187,
201, 202, 204, 211, 212 fg., 215, 217, 219,
223; Wilhelm V. 120 fg., 122*, I24S, 128,
129*, 133S, 137 fg., 1392-3, 1403, 150, 151,
153, 1531.8, 163, 164, 168, 169 fg., 169*, 
1713-4, 1731, 174 fg., 1765, 1771-3.8, 1791, 
І8ЗІ-2.6, 1871, 188*, 1942, 196, 198*, 2071,
209, 210 fg., 213, 215 fg., 218 fg., 220 fg.,
224, 237. 247 fg.; Abdankung 121, 127, 138,
192; Jesuiten 171., 1778; Kindererziehung ' 
203; Persönlichkeit 120, 123, 128129 ,ا*, 
198*, 209, 210, 221 fg., Religion 120; Söhne 
183; Testament 196.

Balwe, Drost zu, 238.
Bamberg, BischofNeithard von T'hüngen: 129. 
Barvicius, Johann, ا48ة .
Beck 245؛ тап der Margaretha 236.
Bedburg 130, 132, 1323.8, 235, 249.
Beginen 246. __
Bezech, Marx, 236, 237; Peter 236, 237; 

Thomas 237.

Aachen 136 fg., 206.
Admirante 3. Mendoza.
Ahrenfels 166.
Aldobrandino, Cinthio s. Passero; Pietro 148 fg. 
Aletti 193, 208.
Alfanec 193.
Alten 235.
Altenknippenhurg 245.
Amasmaier, Andreas, 139*.
Andernach 176*, 225, 237; Amtmann von — 
Antwerpen 141.
Andreas, st-, Dechant von —
Arch 237.
Arenberg, Oraf von, 215, 226.
Amheim 235,
Arnsberg 161, 163248 ,؛.
Asch von Holla 237, 248.
Aschaffenburg, Tag zu, 137, 219, 222. 
Aschebroch, Georg von, 244.
Augustiner - Chorherren 245.
Ausleger 204, 204*.
Avila, Alfonso de, 229.
Bacharach 156, 238.
Baden. MarkgrafEduard Fortunatus, 156, 225,

Ii

I Persön-

236. اً

ًاا

Baiern 135, 138, 143, 144, 150, 153, 161, 162,
Rom 149;164, 167*, 1775, 178; Agent 

Archive 121; Ilerzogl. Familie 120, 121 fg 
205; Finanzwesen 138; Verhältnis 
reich 206, 214, 218; Besteuerung der Geist- 
liolikeit 222 fg.; 'Verhältnis zumHofevon Graz 
119 fg., 128*, 200 fg., 203; Hof s. München; 
Hofkammer 126*, 212؛; Salzpolitik 127; 
Schuldforderung an das Erzstift Köln s. 
dort; Territorialpolitik 126.

ZU Frank-

ا

ί
؛

Iأ



ااا'ل

pi؛; Г;
إ ^

؛ض .r:؛
إ

tlا. Bungart, Wilhelm von, 238.
Burghausen 212ج.
Calenius, öervinus, 238.
Cambi, Franz, 237, 238.
Capell, Johann von der, 245.
CardinJle 173, 187199 ,189 ,؛.
Cassina 141.
Champre 176؛.
Cholinus, Johann, 12170 ,170 , ة٩ 131,* 166ق *, 

171, 171177 , -ا2ا 173ا, 176؛'*  fg., 177178 ,؛*, 
181 fg., 181204 , ا'5-8, 182أا 183,؛ 1868, ا87ا '. 

Chor 157, 243, 245-
Churfürsten, katholische, 203; vgl. Kreistage. 
Cbristiani, Petrus, 238.
Clemens VIII. 123, 1248, 126, 138, 148 fg., 155,

167, 1682, 187,؛ 189, 195, 196, 199, 203, 215,
218, 222, 223; Nepoten, 196; vgl. Papst. 

Cleve 208, 246; vgl. Jalich.
Clostern 244.
Cohlenz, Heinrich und Johann von, 237. 
Collegium Germauicuui 199.
Constanz, Doincapitel s. Kristof Truchsess von 

Waldburg; Generalvicar vgl. Pistorius- 
Cranenftiess 236.
Dacliau 123, 214.
Dali, Konrad von, 244.
Daunborg 244.
Denich 177'.
Deschlei', Johann, 1778- 
Deutikum 235.
Deutschland, CardinalJirotector s. Paravicino. 
Deutz 128'.
Dietkirchen 235.
Dinsing 244, Hermann von 244'.
Dohbe, Helmiofa von, 244.
Dolman s. Dulmen.
Dorsten 133, 207 fg., 228 fg., 235, 244 fg. Fran­

ziskaner s- dort; Kellner s. Rensing. 
Dortmund, Grafschaft, 246.
Doxl 244.
Dringenborg 244.
Drost, Franz, 245.
Düsseldorf 214; Kegieriing zu, 137.
Duisburg 235.
Dulmen, Dietrich, 236, 237.
Eberhard 183®, 186.
Ecken, Ambrosius von der, 237.
Efferen, Cliristian von, 236.
Eisenhütten 232.

Belgien 119.
Belgiojoso, Graf Jakoti von, 1368.
Bemelberg, Freiheri' Konrad d. Ae. von, 138, 

145. -
Berchein 227-
Berchtesgaden 126 fg., 192, 196, 211, 212; 

Probst Jakoh Puttrich 126, 127 ,؛ 154؛ ; Salz­
streit 154؛.

Berok, Walter von, 236.
Berg, Grafschaft, 208.
Berg, Stadt, s. Rheinherg.
Berge 244.
Berge, Johann von dem, 244.
Besecher 237. .
Bille, Karl, 1363, 140, 141, 170191 ,190 ,؛, 

195, 222; Einfluss hei Chf. Ernst von Köln 
169*, 170, 189, 247.

Bin, Georg, 238.
Birckmann 236; Bartholomäus 236.
Bisterfeld, Ort, 167؛; Dietrich 152.
Blanckartz 239.
BleiliUtten 232.
Bocholt 235.
Bönnighaus, Anna von, 244.
Bohlendorf 226.
Bonardus, ljudwig, 1503, 1668, 170., 173176 ,؛, 

196*.
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Bonn 13239 ,235 ,226 ,217 ,205 , ا3, 180, 204, 204؛ ,

240; Beaatziingies.; Cassiussliift213,Probstei
desselben 125, 187, 247; soll Hospiz werden 
;179, 186 ,Kanzlei 164, 176٠ ;؛, 183211 ,181

180, 225;Eechenkaininer 140, 141 
Wein 156; Zoll 142, 156, 225.

Bononio, Giovanni Francesco —, Bischof von 
Veroelli, Nuntius zu Köln, 163.

Bornen, Kurt von, 244.
Bosco 196.

179

»ا Ii I
I

Botzheim, Manfred, 177.
 Georg von, 245.Brabeck 245, von ,؛128

Braun, Georg, 123, 124'206 اد.
Braunschweig, Herzog Heinrich Julius, 135;

sein Kriegsvolk gegen die Spanier 235. 
Brau weil er 235.
Brederode, Walram von 
Briel 171195 ,؛.
Brolman 236, 237.
BrUlil 204225 ,207 ,205 ,؛; Kellerei 156, 236!. 
Brüssel 195, 205; Regierung ZU, 136.
Bucholz, Arnold von, 128206 ,؛.

und Vianen 180.؛
yfi 
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Haag, ؛m, 130; Vertrag daselbst 130 fg., 197, 
Hackfurt 245.
Haller, Ricbai’cl, 203.
Hamm 244, Hiricb von, 244,
Handel 1791, 233, 246.
Hasel 244.
Haslang, Heinrieli von, 220 fg- 
Hatzfeld, von, 248.
Hell 1771.
Hemichenburg 244.
Hennef, Ludwig von, 238.
Hennot, ,lakob, Ι852.
Herberstein, Freilierr Bernhardin von, 210, 211. 
Herten 244.
Herwart, Johann Georg, 1248, 1791, 198د. 
Hessen-Kassel, Kriegsvolk gegen die Spanier

136اا 235.
Hittorp, Melchior, 236.
Hoeve 245; Heinrich von der, 245.
Hohenlohe, Graf 204؛; FliiIipp von,, 136؛. 
Holdinghausen, von, 1243.
Holland 206, 226, 235, 249; Generalstaaten 

130 fg., 188; Kriegsvolk in Heutschlaiid 1328, 
246; vgl- Köln, Erzstift.

Holtorf, Albreclit von
Hornenburg 1663, 230, 244, 245; Kloster da­

selbst 129؛.
Horst 244; von -_, 245, 246.
Hunde 216.
Hutter, Jakob, 226, 231.
Jagd 216.
Jesuiten 121, 122, 177S, 181, 199, 203, 207, 

217, 2273, 236; vgl. Bonardusuud Eberhard. 
Indien 193.
Ingolstadt 1775; Collegium Qeorgianuin 177ج. 
Isenburg, GraI Salentin von

193 fg., 204, 227, 247; vgl. Köln, Churfürsten. . 
Isidorkloster 227.
Italien 195.
Italiener 229, Character 178.
Juden 227, 247.
Julicli, H'erzogthuiii 13136 ,132 ,3ا fg., 1368, 

191, 208, 227, 246, 248; Herzogin Antonie

Eller 237. ٠
Elmhorst, von, 246.
Elten 235.
Eltinann, Reinhard, 236.
Emmerich 133, 235.
Emscher 246.
Endenieh 125؛.
Endorf 249.
England, Königin Elisabetli 179؛, Minister der­

selben 179؛.
Enzen 239 fg.
Erprath 168*, 214, 219.
Eseltreiber 198.
Essen. Abtei, 246.
Esseneus 237.
Everliard, Albreoht 177؛.
Ferrara 196.
Flossheim 245.
Frangipani, Ottavio Mirto dei 

Tricarieo, Nuntius 154,
Frankreich, König Heinrich IV., 128, 193, 206,

214, 218; Absicht auf die Kaiserkrone 206. 
Ifranziskaner 229, 245.
Freitag, Joachim, 244.
Friesland 132.
Fiirstenberg, von, 238.
Fugger 195, 238.
Garzadoro, Coriolano, Bischofvon Ossero, 129؛,

ІЗЗ.З, 138, 143, 144, 147, 148, 149 fg., 1495,
152, 153, 155, 159, 164, 169*, 174, 175, 215,
217, 247.

Geill 236.
Gent, Probst zu, 228.
Gerold, Balthasar, 139, 141.
Gewold, Kristof, 1371, 1398 '؛2, 140ا, 1473, ا7ا٠
Glaser 237.
Godesberg 156.
Graning, Hietrich, 236.
Grave, Hermann von, 244.
Graz, Hof zu, 119, 183, 198*.
~ ~ Johann von, 161, 170*, 191, 193 fg.,

206, 247, 248.
Groll, Gerhard von, 244.
Gropper, Kaspar, 129.
Grossallendorl 226.
Guidebon-Cavalchino, Johann Б. von, 128*.
Guttacker 244.
Gymnieh, Adolf von, 187, 226; Marschall 238. 
Gjmnieus, Johann, 236, 237.

Abh. d. III. CI. d. k. Al؛, d. Wiss. XIX. Bd. I. Abth.
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166, 170, 175*,
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214.
Jungern, Joliann, 238.
Kaiser 153, 1533, 165 fg.; vgl. Rudolf II. 
Kakserswert 133, 1345, 170, 170», 191, 193, 195, 

205, 225, 235, 249.
Kalkwerke 232-
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194 fg., SOOfg., 206, 208, 211 fg., 213. 215 fg., 
223; PfrOadenbesitz 123 fg.; Rate S. Stifts­
räte; Reise nach Rhttich 128183 170 ,؛ ٩ , 
191 fg., 2053; nach Mflnohen 122, 127, 165, 
183 fg., 200, 214; Religion 122, 123, 124, 

181, 187; Theologe 177 fg.; Vorstellang ٢or 
den 186 - ... - ب; Wal ZUin Coadjutor 
in Ksln 138, 143, 144, 147, 148, 150 fg., 164, 
169; Bestätigung dieser Wal 173, 182; Wal- 
capitulation und Coadjutorievertrag in Köln 
138, 142, 152 fg., 168, 171, 171*, 173 fg., 173؛, 
 Entbindung vom ;؛, 220247 ,197 ,1942 ,182
Eide auf die Waloapitulation 174, 194; Wal 
zum Coadjutor in Ijflttich, Malmedy-Stablo, 
Mflnster, Paderhorn s. dort.

Köln, Domcapitel 123 fg., 1293 ,؛ 131, 13ا , 
137 fg., 142 fg., 150 fg., 1538, 1552, 158*, 
 اfg., 17'7 ؛-*, 166, 168, 171, 171*, 161172 ,1592
182, 188, 190, 191, 194, 197, 200, 202, 205, 
213 fg., 216, 220, 222, 226 fg., 231 f'g., 238 fg., 
243 fg., 247 fg.; Edelherren 145 fg., 146؛, 
147, 1473; Generalcapitel 146, 150 fg-, 182; 
Verhältnis zu den weltlichen Landständen 
1323, 2.17; Priestercanoniker 146, 147, 152; 
Protestantische Mitglieder 1432; „Reforma­
tion“ 172, 249 fg.; Schulden 142 fg., 172, 
197, 225 fg., 236 fg., 249; Secretär 157; Syn- 
dicus 147; Unterherrliohkeiten 231, 239 fg.;

. Zehnten 232.
Köln, Domcustorei 126248 ,129 ,ج; Domdechant

124, 146, 151; frfterdechant 145; Dompastor 
231; Domprobstei 123 fg., 125129 ,.126 ,؛, 
202, 204, 206; Domrentner 142 fg., 1443,

153,؛ 162, 163, 172, 173,؛ 197, 220, 225,
237, 248; Domscholaster 145.

" ' 121, 136,؛ 206, 208, 214, 230;
niederes Stift 240 fg.; oberes 235, 240 fg.; 
Adel 188; Adelssitze 232 fg.; Aemter 239 fg.; 
Amtleute 231, 233; Archiv 130., 13140 ا3ا ; 
Armut 133, 151, 159 fg., 167؛'*; Aufschlag 
auf Bier und Wein 161 fg.; Besatzungen 
169*, 195, 227, 234 fg.; Commissare (Advo- 
caten) 180; Dörfer 233; Einfälle der Hollän­
der 132, 133, 136, 183, 190 fg.; der Spanier- 
132fg., 136,183, 207 fg., 228 fg.; Celdlage 121,
125, 1265, 129* 155 fg., 159 fg., 187 fg., 168٥, 
175 fg., 180, 188, 191, 195. 197, 219, 225 fg., 
227, 234 fg., 237, 248; Generalvicar 219; 
Grafen 160., 162, 227, 232, 238 fg.; Half-

Kallenberg 248.
Kanizsa 220*.
Keienhorst 244.
Kemp, ,lohann, 123, 124, 1242, 125,- 126, 129؛, 

1313, 152, 197, 206.
Kempen 235.
Khlesl, Melclrior-, 205.
'Knipping, Heinrich von der, 245.
Köln, Stadt, 1313, 132, 136 fg., 136138 ,137 ,؛, 

140, 179, 180, 186, 196, 199, 205, 217, 220, 
235, 246; Bürgermeister 216; Doirrkirohe 
1265; Clevischer Hof 237, 248; Indirlt bez. 
der Pfarreien 196; Stift Maria auf der- stie­
gen 123; Universität 188, 191. ,

Köln, CIrurfflrsten: Kircliliohe Befugnisse 
iirr Erzstift 124, 125; politische Befugnisse 
inr Vest 243 fg.; Waloapitirl-ation 243 ; Ernst 
von Baier-n 124, 126, 127, 128, 1281292 ,؛, 
132, 134, 134*, 135, 137, 139 fg., 1403, 150 fg., 
І6ЗЗ, 155, 1.552, 156, 158 fg., 158*, 168ا'*, 
,*؛, 168, 1682, 167169 ,*-1663 ,166 ,1622
170 fg., 173, 1733, 174 fg., 184, 186, 186*, 
187, 189, 191 fg., 195, 204, 206 fg., 214 fg., 
217 fg.) 222, 222*, 226 fg., 230, 236, 247 fg.; 
Eorderungen an das Erzstift 186, 226 ; Pension 
171*, 172; Persönliehkeit 170, 170*, 188; 
Räte 144, 157, 162; Reise nach München 
und Prag 206. Gebhard Truchsess von 
Waldburg 243; vgl. Truchsess. Salentin 
von Isenburg 243, 250; vgl. Isenburg.

Köln, Coirdjrrtor Ferdinand 119, 121 fg., 
134152 ,1408 , '؛8.*'5, 136؛  fg., 1552, 1605, 
167*, 1682-4.5, 171І, 1731-8-*, 211 ا7ة2ا  fg., 
222 fg., 226 fg., 228, 230, 231 fg.; Beichtvater 

Eberhard., Deputat 1758, 188*, 203; Vor- 
hitltnis zurtr Dorncapitel 131, 152, 153, 157, 
 ,.fg ؛, 1765, 182, 200, 205, 173213 ,162 ,159
222; zu Olrf. Ernst 169*, 170 fg,, 1765, 183, 
193, 207, 219 fg., 222, 247 fg. ; zu seiner Pa- 
milie 180, 182213 ,211 ,؛ fg., 218, 219؛; Ge- 
heimsecretär 177, vgl. Sclrilling; Geldlage 
124, 125, 126 fg., 1753, 176*, 188 fg., 192, 194, 
203, 215, 219, 226, 227, 235; Hauskaplan 
1775; Hof 178 fg.; Hofmeister 176, 180, 185; 
IIofrat 180; Hofsitz s. Bonn; Jesrriten 122*, 
176, 181, І835, 207, 217; Pensionen von 
Frankreich und Spanien 128, 214, 218 222; 
Persönlichkeit 121
1765, 1775, 181 fg., 182 ,؛ 1848, 187, 187؛ ,

',Wi
I

I.
٩ ί

]

ا
I

أ

؛1

ίί
I)ا؛

ر

)

5ا
لأ

إاًة ؛ي'

156, 1703,133

1
ا

إ



ااغ؛

I

192, 197, 220, 225, 226, 247; Zöllnei'Tereid؛- 
gung 13248 ,197 ,8ا.

Kreistage, zu Bacharaoh, 208؛ zu Kölu, 208.
Krieohingeu, Kreiherr Franz von, 145, 148, 

152, 1521-2, 165.
Kurie -g: Papgt und Rom.
Lamberg, Johann Jakob von, 198.
Landshut 1248-
Lauhenberg, Freiherr Philipp von, 138, 250.
Lautherius, Georg, 127*.
Lechenich, Amtmann, 176*, Kellerei 156, 225.
Leitte 244.
Lembeck, von, 246.
Leoncelli, Aator, 196أ.
Leuohtenberg, Landgraf Georg Ludwig, 2042, 

2152, 217, 227.
Lewen, Adelheid und Margaretha, 236.
Lei'en, Georg von der, 176, 183., 189, 190.
Leya, Sophie, 237.
Lidtberg 237.
Linden, Hermann von der, 194, 226, 237.
Linn 142, 156, 160237 ,235 ,225 ,ا.
Linz a. Rh. 160175 اا*.
Lippe, Fluss, 228 fg., 246.
Lippe, Graf Simon von, 136ا.
Lipperheide, Johann von der, 244.
Lo 244, IOirich von, 244. -
Loevinghove 244.
Lothringen, Herzog Karl ItI., 214.
Liineburg, Herzog Christian, s. Minden.
Lattich 1281, 140, 169*, 170, 189, 191, 193, 

 -Coad ؛Bistum 206 ؛Adel 193 ؛248 ,206 ,205
jutorie 128, 172؛ Domoapitel 
donk; Räte 166؛ا -Lütticher“, d. h. Gtinst- 
Iinge des Chf. Ernst von

Lummen 167ا.
Madruzzo, Ludwig von, Cardinal und Bischof 

von Trient 140, 149.
Mainz: Churfürst Wolfgang, I24S, 134, 137؛ 

Domoapitel 1248; ötiftskanzlei 176ج.
Malaspina, Marchese Opizone di, 1243.
Malmedy 127.
Mandersheid, Grafen 204, 226; zu Blanken­

heim: Arnold 145 fg., 146157 ,1522 ,147 اا, 
؛250 ,236 ,213 ,172 ,165 ,164 ,162 ,157١
Eberhard 145, 147, 1482: Hermann 239, 250, 
Werner [V] 226; zu Gerolstein 146 ,ل 147؛  
Elisabeth 2172; ,lohann Gerhard 2172, 226؛

Holland 130 fg. H '۶:؛leute 232; Verhältnis zu 
188 fg., 190 fg., 194 fg., 197, 200, 226, 227, 
 -Juden s. dort; Kanzler 176 fg.: Vice ؛244
kanzler 180؛ Kellereien 156, 225, 226؛ Keil- 

222*; Kirchenrat 174, 215, 217; Kirchen-

؛؛؛

ner
Visitation 174؛ Kirchenwesen 1291, 174 fg.  ,fg., 215 اLandesdefension 13136 ,3 ؛213بذ
Landesvereinigung 167 ؛ 227 اا 247, 249 ؛  Land­
hofmeister 190؛ Landschaft 153158 ,157 ,ا, 
159, 160 fg., 167 .ا 171, 194؛  Calculatoren 
derselben 227, 234؛ Einnehmer ders. 167؛ا 
Steuern ders. 195, 238 fg.؛ Landstände 160,
163, 171, 186, 215, 226 fg-؛ weltliche 163 fg., 
167, 173, 222, 223, 231, 247; Zusammenkunft 
,ا, Landtage 234, 1583, 1671585 ؛*131 1598
238, 158Τ, 232, 233, 239, 1589, 1591, 1592,
239, 1596, 186 fg., 241 fg., 1591, 243, 1598, 
131 fg., 171, 173, 197, 200, 203, 204 fg., 
226 fg., 247 fg., 249, 1599ا Juni 155, 160., 
September 160, 160., 231 fg., Deoember 159, 
161 fg., 161*, 1690 März 162 fg., .Iuni 166 fg., 
­Verhandlungen ilber einen neuen Land ؛1685
tag 168, 214 fg., 218, 222؛ Miswachs 163؛ 
Regierung 153, 172 fg., 175 fg., 179 fg., 
247fg-؛ Reichstagsgesandte 1265, 189: Ritter­
Schaft 164, 167, 188, 226, 227, 232, 238 fg.؛ 
Schulden Э. Geldlage, an Baiern 137 fg., 
 -Schöffen 231; Schult ؛250 ,2143 ,182 ,172
Iieissen 231؛ Städte 101, 162, 164, 226, 227, 
231, 233, 239 fg., 249; Steuerordnung 231 fg., 
249, vergl. Stiftsmatrikel; Stiftsgefälle 143, 
159, 1731, 175, 225, 247; Stiftsgeistlich­
keit 160, 167 fg., 215, 222 fg., 234؛ clerus 
foraneus und intraneus, secundarius und ter- 
tiarius 238 fg.؛ Decimation 238 fg.؛ Indult 
für sie 167*؛ Stiftskanzlei s. Bonn; Stifts­
krieg 126142 ,139 ,137 ,؛ fg., 144, 151153 ,لأ,
164, 162 fg., 176®, 186*, 236 fg., 248؛ Stifts­
matrikel 13160 , ا8, 159؟  fg., 1685, 226, 227, 
231 fg., 238 fg.؛ Stiftsräte 134, 152, 155, 156, 
161, 164, 166, 179 fg., 186, 190, 197, 205, 
 -Eid der ؛249 ,225 ,222 ,219 ,216 ,215 ,208
seihen för das Capitel 153, 172, 173 ,؛ 247 ؛
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1 جاا  20І, 226, 23δ,1323, 188 ,200ا
2І4, 249.

Neuss 163, 193, 237; Klostei daselbst 227. 
Niederlande 183; Tgl. Erzherzog Albrecbt und 

Cardinal Andreas von Oesterreich sowie Bel-

Keil Hans Gerhard 145, 147151 , ,؛ 148لأ  
152, 157 fg.; vgl. Mark.

Manshovius, Wilhelm, 231.
Maria, Kaiserin, 128؛.
Mark, Grafschaft, 246.
Mark, Philipp Graf von der 

scheid 167226 ,؛.
Mastricht, Eandkomthur von, 236.
Maultiere 198.
Mehlem 156.
Mendoza, Franz von

132 fg., 1333, 130, 228, 230, 249.
Menzinger 178.
Mermann, Thomas, 196.
Metternich, Wolf von Gracht, genannt _, 

Adolf, 1248, 138, 143, 144, 150 fg., 155, 169,
169,*'؛ 17ا3ا 175, 177, 185, 186,» 187. 190,

194 fg., 207, 247; Hermann 226; Johann Lud­
wig 236, 237.

Meusaen Joliann, 237.
Mey, Anna, 236.
Middendorp 177.
Mindelheim 177«.
Minden : Bischof Anton Gi'af von Schandnhurg 

124, 146; Biatnmsadministrator Herzog C-hri- 
stian von Lüneburg 1663.

Minucci, Minuccio dei, 140.
Minzenbaoh 156.
MOrs 1323.
Mohr, Dietrich, 161.
Monheim a. Rh. 136!.
Midrlheim 1؛. Rh. 236.
Miilheim, Kaspar von, 236.
München 1192, 120, 183, 192, 209, 209211 ,؛, 

218, 222; herzoglicher Hof 119, 121, 126, 
127, 150, 173 fg., 179؛.

Münster, Stadt, 140; Bistum 1368, 1403, 208, 
246; Coadjutorie 128; Domcapitel 128140 ,؛®; 
Landstiinde 1403.

Miinzer, ,lohann, 238.
Nassau, Graf .Johann d. 193.
Nellenburg-I'engen, Graf Kristot Ladislaus von, 

164.
Nesselrode, von, Johann Bertram 236, 244;

Willielra 244.
Nette 225.

~ ' von, Dietrich 236; Joliann 237. 
Neuburger, Kristof, 212.
Neuenahr, Gräfin Walpiirgis von, ISOfg,, 131؛'*,

194

؛.
!

gien und Holland; Friede zwischen beiden 156. 
NieSng 245.
Nopelius, .lohann, 146, 226.
Nürnberg 179؛.
Nuntiatur zu Köln, Wunsch nach Aufhellung 

derselben 174؛.
Nuntius zu Köln s. Bonomo und Garzadoro. 
Oesterreich,Innerösterreich; Katholisierung

120, 210 fg.; Landtag 1599 210; Kaisertum 
206; Erzherzoge: Alhreoht 119, 1323, 183, 
189, 192, 2022, 203, 205 fg., 208 fg.; Fer­
dinand d. Ae. 190; Ferdinand d. Ј. 119.
121, 200, 203, 209, 210 fg., 220 fg., 224; 
Heirat 119, 120, 121, 183, 209; Leopold 
 ,Maria 120, 203 ;ة197 ,*187 ,'128 ,126 ,119
210, 220, 221 fg.; Maria Anna [von BaiernJ 
119, 120, 183, 209, 2٠22, 224; Matthias 
189; Maximilian Ernst 120, 224.

Oesterreich, Cardinal Andreas von, 128*, 134. 
Ohr 157, 243, 245.
Oranien, Prinz ^'Ioriz von, 204؛.
Orsoy 133.
Ortenberg, Hermann, 146, 1482. 226.
Ortli, Konrad, 237.
Overvelding 244.
Paderborn, Bistums-Coadjutorie 128؛.
Pagen, Jakob, 237.
Paiant 245.
Palliengelder 142.
Papst 123 fg.١ 129163 ,154 ,3- ,؛ 138, 146, 153؛ , 

165 l'g., 173248 .,247 ,187 ,174 ,؛; Provisionen 
124, 1243, 125; vgl. Clemens VIII., Sixtus V. 
und Rom.

Papst, Beda 236.
Paravicino, Ottavio, 167.
Passau 119; Biscliof Drban 119; Bistumsstreit 

 ,.fg., fS9 fg ؛, 170187 ,169 ,149 ,126 ,125 ,119
191, 194, 195. 199 fg., 203, 205 fg.; Dom- 
oapitel lf9.

Passero, Cinthio, 149. 198- 
Pest 1313, 1815, 188, 191, 196.
Pfalz, Churfürst Friedrich IV. 137, Luise Ju­

liane 204؛.
Pflüger, Dietrich, 237.
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ا Eenslng, Vincenz.. 1228 ,2002 ة5لل  fg., 250. 
Eeyeler 2І4.
Eest von Werss, Philipy, 226.
Eestauration, katholische, 127, 129؛.
Ehein 132, 191, 230, 246.
Eheinberg 133, 142, 191, 227, 249.
Eipfhorst 244.
Eitus, römischer, 1748, 177ج.
Eoerich, Friedrich, 241.
Eom 125, 1333, 154, 165, 167, 168., 173, 174,

179,؛ 189, 190, 194, 196, 198, 204, 215,223؛
vgl. Papst.

Eosenthal, Eietrioh, 236.
Endolf II. 126, 127, 134, 1341, 154, 162, 165 fg., 

173, 187, 189, 190, 192, 199, 200, 204, 205, 
2072, 227 j Verhältnis zn Chnrfiirst Ernst von 
Eeln 166І; Krankheit 221؛ Persönlichkeit 205. 

Eumpf, Wolfgang von, 166.
Sabina 230.
Sachsen, Herzog Friedrich Wilhelm von — 

Altenburg 206; Herzog Friedrich von — 
Lauenburg 236, 248؛.

Säcularisationen, katholische 125, 175.
Salz 246؛ vgl. Baiern und Berchtesgaden. 
Salzburg, Bomcapitel І24З; Erzbischof Wolf 

Dietrich 154!.
Salzfass, Gottfried, 13152 ,8ا.

Schärding 191.
Sehaftriften 232.
Schall, Johann, 237.
Schall von Bell, Eeinhard, 244.
Schauenburg, Grafen. 244 fg.. 250; Anton 3. 

Minden.
Schellenberg 127.
Schilling 177.
Sohleissheim 209.
Schön, V. 1243.

238, 248.
Sohorlingen 244.
Schwarzenberg, von, 190.
Seibolstorf, von, 188, 190, 191,
Serein 167؛.
Simerich, Wilhelm von, 245.
Singknabe 199.
Sixtus V. 123, 125.
Snntgens, Elsolien, 236.
Soester Fehde 142.
Solms, Graf Eberhard zu, 156.
Solu, Franz, 127*.

Pistorius, Johann, 166, 166؛.
Plaukennrayer, Kasjrar, 144, 199 fg.
Podman, Bernhard von, 238.
Poppelsdorf 125181٥ .141 , ,؛ 1363, 1398, 140؛ , 

І83, 1852, 189, 190, 192, 195, 198 fg., 201, 
204 fg.. 207 fg., 211 fg., 219, 223.

Port.ia, Grafen von, 198*; Hieronymus — Nun­
tius zu Graz, 198.

Porz 238.
Post 202.
Prag 1192, 145, 1482, 168, 187,189, 194, 207, 215.
Pre, Gotthard, 237.
Prickel, Bertram, 245.
Pronner 224.
Quad 237, 248; Wilhelm 

Zoppenbroioh 156, 226.
Quadt, Joliann, 240.
Quelläcker, Dirich, 244.
Quentel, Peter, 237.
Eachtig 156, 225.
Eaesfeld 235.
Eaitz von Frenz, Arnold, 226.
Eebours, Guillaume de, 193, 206.
Eechherg, Wolf Konrad von, 183*.
Eeoklinghansen, Stadt, 133, 208, 230, 244fg.; 

Vest 128133 , ,؛ 130, 131؛ fg., 136156 ,؛ fg.١ 
,؛, 180, 192, 200, 208, 165228 ,165 ,162 ,161
235, 243 fg., 250; Kirehenwesen 245; Landes­
Vereinigung 246؛ Eitterachaft 244 fg.: Statt­
halferei 129, 244; Vgl. Eensing, Stände, 227, 
245; Verhältnis zum Erzstift Ksln 167245 ,؛.

Eees 133, 135«, 228235 ,؛.
Eegenshurg, Stadt, 189*؛ BischofPhilipp siehe 

Baiern.
Eegini, Alessandro, 198.
Eeiohs-Deputationstag 159», 134؛ Executions­

ZUg gegen die Spanier 135 fg.,. 183, 235 fg, ؛ 
Fiskalprocesse 227 ؛ Hofrat 165; Kammer­
gericht 1605, 226, 249; Miinztage 197; Stände 
geistliche, 135, 165, katholische, 135,144, 
163, protestantische 135 ; Steuern 244; Tage 
1594, 131, 1598, 131 fg-, 189*. 227.

Eeifferscheid, Graf von Salm-E
 Johann, 145 fg ؛Hermann Adolf, 226 ؛226
 fg., 162, 168, 213 fg ؛, 147, 151, 152, 146157
218 fg., 219, 222؛ Werner 132, 235, 249.

Eeinhard, Hans, 141, 166, 212.
Eeiter, Kaspar, 127*.
Eenschenhorg, Johann von der, 244.
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Tiirtenlirieg 1362204 ,ج; Steuern 127, 132, 162, 

201, 227.
oieneok. Adam, 236. '
Ungarn 1358.
Unna 246.
Velaaco 230؛ Uoys de, 229 fg.
Vest-3. Reoklingbausen.
Vettenbocholt 245.
Virnenburg, Grafen von, 226.
Vogelsang 244.
Vortern 245.
Voss, Gertrud, 236; Wilhelm, 236- 
Wachtendonk, Arnold von, 168, 222, 223. 
Waldburg, Truchsessen von, Gebhard S- Truoh- 

sess; Kristof, 145, 148.
Walenburg 244.
Wambolt von Umbstatt 16&2.
Wasserburg 1775.
Weilhamer 177; Osvrald, 167؛; Willielm 1774. 
Wein 156, 246.
Wenniger 224.
Werl 246.
Wesel 133, 246; Vertrag von, 130, 188, 191,194. 
Westerholt 230, 244; Bernhard von, 244. 
Westernacber 205 fg.
Westfalen, Herzogtum, 130, 1314 ا, 140, 161, 16ا , 

199 fg., 206; Adel 193; Uanddrost 247 vgl. 
Solms; Uandesvereinigung 167؛; Rate s. Stein" 
furt;Regierung 153,155,1694,171,247;Stände 
164,227 ا4,17ا  ;Verhältnis z.ErzstiftKeln 167ا. 

Albert von, 244; Roster 244. 
Wider, Johann, 1748, 177ة.
Wiedertäufer 1748.
Wien 190-
Wilaoh, .lohann von, 245.
Wilbreink 244.
Windmiiller 199 fg.
Wisen, von der, 178.
Wittering 244.
Wolbeck 140.
Wiirzburg, Bischof Julius, 1292; Domcapite 

1292; Domprohstei 1278, 129.
Wulfrad, Gerhard, 236.
Zanders, Theodor, 239.
Zeitungen 199.
Zeltingen 156, 225.
Zons 14.2, 237.
Zoppenhroich 8. Wilhelm Quad.
Ziilpich, Amtmann, 3.

.Sonnenwald 156ا
Spanien 119, 193; Infantin Isahella 207٥; Ks- 

nige 1284, 206, Margaretha 128*, Bhilipp II. 
20З, Philipp III. 1284; Penaionen 128*. 

Spanier, in Deutschland 132
1361, 183, 207 fg., 228 fg., 235; vgl. Erzstift 
Köln, Einfälle.

Speer, Ulrich, 121, 1222, 126, 12712*8, 1231, 
-ا٤ا 133», 136», 1378, 129139  f'g., 1391-2'ä, 

ا40ل"2'3 ا4اا,*- ا42ا'2ا 144,« 146إ, 147ا'2*'ا  
148» اا 149,« 150ا'5, 151ا'2'8, ا52ا'2, 154ا , 
15&2, 156 "ا2, 158ا*.ا 1592-5,.' 160,* 161ا-5ا  
1622-3 1632, 169 , ا64ا, 165ا-3, 166, 166ج  fg-,' 173ةا,

 ,.fg ا.», 1835, 183184 ,1828
 ,fg., 200 ا, 196198 ,196 ,195 ,190 ,*186 ,1852
2071, 211 fg., 223, 247.

Speier, Domcapitel 128ا; Domcustorei s. Met- 
ternicli.

Stahlo 127.
Stapedins 238.
Steinherg 246.
Steinfurt 1653.
Stewart, Peter, 1778, 211.
Stoiffsohneider, Berthold, 236. 
stommel, Adelheid von, 236, 237.
Strasshurg, Stadt, 129, 152219 اا; Domoapitel 

Eberhard von Manderscheid-Blankenheim 
und Kriechingen; Domprobstei 1273. 

Stravius, Richard. 1733, 199.
Styrum, Graf, 146*.
Talbot, Georg, 178 fg.
Tapeten 198.
Tassis, .Iuan B. de, 202 fg.
Taxis, Gottfried von, 238.
Thorwetter 176*.
Tiger 1843.
Tirol 1902.
Tölz 128*.
Toledo 128*.
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η ر. Torsi, Anton, 178.
. Trient, Biscliof Uudwlg s. Madruzzo.
'1'rier, Stadt, 150; Churfürsten, Pfriindenhesitz 

125; Johann VII. 134, 136 fg.; Uothar 137, 
150.; Domcapitel 237; Kanzler 237. 

Trieaenherg, Johann von dem, 244.
Truchsess, Gebhard
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ü؛ Waldburg, 1268, 

137, 139, 143, 1512, 153, 162, І671, 236; 
vgl. Köln, Churfürst.
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